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]VXATERIALIEN

zur Slatlistik des judischen Stammes,

D o S

Das gegenwiirtig vorhandene Material zur Statistik des jiidi-
schen Stammes zerfdllt in:

A) Bearbeitetes Material. Dassclbe findet sich in den officiel-
len Publikationen der einzelnen Staaten und Linder, in statistischen
Lehr- und Handbiichern, in vergleichenden Statistiken und Vélker-
s0 wic Slaalenmonographicen, inshesondere in den auf die jiidische
Bevilkerung  der einzelnen Staaten bezogenen Spezialarbeilen, wel-
che mehrentheils blos in Fachschriften verdffentlicht wuvden. Ein
reichhalliges, zum Theile bearbeitetes, aber nur zweifelhaften Werth
besilzendes Malerial findet sich in den, jiidischen Interessen gewid-
melen Zeilschriften,

B) Rohes Material. Ein solches ist in den Archiven aller je-
ner Staaten zu suchen, wo Volksziiblungen stattfinden; jedoch er-
fordert dic Beniilzung dieses Malerials cinen ungeheucren Aufwand
an Arbeit, da die Rubrik ,Konfession* bis nun zu nicht in denje-
nigen Kombinalionen mit anderen Rubriken bearbeitet wurde, welche
den Zwecken ciner Statistik der jiidischen Bevélkerung dienlich er-
scheinen. Als rohes Malerial fiir die absolule Bevolkerungsstatistik
der Juden sind auch dic Metrikalbiicher der jiidischen Kullusge-
meinden zu beriicksichtigen.

In der vorliegenden Arbeit ist der Versuch gemacht worden,
das sub A) beschrichene Malerial zn heben und systemalisch zu ord-
uen; eventuelle Liicken aufl Grund von Informationen, die von glaub-
wirdigen Kennern der Verhiltnisse einzelner Gruppen der jiidischen

Bevilkerung herviihven, zu fillen. — Die Angaben inbetrefl dieser
Gruppen differiven bedeulend, sowohl was die Reichhaltigkeit als was
’ 1
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die Genauigkeil anbelangl; die Vorarbeilen, deren Resullale wit 7t
ordnen unternehmen, sind hichst nnsyslemalisch gefithrt worden.
Indem wir die Verhiillnisse der jildischen Bevolkerung, nach
Erdtheilen und Lindern gruppirt, behandeln, beriicksichligen wir
wo moglich :
1. Die Bevdlkerungsslalislik.
II. Dic dkonomische Lage.
II. Das gesellschaftiche und politische Leben.
IV. Das ecthische und geislige Lehen.
V. Das Verhiillniss der jiidischen Bevilkerung zu sich selbst, zum
Staale und zur nichtjiidischen Bevélkerung.

. EUROPA.
A) Westlicher Strich.
Grossbrittanien.

I. Bevolkerung.

1, Stand. — Dic jidisehe Bevalkerung Englands betriigl nach
Lingel-

Nach der lets- - i .
ITaushof- | Kolb%) | Brachelli o
| aser | bertd

ten Volksuith- ) ol
fer 1871 1875 1875

Hausner 1)
. lung

1865

45,000 110.000 46.000 | 40.000 | 40.000 | 46.000
London 41,700
Provinz G8.300

Im Verhiiltniss zur Landeshbevolkerung nach

H I{ggge r Hm;g]ﬁmr Liegyot 1) En]gse%’gcrt Schimmer
1 Jude 0,1°/, 1 Jude 0,156/, 1 Jude

aul 648 aul 440 aul 582
Nichtjuden Nichijuden Nichtjuden

1) Vergleichonde Slatistik 1865.

2) IHandbuech der vergl. Statistik 1875,

) Statistik des Judenthums im Deutsehen Reiche 1875,
4) La France ot Pétrangor.
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2. Gang. Im Jahre 1877 betrug die Zahl der Tranungen hei
den Juden Grosshrittaniens 447, Todesfille verzeichnele man im
sclben Jahre 1,203 (758 Minner, 445 Frauen) ').

Dr. Gibbon bemerkt in seinem Berichte iiber die Stevblich-
keitsverhiiltnisse in- London, dass die Sterblichkeit bei den Londoner
Juden viel geringer sei als hei den nichijiidischen Binwohnern dieser’
Stadt. In cinem Bezirke betrug die Sterblichkeit bei Nichtjuden 43
aufl 1000, bei den Juden: 20 aul 1000. Als Grund dieser Lrschei-
nung giebt Dr. Gibhon die grosserc Enthaltsamkeit und dic sorgsa-
mere Kinderpflege bei den Juden an.

Dic Gesammthevélkerung des briltischen Reiches nahm  seil
18111861 durchschnittlich um 0.89°/, zu (Brachelli), nach en-
glischen Zeitungsnotilzen soll dic jiidische Bevélkerung einen beson-
ders hohen Procentsatz haben. .

3. Physische Itigenschaften. Die mitllere Lebensdauer der
Juden Briltaniens soll nach Dr. Gibbon héher sein als die des anglo-
siichsischen Stammes. Nach demselben Gewiihrsmanne sollen unter
der jiidischen Bevilkerung gewisse Krankheilen ganz unbekannt sein.
Dassclbe konstatit Dr. Behrends?), und evklirl diese Erscheinung
“als wollthiitige Wirkung dev jiidischen Speisegeselze.

II. Ockonomische lage.

. Produkition. Naech miindlichen- und Zeitungsherichten soll der
_ tiberwiegende Theil des jidischen Kapitals 1. der Induslrie und dem
Handel 2. dem Umlauschgeschiille zugewendet sein. Die Juden Brit-
taniens sind grosstentheils wolhlhabend und haben unter den Kapi-
talisten ersten Ranges cine nicht unbedeulende Velretung. — Sie
nehmen an allen Berufsarten Theil und sind auch in den Slaals-
dmlern verlreten.

Cirlulation. Das jiidische Kapilal wird rascher nmgeselzt als
das nichtjiidische und soll — im Gegensalze zu dem Thalbestande
aul dem TFestlande — durch viele Generalionen in denselben Fami-
lien bleiben.

1‘) Izraclita, jidische Wochensehrift in Wavschau 1878, Ni. 82.
) Jewish Chronicle 188L.
*
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Das Gesammiteinkommen der Juden Englands ist nicht zu
ormilteln; was seine Vertheilung anbelangt, so sollen unler den
Juden mehr Arbeilgeber als Arbeiter vorhanden sein.

Die Konsumption der Giiter ist bei den Juden dieselbe wic
bei der nichijiidischen Bevdlkerung; ausgenommen sind die durch
die jiidischen Speisegesctze ausgeschlossenen Konsumplionsgegenstiin-
de; ein den Juden cigenthiimlicher Konsumptionsartikel sind die s. g.
Esrogim, welche aus Gricchenland und Paleslina importivt werden.

Das Verhdltniss der giidischen Bevilkerung zu dhrem
wirthschaftlichen Leben st insoferne ein giinsliges, als das Pro-

"letaviat verhilllnissmiissig  wenig vertrelen ist und die sonst hedeu-
tenden Ungleichheiten des Volkseinkommens auf Grund eciner ausge-
breiteten 8ffentlichen und privaten Wohlihiiligkeil weniger [tihlbar
gemacht werden. Auch steht der jiidischen Bevolkerung sowic der
nichtjiidischien, der Weg nach den iibersceischen brittischen Besity
ungen offen, was ecine Ueberfillung der Hauptbranchen der jiidi-
schen Production ausser Aussicht slellt.

IMI. Gesellsehaltliches und polilisches Leben.

1. Wolanséitze. Dic Juden Englands sind zum weilaus iiber-
wiegenden Theile in grosseren Stiidien angesiedell (in London allein
lIehen gegen 41.700 Juden). Sie haben vollkommene Wolnfreiheit
und ihre Wohnhiuser unterschicden sich in Bavarl und hygienischen
Ritcksichten durchaus nicht von denen der iibrigen Bevélkerung.

2. DLhe und Familie. Dic Familicnslalislik der englischen
Juden ergiebt insoferne giinstige Resultate, als wir hier weder cin
zn (rithes Heiratsaller, noch ecine Ucherbiirdung mit Nachkommen-
schaft anlreffen. Als familienfeindliche Gewalt wird nur aussercheli-
che Liche bezeichnet.

3. Was das Associationsleben anbelangl, so sind ausser
zahlreichen Woblthiiligkcitsvercinen als aussehliesslich jiidische Ve-
reine die , Anglo-dewish-Associalion® und das ,Comilé Monlagu®
mit humanitiven Zwecken '), die ,Sociely of Hebrew Literature

1) 8. dariiber don Iomment zur ,Aliance israélite universelle® in
Frankrecich,
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R B .
zur Forderung  der Wissenschalt des Judenthums und Palestina-
Kolonisationsvercine mit jiidisch nalionaler "Tendenz zu verzeichen.

Als Stamm weisen die Juden Englands infolge der Sellen-
heit und Unfrachtharkeit der Mischehen, sowie infolge der Beobach-
tung der mosaischen Speisegeselze cinen verhilllnissmiissig reinen,
durch giinstigere malerielle und geistige Lebenshedingungen veredel-
ten Typus auf.  Sie theilen sich in Sephardim (Abkémmlinge
spanischer Juden) und Aschkenasim (Nachkommen deulscher
Juden).

Was dic gesellschaltliche Gliederung anbelangt, so hat
sich unter den englischen Juden eine Rabbinerfamilien- und Geld-
arislokralic heransgebildel, zu der meisl die Nachkommen spanischer
Juden gezihll werden.

IV. Etisches und geistiges Leben.

1. Ueher das jidische Verbrecherthune in England wird be-
richtel, dass bei Juden Angriffe gegen das Leben fast nie, Angriffe
gegen das Bigenthum Ofters vorkiimen. Die Wollthiitigkeits-
organisalion ist muslerhaft und erstreckt sich aueh auf aus-
lindische Juden. ' .

2. Geistiges uud rveligivses Leben. Die Volksbildung
steht bei den Juden Englands aul dussert hoher Stufe; unler den
Elementarsehulen ragl die ,Jews’ Free Schol® als die bedeu-
lendste Volkschule in Buropa hervor.. In derselben wird 3200 Kin-
dern wnentgeltlicher Untervicht ertheill, Die Mittel-Hoeh- und Fach-
schalen werden von der jiidischen Jugend im Normalverhiiltnisse zur
Gesammltheil der jidisehen Bevélkerung hesuehl,

diidische Bibliothiecken finden sich in den obenangeliilu-
ten Gesellschaften und bei cinigen Privatmiinnern,

Die jidische Presse ist durch 2 Zeitschrilten in englischer,
1 in jiidisch-deutscher Sprache vertreten.

Was das veligdse Leben anbelangt, so sind die Juden
Englands in Reformfreunde und Orlthodoxe gespalten.  Die Ersten
verfolgen secil mehr als 30. Jahren cine allmiiblige Modernisirung
des jiidischen Gollesdiensles und sollen sich gegenwiirlig in der Mehr-

Universitatsbibliothek Johann Christian S
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“zahl befinden. Als letzter Ausdruck dieser Richlung gilt der in
der . ,Conlemporary ‘Rewiew* ?) von Klaudius Monlefiore gemachle
Vorschlag, der mosaischen Religion alles Nationale zu benehmen
und sie in cine Universalreligion umzubilden, welcher jedoch so-
wohl von Seiten der Orthodoxen als auch der Reformparlei auf
heftige Proleste lral'?).

3. Charakteristil des mitileren Menschen. Der englische
Jude soll viel von seinen andersglitubigen Landsleuten angenommen
haben; er soll clnlich und voll Selbstgefiihl sein und sich duvch
Familiensinn auszeichnen.

V. Verhiilltniss der jidischen Bevélkerung zu sich sclbst, zum
Staate und zur nichljiidischen Bevolkerung.

Was das Verhiiltniss der jiidischen Bevilkerung zu sich selbsl
anbelangl, so zeichmen sich die Juden Englands durch hesondere
Anhiinglichkeil an ilwen Stamm, durch Fiivsorge fiir die Interessen

des Judenthums und dureh Liebe fiir ihre Religion aus.

Lord Disraeli, der die Religion seiner Viiler verlassen, be-
walrte eine oft tibersehwiingliche Bewunderung fiir den jiidischen
Stamm ; Monlefiore weilile den grosseren Theil seines Lebens jiidi-
schen Interessen. Dennoch war der Erste englischer Kanzler, der
Zweite das Oberhaupl der Stadl London und Beide charaklerisiren
s0 ‘den Antheil der Juden an dem politischen Leben Englands; zu-
gleich tritt hier das tolerante Verhalten der englischen Bevolkerung
zn Tage. Zu erwiinen ist lier auch die jiingsl erfolgle Erhebung
Sir Nathaniel Rothschild’s zum englischen Pair. Gegen die anti-
_jidische Bewegung verhiilt sich dic 6ffentliche Meinung in England
ablehnend. Ihr hedeutendstes Organ die ,Times“ veruhrtheilt die-
selbe als ,vernunflwidrig und barbarvisch®; die Zeitsehrift ,Daily
News* hebt den Palriotismus der cnglischen Juden hervor und ver-
dammt die anti- jiidisehe Bewegung; wenn nicht  dic  Juden

<=

Der betreffende Aufsatz triigt den Titel: ,\Is Judaism a tribal
religion?*

?) Woschod 1882. (Zeitschrift fiir das Judenthum in russischer
Sprache).

Universitatsbibliothek Johann Christian S
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selbst, so seien ihre Werke in den sic umgebenden Rassen auf-
geg{lnggn, - o

Trolz dieses loleranlen und [riedlichen Verhiillnisses, welches
seit 1845, d. h. seil der endgiilligen Emancipation der Juden nie
dauernd gestért wurde, gaben die Juden Englands ihre nationale
Eigenthiimlichkeit nic auf. Schon bei Diskulivung des auf Entnalio-
nalisivung der wmos, Religion gerichteten Vorschlages von Klaudius
Montefiore  vertheidiglte dic ,Jewish Chronicle®, das Organ
der Reformpartei dic Erhallung der jiidischen Nationalilit
(»als welehe dic Juden selbst sich Lotz aller assimilatorischen Ver-
suchungen  betrachten® ').  In jlingster Zeil manilestivle sich die
jiidiseh nationale Richtung dureh Griindung der schon erwithnlen
Paliistina-Kolonisalions-Vereine, sowic durch: die Stellungsnahme der
Zeilselwift  ,dewish World“ , welche das Kolonisationswerk
mit Nationalsinn verbinden heisst.” Die cinflussreichen nichtjiidi-
schen  Sphitren  begiinstigen  diese Richilung  der jiidischen Polilik
und griindelen aus cigener Inilialive cinen Paliistina-Kolonisalions-
Verein,

Frankreich.
I. Bevolkerung,

1. Stand. Die jidische Bevolkerung Frankreich’s betriigt nach

Jahrb. der

Avch. Israelit.
1885

Iausner | Kolb Taushofier | Brachelli | M. Block?)
865 1875 1872 1867 1869

84.000 |49.400| 49.4:39 156.000 | 100.000 {80--85.000

Zu hemerken ist, dass die bedeulenden Differenzen in den
obigen Dalen wahrscheinlich daher riihren, dass zur jiidischen Be-
vilkerung des cigenllichen Frankreich manchmal die der franzosi-,

1) Iuracliln, 1883, N, 41.
2) L’Kurope politique ot sociale 186Y.
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schen Besilzurigen in Afvika hinzugeziihlt wird, Als die vevkisslich-
sle Angabe ist die des Jahrbuches der ,Avchives Isradliles® zu
betrachten ).

Die Verhédltnisszahl zur nichtjiidischen Bevblkerung
slellt folgende Tabelle dar:

<
Hausner Haushoffer Iingelbert Legyot
1 Jude © 019, 0127, L Jude
aul der Gesammt- | der Gesamml- aul
436 Nichljuden| bevilkerung bevolkerung | 426 Nichljuden

Verteilung. Nach dem Jahrbuch der ,Archives Israélites®
vertheilen sich die Juden in Frankreich wie folgt:

Konsistorial-Bezirk Paris . . . 50.000

» » Bayonne ., . 2,500
» » Besangon . 2,600
" » Bordeaux . 3.500
. ” Lille . . . 2800
» » Lyon . . . 2200
2 »  Marseille . 5.300
" » Nancy .. 4500
n » VYesoul . . 3.500

2. Gang der Bevilkerung.

Paris zihlte im Jahre 1789 . . .. 500 Juden
s o . 1806 . . . 3000 ,
) . a . 1842 . . . 12.000
w s . . 1872 . . . 40.000
» » a5 1884 . . ca 50000

=

Dasselbe erschien unter der Redaktion des Hrn. Prague, und
griindet scine Angaben auf die Berechnungen der Konsistorion, da
in dem ,Annuaire statistique da la T'ranee die Rubrik
nCultes nicht beriicksichtigt wurde.

Univer bibliothek J

UB Frankfurt am Main



Diese Daten®) driicken jedoch nicht das wirkliche Verhiiltniss der
Zunahme der jiddischen Bevolkerung aus, weil 1) die Be\vﬁlkernng-
von Paris dureh Zufluss aus der Provinz vermehrl wird, und
2) dic [ritheren Zdhlungen unzuverlissig sind, Nach den obigen
Daten hiitte sich die jiidische Bevolkerung von Paris in dem Zeitab-
schnilte 1789—1884 um das 100 fache vermchrl; wenn wir je-
doch nur die zwei sichersten Daten von 1872 und 1884 beriicksich-
ligen, so erhalten wir flir den Gang der Bevilkerung folgende Tabelle:

Grundlage der Berechnung .
Tiir ist dev jihrliche Zuwachs Verdoppelungszeit
(nngefiihr)

in den Jahren I von

|

Dic jtidische
BE\")‘}]‘:IE]I'UHS 18721884 2:089/, 3369 Jalre
Paris

In dieser Tabelle haben wir jedoch dic Vermehrung durch
Zufluss aug der Provinz nicht beriicksichtigtl.

Dic gesammle Bevolkerung Frankreichs vermehrle sich in der
Periode 1821 —1871 jillulich um 0'50°%, (Brachelli), nach Wap-
pius?) in der Periode 18511856 um 0-14°/,. Specicll die Ka-
tholiken in Periode 1851—18G1 jilnlich um 0:26°/, (Haus-
hoffer); Wappius bezeichnel die Verdoppelangszeit (iiv  die
Gesammtbevolkerung Frankreichs auf 405 Jahre.

3. Das Geschleehtsverhdliniss hei den Neugeborenen der Ju-
den Frankreichs betriigt nach Lambroso (L’uomo bianco e I'nomo
di colore) 120 Knaben: 100 Miidchen.

II. Ockonomische Lage. .

Dic dkonomische Lage der jiidischen Bevilkerung von Frank-
reich ist schr giinstig. Dieselbe zihll cine Schaar hedeutender Kapila-

1) ,Sabbat-Stunden® 18835,
1) Allgemeine Bevilkerungs-Statistik.
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listen, das jiidische Proletariat hingegen ist kaum bemerkbar, Nach

den Berafsklagsen sind die  Juden hauplsiichlich im Handel und in
der Industrie verlreten (Tuch-Galanleriewaaren-Juvelier- und Mode-
geschiifte; aufl der Provinz hauptsiichlich im Fabrikswesen) ; dann in
den freien Berufsarten (hauptsiichlich in der Medicin, weniger in’
der Advokatur und dem Ingenicarfach), in den Slaalsiimlern, in der
Armee, in der Litteralur und der Presse. Die Ungleichheiten der
Einkommensvertheilung  werden  auch  hier durch  cine ausgichige
Wohlthiiligkeilsorganisation in ihren fiihlbarsten Theilen beseitigl ).

TII. Gesellschafltliches und politisches Leben.

1. Wolmsitze wnd Familienstand. Dic Juden sammeln sich
“ hauptsiiehlich in Slidlen an; im Heivalsalter unlerscheiden sie sich
nicht von der {ibrigen Bevislkerung.

2. Politisches Leben. Die jiidischen Gemeinden werden
zwar im  Verhiiliniss zu den Staatshehdvden als Religionsgenossen-
schaften behandell und untersichen Konsislorien; cine unbefangene
Beurlheilung jedoch muss diesclben unler den gegen  wiirligen
Verhiltnissen  des  jiidischen Stammes auch als Koncentrirungen
von stammlich zusammengehérigen Individuen hetrachlen, und
demnach die Zahl und Vertheilung der Gemeinden nicht unler
der Rubrik ,Religidses Leben® sondern unler der politischer
Korporationen behandeln, :

Nach ciner Zeilungsnolitz aus dem Jahre 18807?) zihlt Pran-
reich 171 Gemeinden; das Jalrbuch der yAvchives Isracliles
giebt die Zall - derselben aul 145 an — beide Quellen scheiden
jedoch die in den franzosischen Besilzungen gelegenen Gemeinden
nicht aus, In dem eigentlichen Frankreich zihlt

der Konsislorialbezivk Paris . . I Gemeinde
» » Bayonne . 5 Gemeinden
» » . Besangon . 4 »
N » Bordeaux . 2 N
" N Lille . . 12 »

) Izraclita I188R (Nuch dem ,Woschod).
%) Izraclite 1880 N. 36.

Universitatsbibliothek Johann Christian S
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der Konsislorialbezirk Lyon . S Gemeinden

n » Marseille . 16 »
» » Nancy .17 "
n » Vesoul . 24 Y

Was das Associalionswesen anbelangl, so ist hier dhn-
lich wie in England vor Allem auf die zahlreichen Wollthiitigkeils-
vereine (Nithres unter der Rubrik ,Ethisches Leben*), hierauf
aul die ,Alliance isracélile universelle* mit politischen und
humanitiven Zwecken hinzuweisen. ') Dic ,Alliance* *) giebt als ihe

1) Nicht hier ist der Ort sun entscheiden, ob es eine hewusste oder
cine Selbstliiuschung ist, was die ,Alinnzen® ihr Fernsein von po-
litischen, auf das Wohl des jiidischen Stammes gerichtelen Be-
miithungen stets mit Nachruek betonen lisst. Da es uns um das
objekiive Feststellen der Thatsachen geht, so verzeichnen wir: die
Alliauzen erstreben die Ismancipation der Juden, wo dieselbe
noch nieht erfolgt ist, durch diplomatisehe Vermittelung; die Hebung
ihres Bildungsgrades durch Elementarschulen, ihve Hinwen-
dung auf die produktiven Bernfszweige durch Gewerhe-
und  Ackerbauschulen, eventuell duveh Pflanzungen und Colonicen
und unterstiitzen ihre Kmigration und Immigration wo dic-
selbe nothig erscheint, durch diplomatische Schritte und materielle
Hilfe. Dies summirt, ergieht eine hvmane und lohenswerthe, aber
auf das politische, materielle und sittlich-intellektuelle Wohl der
Juden gerichtete Thiitigkeit, welehe in Zweck und Mitteln durch
nichts von den im Ralmen von Vercinen vor sich gehenden Be-
miihungen anderer Stimme und Nationen zur allseitigen Hebung
ihrer Mitglieder untersehieden ist. Die Allianzen sind weder Pro-
paganden des mosaischen Glaubens, noch internationale Freimauver-
vereine, (cine Alliance isradlite internationale existirt nicht,
und sollte sic oxistiren, so miisste sie cinen geistlichen Cha-
rakter haben), sondern weltliche Vereine zum Schutz und
sur Hebung der Bekenner des mosaischen Glaubens, welche zugleich
Mitgliedor des jiidischen Stammes sind; sie sind bedingt durch
den faktischon Zusammenhang der isehen Stammescinheit mit
der Religionseinlheit, denn nichtjiidische Mosaiten wiirden
hdchstens einer rein-religésen Congregation bediirfen, wihrend die
Allianzen das religidse Iilement ausdriicklich ausschliessen.

Alle Daten iiber die ,Alliance isvaélite universelle® eutnchmen wir
dem Berichte, den sie zu ihrem 25, jihrigen Jubilium verdifentlichte.
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Ziel an: 1) Ueberall an der Emancipation und der sitllichen Ent-
wickelung und Bildung der Israclilen zn arbeilen; — 2) denen, die
in ihrer Eigenschalt als Israclilen leiden, wirksame Hilfe zu leihen; —
3) jede Publication, dic geeignet isl, dieses Resultal herbeizufiihren,

zu forden. £
Die Organisation der Alliance beslehl in cinem in Paris sei-
' nen Sitz habenden und aus Milglieder aller Liinder beslehenden

Centralkomilé, welehes millelst der Bezirks- und Localkomités mit
den Theilnehmern der Gesellsehafl in Verbindung steht. Die ,Anglo-
Jewish-Associalion , in comnexion with the Alliance isracdlite univer-
selle“, sowie die ,lsraclilische Allianz* zu Wien slchen in ununter-
brochener Kommunikation mit dem Central-Komilé in Paris,

Gesliitet aul dic Beilriige von 30, 310 Milglicdern (1885),
welche sich aus allen Liindern rekrutiven, enlwickell die Alliance
die in der obigen Anmerkung dargestellte praktische Thiiligkeit, die
wir auf Grund ihres Budgels kompleliren:

Einnahmen Ausgaben

Jithrliche  Beilviige [190.000 [r. | Allgemeine Spesen,

Geschenke . . . .| 20.000 , Miethen . . . - . ] 38.000 fr,
Diverse Einkiinfte . | 44.000 , | Druck und Versen-
Subvenlionen  von dung der Berichte | 16.000 ,
der Anglo-Jevish- Elementarschulen :
Association, dem Lehrlingswerk ,
- Comilé Monlagu Vorbereitungs-
“und verschiedencn schulen fir Leh-
Gebern . . . .. 40.000 , ver, Ackerbau-

Hr. v. Hirsch fir schule in Jalla . (325.000 ,
das Lehrlingswerk | 47.000 , | Fritheres rus. Werk | 8.000
Hirsch-Stiflung . .| 54.006 , | Bibliothek . . . .| 2.500 ,
Immerwiihrende Subvention fiir Pu-
Beitriige . . . . 5.000 , blikationen. . . .| b.000
: Beschalffung  von
Werthen fiir die
mmerwithrenden
Beitviige . . . .| b.000 ,
Summe . . {£00.000 fr.

)

Summe . . [400.000 (v
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Als cine der hervorragenderen jiidischen Associalionen ist
noch die ,Sociclé des ¢éludes juives* zum Zwecke der
Herausgabe von die Wissenschalt des  Judenthums  hetreflenden
Werken zu nennen.  Von jiidisch-nationalen Vereinen ist in Frank-
reich nur der Studentenverein ,Jehuda hanizehi (Das ewige
Juda) in Paris zu verscichnen.

Was die gesellschaltliche Gliederung anbelangt, so
finden wir, dass in Frankreich ausser den Rabbinnen- und Gelehrten-
nachkommen, dic Plutokratic und die amilien hherer Staalsheamten
aus der Gesammtheil als Arislokralie harausragen; diese Klasse hat
das Ruder der jidischen Interessen in der Hand und findet willi-
gen Gehorsam; im Vercine mit der Auswahl der englischen Juden
repriisentivt  diese cinflussreiche Klasse nach aussenhin  gewdhn-
lich das Gesammtjudentlium, und ist gewohnt, in dessen Namen das
Worl zu crgreifen. .

Die Stammesrcinheit der frinkischen Juden ist infolge
des Mischchen und der Verwerfung der jiidischen Speisegeselze seilens
cines bedeutenden Theiles dieser Bevilkerung geschwiichl.

IV. Ethisches und geistiges Leben.

1. Dic Wollthdtighkeitsorganisation steht bei den Juden
Frankreichs auf hoher Stufe; Paris allein zihll 30 Minner- und
FFrauenvercine [l gegenseilige  Hilfeleislung.  Wir nennen als die
hervorragendslen: das aus 39 Milglicdern bestehende Comité de
bienfaisance!) und dicin jiingster Zeil gegriindeten: ,L'Union
israélite* und ,L’Union des dames israc¢lites*. Ausser-
dem gind die zahlreichen Wohlthitigkeilsanstalten zu erwihnen, welche
musterhafll eingerichlel sind.

9. Geistiges Leben. Dic Juden Franvcichs sind durchaus
modernisict und nchmen an dem nalionalen und internationalen
geistigen  Leben regen  Antheil.  Der Lehrer- und  Literatenstand
ist bei ilimen slark vertrelen; fasl an jedem Lyceum und an jeder
hoheren Lehranstall finden sich jiidische Lehivkviifte. Die Berichte
der Leliranstalten beweisen die Fithigkeilen und den Fleiss der jiidischen

1) Juhrbueh der Archives Isradlites fite das Jahr 5646.

Univer itsbibliothek Johann Christian Senckenberg
Frankfurt am Main




RS

Studenten; da dieselben fast iiberall die erlen Preisc erhallen. In
der Wissenschalt sind die Juden Frankreichs hauplsiichlich als Me-
diciner ersten Ranges vertreten (Sée, Mayer, Hayem, Strauss, Ulma,
Loeven, Bernheim).

In der Kunst ragen sic als Dramalurgen hervor.  Sie reprii-
sentiren fast olme Ausnahme die Fortschriltspartei, so dass man die
Bemerkung  gemacht hat, #zwischen den Katholiken und den Juden
Frankreichs bhestehe dasselbe Verhiiliniss, wice zwisclien den Ersten
und den Libres-penscurs ').

Tiir diec Wissenschalt und die Inleressen des Judenthums wur-
den Bibliothcken und Organe gegriindet. Die hedeulendtsten jiidi-
schen Bibliotheken sind die der ,Allianee israclite universelle®
(GCSCllic]llC und Slalistik  des Judenthums) mit 10.545 Nummern
und 60.000 fr. Kapilal, dic der ,Socielé des dludes* und die des
Bavon’s 'v. Giinzburg, (welche 900 sellene hebritische Handschril-
ten zihlt.) .

Dic jiidisehe Pressc bilden finl, in franzdsischer Sprache

" erscheinenden Zeitschriften ?).

Die jiidische Biicherliteratur (von, {iber und fiir Juden
producirt) ist. besonders im Traklalen- und Brochurenfache iiheraus
zahlreich, jedoch nicht immer griindlich vertreten. Hauplsiichlich
werden Geschichile und Demographic des Judenthums in [ranzisi-
scher Sprache belrieben. Die jlidische Literatur wird stark geférdert
durch .die ,Alliance israclite universelle, welche Werke verlegl und
‘subventionirt, ebenso dureh dic ,Sociclé des éludes juives® und
_durch reiche Privalmiinner (gewohnlich durelh Ankauf und Abon-
nement einer grosseren Anzahl von Exemplaren der Werke und
Zeilschriflen).

3. Religioses Leben. Die Organisation des Kullus be-
steht in der Eimichlung von Konsistorien (Cirundgeselz vom 25.
Mai 1844), deren Funktioniire vom Staale bezahll werden. Es gichl
12 XKonsistorialbezirke, und ein Centralkonsistorium in Paris, Nach

1) TIzraclita 1882 (nach dem ,Woschod).
% Ch. D. Lippe ,Bibliographisches Lexikon®,
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den officiellen Angaben®), zililen die Juden Frankreichs 0 Grand-
Rabbiner, 26 Rabbiner und 25 Ministranten; nach dem Jahrbuch
der ,Avehives Israclites 12 Oberrabbiner und 20 Rabbiner.
— Paris besilzl 4 Synagogen.

Was dic Religiositit der Juden Frankreichs belvilft, so
finden wir bei ihven berufensten Vertrelern ein vollsliindiges Abschien
von IPorm und Ceremonie, hingegen cine offenbar ticfempfundene Aul-
fassung und Liebe fir das Wesen der Mosaischen Lehre. Darme-
steter, Weill, Frank, vertreten ein aufl die Liehren Mosis und
Jesains' gegriindetes, geliutertes und lebensfithiges  Judenthum  als
Religion, - welehe mit Fortschrill und Wissensehalt im - Einklange
verbleibl ).

4. Charakteristils des mittleren Menschen. Der [rinkische
Jude st rithrig, arbeilsam, unternehmend, empfiinglich fiie das
Grosse, zum Wollleben geneigl, ein Freund der Phrase ¥); taktvoll,
sillenrein und mil Familientugenden hegabt *).

V. Verhilltniss der jadischen Bevélkerung zu sich selbsl, xum
Staale und zur niehtjiidischen Bevolkerung.

1. Verhéltniss zu sich selbst. Die frinkischien Juden em-
pfinden ihr Judenthum nicht driickend; sic pllegen dasselbe nie zu
verliitngnen. Die gesellschaftlich am hichslen stchenden Klassen bhe-
weisen ihire Angehorigkeil und Anhiinglichkeil an  das Judenthum
durch 8ifentliches Verlrelen sciner Interessen, so wie dureh male-

riclle und moralische Forderung derselben®). Dic hebuitische Sprache

pAnnuaire statistique de la Iranee® 1880, S. 63.

James Darmesteter, Leiter der ,Icole dos hautes études® in
Paris, ,Coup d’ ocil sur I’ histoire du peuplo juif*; Alexandre
Weill ylie Judaisme, ses dogmes et sa mission®; — Adolphe
Tranck, Professor am Collége de la T'rance, ,Le Judaisme“. Vor-
lesung in der Societé.

9) Nach dem Berichte von Reisenden.

1) Als solehe werden insbesondere die ,]nuhac)mn Beamten geriihmt
und von den Behdrden cmpfohlen. (,lzraclita® 1882 nach dem
» Woschod®). .
Die Namen der ersten Kapitalisten sind zugleich die der eifrigsten.
Iorderer des in- und auslindischen Judenthums,

&
&=

=
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wird in Frankreich mehr wissenschaftlich behandell, jedoch wird die
hebriiische Litevatur des Auslandes unterstiitzt. Die Stammestradi-
tionen in Kultus und Familienlehen sind trotz der bestehenden ge-
sellschaftlichen “Trennung von der nichijiidischen Bevolkerung mehr
verwischt als bei den englischen Juden. Die Juden Frankreichs be-
tonen slets ihre Solidaritit mit den Juden des Auslandes, und nch-
men sich der Hilfehediirftigen unter ihnen an. Die jiidisch-nationale
Richtung keimt spiirlich unter der jiingeren Generation.

2. Verhdltniss zum Staat. Die Emancipation der friinkischen
Juden erfolgte im Jahre 1791, indem dic [ranzdsische Nalionalver-
sammlung alle dic Juden bhelreffenden Ausnahimegesctze aufhob.
Seitdem gestallete sich das Verhilllniss der Juden zum Slaale immer
glinstiger '), Die vollstiindige Gleichhercchligung der Juden ist pml'(-
tisch durchgefiihrt; sic haben ihwe Vertreler in der Deputirtenkam-
mer, haben als Priifeklen in verschicdenen Deparlements, als Mini-
sterial-, Gerichls- und Administrationsbeamle, als Universi
Licealprofessoren (am Collége de France lesen 4 Juden: Lévy, Frank,
Oppert, Bréal), in der Armee als Generille (Sée, Lamberl, Brissac)
und Officiere, im Beamlenstande der Republik das Normalpercent
inne; ein Jude halle das Porlefeuille der bifenllichen Arbeilen

ts- und

(Reynal), cin Anderer isl Priisident des Kassalionsgerichlshofs (Be-
darrides). — Der Slaal fordert die Klarstellung des jiidischen Frage
durch Verlag von entsprechenden Werken, und behandelt die Juden ’
in keiner Hinsicht llngcmcinl..

3. Verhddtniss zwr wichijidischen Bevillerung. a) Poli-
tisches Verhiltniss, Frankreich ist das Musterland der Assi-
milation. Die friinkischen Juden sprechen ausschliesslich die Sprache
ihres Landes, sic haben die Kleidung, die Silten, Gebriiuche und
Lebensgewolmheilen ihrer andersgliubigen Mitbiirger angenommen.,
Sie behaupten Mitglieder der [ranzisischen Nalion zu sein, und sie
sind es, was ihre politischen Ucherzeugungen anbelangt, zum weilaus
grosseren Lheile. Viele von ihnen sind um das malevielle und gei-
stige Wohl der franzisischen Nation verdient. - Ihre Angehdrig-
keit und Liehe zum Mosaismus hinderl sie nicht, sich als Franzosen

) Loceh ,Reflexions sur los Juifs,
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zu belrachlen und als solche zu handeln; dic eifrigsten Bewunderer
der mosaischen Lehre belrachten alle noch bestehende Tvennung
zwischen Juden und Nichijuden in FPrankreich als kiinstlich und
provisorisch und sind, ohne den Begrill der Assimilation vollstindig
durchzuftihren, Vertreler dieser Richtung der jiidischen Politik ').

b) Sociales Verhiiltniss. Die Assimilationshemiihungen

in Frankreich haben his nun zu nur in socialer Richlung cinen Miss-
erfolg zn verzeichnen, da die gescllsehafliche Triigheil sich niclit
tiberwinden liess. Im gesellschaftlichen Leben herrscht noch voll-
sliilndige Trennung. Dic anlijiidische Bewegung im Auslande wurde
in Frankreieh als verwerfliech  bezeichnet; cine philosophische Zeit-

schrift ,La liberlé de penser® kiindigte sogar die Herausgabe cines
biographiselien Lexikons aller ausgeseichueten Isracliten unter dem
Titel ,Le monde isradlite® an, um dic Anti-juden von der Unbe-

griindetheit ihrer Umlriche zu iiberzeugen, I spiileren Verlaufe je-
doch, fand dicse Bewegung auch in Frankreich ihren Ausdruck und
ein Organ, den ,Anli-juil.

¢) Ockonomisches Verhiiltniss. Der Kern der noch
bestehenden  jitdischen Frage in Frankreich liegl weder im politi-
schen noeh im socialen, sondern im dkonomischen Verhiltniss ; in-
nerhalb desselben -~ micht in der Exploitation der nichtjiidischen
Bevilkernng durch die jidische, sondern in der siegreichen Konkur-
venz dieser Letzleren aul maleriellem und  geistigem Gebiele,  Man
hort keine Klagen iiber den Mangel an Patriolismus, sondern iiber
dic Fibigkeilen der Juden; der yAnli-juif® behauptel, dass sie
den Iranzosen das Brod wegnelimen.

) S. 7z B. Darmesteters zitivte Abhandlung 8. 34: ,Nach dem
28. Seplember 1791 gab es keine Geschichte der franzosischen Ju-
den mehr, sondern nur eine Geschichie des [ranzdsischen Juden-
thums, nicht anders, wic ¢s cine Geschichte des franzdsischen
Calvinismus und Lutheranismus giebt“.  (Deutsche Ucherselzung
unfer dem Titel: ,Philosophic der Geschichte des jiidischen Vol-
kes,“ Wicn 1884).
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. Spanien und Portugal.
1. Bevéllcerung. Trst im Jahre 1881 wurde den Juden die

Ansiedelung in Spanien rechllich geslatiel; jedoch wurde ihre An-
zahl schon in [riheren Jalwen angegeben von

Iaushofter Iingelbert -
1877 "o Block (1860)
5000°? 6000 Portugal 5000

Dic Verhillinisszahl zur Gesammibevilkerung  giebt Engelbert
auf 005 an,

9. Somstige Naclrichien. Dic ,Jidische Presse* (Jahr-
gang 1884) bevichtel in ciner Korrespondenz ans Madrid, dass in
Madrid gegen 30 jiidische Familien ansiissig scien; diesclben bil-
den jedoch keine Gemeinde und hesilzen keine Synagoge. In Kadix
bestehit eine Gemeinde von maurclanischen Juden. In Guelve und
Reo Tinlo sind ebenfalls Juden ansiissig. Die Meisten zihit, G ib-
raltar (5000), welehes jedoch unler englischer Hervschall slehl.

Thre dkonomische Lage ist giinstig; sic beschiifligen sich
‘mil Gel(lgcsclliiflcﬂ, in Reo Tinle mil Bergindustrie. Tn Madrid hesteht
die Firma von Rothschild und Ervlangen. — In viclen Skidlen gicht
es jiidische Konsule; in Barcelona ist der Generalkonsul cin Jude.

Das Verhillniss zurnichljiidischen Bevdlkerung
ist derart gespamnl, dass als dic Juden nach 1881 sich in Toledo
ansiedeln wolllen, dic aufgereizte Masse sic zum Abzuge zwang. Sic
bediivfen cines cnergischen Schulzes scilens der Behdrden; der
Wohlstand der wenigen in Spanien lebenden Juden wird von der
spanischen Bevilkerung scheel angeschen.

B) Mittlerer Strich.

Skandinavien.
Diec Zahl der Juden in Schweden betriigl nach :
Gothaischer [Tolka- N
Tlausner IColh Tongelhort
s lender (vom Jahre |. - O
865 1881) 1870 1875 1867
1.100 . 1.836 1.800 1,153
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Im' Verhilliniss zur f.z\ndesl)eVlecrtinQ nach

Iausner Iingelbort Legyot
I Jude 1 Jude aul 3646 In Schweden und
aul 3550 Nichtjuden (0°05"/,) Norwegen :
Nich{juden 1 Jude aunl 664
Nichtjuden

In Norwegen nach

Haushofter Kolh Engelbert "
1875 1875 1865 Bartillon 1)
34 25 25 34

Im Verhiiltniss s Landeshevdlkerung entfillt nach Schimmer
1 Jude auf 69.655 Nichijuden.

Ucher iliwe Lage wird berichlet, dass sie dkonomisch gul si-
tuirt sind und sich mehr mit der Landeshevdlkerung als mit den
dusliindischen Juden  solidavisiven sollen der in Gothenburg 1879
verslorbene Jude Magnus hinlerliess ein Legal von 200.000 M. -zur
Griindung ciner Universiliil.

Das Geschlechtsverhiliniss unler den Neugehorenen
bei den sehwedischen Juden wird in der Periode (84— 1855 aul
107,,, Knaben: 100,,, Midchen angegehen?).

1) Titude sur la démographic de la Norwdége (Annales de Demogra-
phic internationale 1880).

?) IMorn ,Bevélkerungswissenschaftliche Studien aus Belgien® in
Wappiius': , Allgemeine Bevolkerungsstatistik® S. 195,
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Dinemark.

: Die Zahl der in Dinemark ansiissigen Juden belriigl nach

Hausner ) Kolb Brachelli Engelbert
1865 18% 186 1875
8.500 4.300 8.300 4.300

Im Verhilniss zur Gesammibevilkerung nach

Iausner Tngelhert Schimmer
1 Jude 0247/, I Jude

aul 312 auf 416
Nichijuden Nichtjuden

In Ditnemark wurden die Juden noch zu Anfang dieses Jalir-
hunderles naluralisivl.  Sie stammen von Aschkenasim; haben sich
in Sprache und Kleidung assimilitt, cin Bruehtheil nur erhielt noch
dic deulsche Sprache in liglichem CGebrauche. Die gegenwiirtige Ge-
neration ist ditnisch - patriotisch gesinnt, und die jungen Kriifle wn-
lerstittzen die Fortschritlspartei. Der Fithrer derselben, Georg Bran-

des, ist cin Jude; Wrolz sciner Assimilalionsrichlung bewies cr, dass:
er seine Angehdrigkeit an den jiidisehen Stamm deutliech empfinde').

Belgien und Holland,

Belgien zihll nach: Hausner (1865) - 2.500; Brachelli
(1867) — 1.600; Engelbert (1875) — 3.000; mnach ncucren offi-
ciellen Berichlen — 4.000; nach Hausholfer - 3.000 jidischer
Bevolkerung,

1) Man ersicht dies aus der Wahl und Behandlung des Stoftes in sei-
nem ,Lasalle und seinem ,1)° Israeli, aus cinzeluen Abschnitten
in seinen , Hauptstromungen der Litteratur® endlich aus dem Briele,
den er zu Anlang der anti-jiidischen Bewegung in Deutschland
an cine deutsche Tagesschrift gerichiot.
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Im Verhiillniss zar Gesammibevilkerung nach: Hausner —
I Jude aul 1.920 Nichtjuden; Ingelbert — 0°06°/,; Schimmer
(1870) — 1 Jude aul 2.544 Nichljuden.

Die jiidische Bevolkerung Hollands betriigt nach: Haus-
ner (186H) —- 68.000; Bracheli (1867) — 60-—70.000; Block
(1869) — 70.000; Engelberl (1875) ~- 68.000; Haushoffer
(1869) — 68.003.

Im Verhiiltniss  zur Gesammibevolkerung nach:  Hausner —
I Jude auf 53 Nichtjuden; Engelbert — 1°90%,; Schimmer (1869)
— 1 Jude aunl 53 Nichtjuden.

In Belgien leben die Juden im Wohlstand ; sic nchmen als
Kaufleate und Beamle cine sehr geachtete Stelling ein. Nach offi-
ciellen Berichlen giebl es: 1 Senalor, 3 Minislerialdirekloren, 1 Ap-
tenten, 4

pelationsgerichtsrath, [ Friedensrichier, 2 Prokuratorenass
Staalsingenieurs, 4 Universitiitsprolessoren, 3 Majore, 9 CGarde - Ka-
piliine, G komigliche Advokalen, 2 Eisenbahnstationschefe, | Direklor
der koniglichen "Teppichfahrik, 2 Graveure des koniglichen Miing-
amles --- von jidischem Slamme.

In holliindischer Sprache crseheinen 3 jidische Zeitgehriften,

In beiden Liindern zeichnen sich die Juden dureh Anhiinglich-
keil an dic mosaische Religion und Tradilion aus; sic bewiesen
withrend der antijidischen Bewegungen in Russland  hiitig ihre So-
lidaritiit mit dem Judenthume. Eine geliulerle Richlung des Mosa-
ismus vertvitl B, A, Astrue, gew. Grand-Rabbin von Belgien.

Deutschland und die Schweiz.
I. Bevolkerung.

1. Stamd. Die jiidische Bevolkerung Deatsehlands zihit nach
Haushoffer (187H) — H20.675; Kolb (1875) - 512.200; lingel-
bert (1875) — 512.200; nach der Zihlung vom December 1871
— b12.1568.

Im Verhilltniss  zue Landeshevolkerang naeh: Haushoffer —
12, ; Engelbert — 1:25°/,; Kolb — 1:25°/,. ‘

Thre Vertheilung nach den einzelnen Liindern liesse sich
folgendermassen zusammenslellen
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Kol (1875) I(Ifgi;lf)‘
Preussen . . . . . . 32B.540 253.000")
Lauenburg . R
Konigreich S'\lecn .. B3.3b7 1.600
Mecklenburg - Schwerin . 2.945 .

» Strelitz . .. 435} 5.800
Oldenburg. . . . . . 1.484 1.500
Braunschweig . . . . 1171 1.300
Sachsen - Weimar . . . f.120 £.500

s -Meiningen . . 1.625 1.500
s -Coburg-Gotha . . 210
s -Allenburg . . . 10
Reuss (dillere Linie) . . . 19
»  (jingere Lin)iu) P 2()} 700
Lippe . . . . . . . 1035 1.140
Schaumburg -~ . . . . . 3bl 300
Waldeek . . . . . . . 834 860
Arhalt . . . 1.896 2.309
Schwarzhurg - leo]shdt .1 19} 400
. » -Sonderstadt . 186 '
Hamburg . . . . . 13.796 7.000
Bremen . . . . . . . 465 200
Libeck . . . . . . . DbGH 500

Bayern . . . . . . b0.662 $8.000
Wiirttemberg ., . . 12.245 11.400
Baden . . . . . . 25703 24.000
Hessen . . .. . 203738 29.000
Elsass - Lothvi mgvn ... 40928

4 Posen . . . . . . . . . 74000

Schlesien . . . ... 41000
Ost- und \\'cslpxansscn .. . 31000
Rheinprovinz . . . . . . 84000
Brandenburg . . . . . . . 31000
Westphalen . . . . . . . 17000
Pommern . . . . . . . . 12000
Sachsen . . . . . . . . 0000

Tlohenzollern. . . . . . . 1.000
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Das Verhilllniss der Anzahl der Juden zu der dev Gesamml-
- bevolkerung in verschiedenen Theilen des Reiehies wivd angegeben :

Hausner (1565) Schimmer 1)

Frankfurt. . . . |1 Jude aufl 13,6 Nichtj. — —
o » 20 » - -

» 2hE — —

) » 283, 1 Jude anf 84 Nichtj.
Hamburg . . . . » 382, » 2 »
Hessen-Kassel . » 404, -— —
Baden . . . . . » 56,8, 1 Jude aul 57 Nieh(j.
Nugsan . . . . » 64,7, — —
ohenzollern » G5 » —
Preussen . . . . » T3 » 1 Jude anf 7 Nichtj.
Bl‘.mdcnhlng P » 79 » — —
Anhalt, . .o » bt » — —
Baiern . » 80 " 1 Jude anl 89 \'n.hlj,
Preussisch-Schlesion » 33 » — —
Wostphalen . » 95 » - —
Tippe-Detmold . . 9 a5 » — —
Sueflwn -Coburg . » 04 » —

Liibeek . . » 10L » - —
5ch.nmllJlug-Llppe » 102 2 —_ -
Saehsen-Meiningen » 114 » —
Winrttemberg . . - 152 » L Jude aul I.)() Niehij.
Hannover . . . . » 56 »
Mecklenburg. . . » 171 » 1 Jude anfl 182 Niehtj.
Reuss . . . » 181 » -
Sachsen-Wein . » 182 » — —
Oldenbwrg . . . » 197 » — —_
Braunsehweig n o 203 » — —
Schwarzburg., . . » 340 » — —
Bremen . . . . » 492 » - ~
Sachsen . . » 1390 » 1 Jwde anf 121G Nichtj.
ass- lmthonu"eu — — » 30
1871)

Engelbert?) verzeichnel, dass in 9 deutsehen Liindern die Ju-
den mehr als 1%/, der Gesanmnthevilkerung bilden.

Dic grossle jiidische Stadigemeinde hat Berlin (54.000). Nach
Engelbert zillen von den deulschen Stidlen (mit Ausschluss Preus-.
sens) Giber 10.000 Juden: Hamburg, dann Fiteth, Mainz, Mannheim,

1) Statistik des Judenthums in den im Reiehsrathe vertretenen Liin-

dern. 1873
%) Statistik des Judenthums im deutschen Reiche, 1875,
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Minchen, Strasshurg; Leipzig, Metz, Mihlhausen, Nurnberg, Stull-
garl, Colmar, Dresden, Karlsruhe, Worms, Winzburg. .

2. Gang. Ucher dic Bewegung der jiidischen Bevolkerung
in Preussen berichlel Fiercks '):

a) Geburten. Tn den Jahren 1822~ 1840 cntficlen bei den
Juden 35,46 Geburten aul 1000 Lebende; in den Jahreen 1841 —
1866 bei den Juden 34,75 CGebwten auf 1000 Lebende; hei den
Cluwisten in der erslen Periode: 41,01, in der zweilen: 39,565,
Das  Geburtenverhiiltniss  war demnach giinstiger bei den Christen.
Ficreks bemerkt jedoch: da die Sterblichkeit und inshesondere die
Kindersterblichkeil bei-den Juden slets kleiner ist, als bei den Chui-
sten, so vermehven sich die Juden schneller als die. Christen.

by Lodesfdlle. CGenane Daten liegen nur iber die Perjode
1822—1866 vor, In den Jahren 1822—1840 cntficlen auf 1000
Juden — 20,44 Todeslille, aul 1000 Christen — 29,613 in
den Jahren 18411866 betrug die Sterblichkeil bei den Juden-—
18,93, bei den Christen — 10,43.

In den lelzten Jalwen war. das Geburtenverhiillniss bei den
Juden noch sehwiicher als zuvor, das Sterhliehkeitgverhiilinigs jedoch
so giinslig, dass der jihrliche Zuwachs noch bedeutender war, als
in den fritheren Jahren, jedenfalls hedentender als bei den Christen.

) ¢) Travungen. In den Jahven 18201876 cntficlen anf
1000 Juden — 15,07 Tranungen, anf 1000 Christen 17,65,

- Neufville?) berichlet iiber die Sterbeverhilinisse der
Juden in Frankfurvt, verglichen mil denen der Christen  (mil
Zugrandelegung des Frankfurter Civilstandsregisters aus den Jahven
1845 —48).

Alter . Chrislen Juden
1—4  Jahre 24,1/, 12,94,
59 23, 0,4 ,

10—14 1,1, 1, ,

1) ,litude sur la population prussienne do 1816—1874.% (Annales de
Démographic 1879).)

2 yLebensdauer und Todesursachen verschicdener Stinde und Gewerbe
Trankfurts.® — Frankfurl a. M. 1855,

Universitatsbibliothek Jol
Frankfurt am Main




15-—-19 Jahre 3,4°[, 3,07,
20 —24 6,2 , 4,9,
9529 6,2, 46,
30—34 48 3,4
35—39 5,8, 6,1,
40—44 5,4, WG ,
" 5,6 , H,3 ,
M 4,6, 3,8,
n 5,7, 6,1,
60—G4 by, 9,5,
6H—069 6,0 , 7,2,
7074, D, 1L4,
m—-79 53y, 0,1,
80 ) 26, 5,0,
8H . 09, 1D,
9004 0,16 , 0,4 ,
95100 0,4 , —

Hoflfmann') bemerkt iber dic Kindersterblielhkeit
bei den Juden in Preussen: Wilrend die Christen von ihren
chiclichen Geburten nahe 'y, sehon in der Geburt, and hieraul im
. Lebensjahre noch 'fg, tiberhaapl vor Vollendung der ersten Le-
bengjahres '/, aller eheliehen Nengeborenen verlieren, haben die
Juden Dbeiilwen simmtlichen Neugeborenen nur einen Verlust
von wenig iiber '/, dureh Todlgeborene und nach der Geburl im
erslen Lebensjahre von ctwas mehr als '/, folglich  iiherhaupt
vor vollendelem erstem  Lebensjahve nur sche wenig  iiber 2/ .
Hoffmanu crkliivt diese (iiv die Juden giinstige Erscheinung dureh
die grossere Sorgfalt in der Behandling der Leibesfrucht vor und
nach der Geburl, dann dureh die leichtere und innerhalb der Be-
hausung vor sich gehende Arbeit der jiidisehen Frauen,

Das Wachsthum der jiidischen Bevolkerung erschen wir
ans folgenden Dalen: Aus den Angaben von Fiercks in Prenssen:

1), Untersuehungen iiber  die  Kindersterblichkeit im  preussisehen
Stante®.




,’.i ‘ g8, 3

Geburtenzifier Sterblichkeitszifier | Duvehsehnittlieher
aufl 1000 Lehende | auf 1000 Lebhende |jihrlichor Zuwachs

Bei Juden{Bei Christ.[Bei JucleulBei Christ.|BeiJuden{Bei Christ |

In den
Jahren

1829-40| 35,46 | 40,01 | 21,44 | 29,61 | 14,02 | 10,40
1841-66| 34,75 | 39,55 | 18,08 | 20,12 | 15,82 | 10,43

Nach Zeilungsberviehten') belrug die jiidische Bevil-
kerung in Preussen im Jalve 1871363, 790, bis zum Jahre
1880 war diesclbe um 38,250 angewachsen,  halle sich also un
0,1%, vermchrl.  In Posenschen ®) halle sich die jiidische Bevol-
kerung um 0.9%, verringerl  (Auswanderung nach  Amerika). [
Berlin war das Verhilltniss der Zunahme der jidischen Bevol-
kerung zu jener der christlichen=49: 20,

Hausholfer giebt folgende Dalen an:

Tn der Yeit VermehrungRim Ju]n‘esrl-urchsalmiu im
Staaten von Procent hei

Katholiken | Protestanten Juden
Preussen . .| 1852— 1804 1,14 111 1,29
Hannover . . - 0,33 0,50 0,86
Baden . . .| 1846~ 0,15 0,50 0,36
Wiirllemb. . " 0,02 0,04 0,34
Bayern . . .| 18D2— 0,4 0,45 0,42
Sachsen . .| 1849— 2,71 1,53 6,81

Nach diesen Angaben entfiillt im Durehsehnille die jithrliche
Vermelirung  (in- Procenlen) fiir die Kalholiken — 0,80, fiir dic
Prolestanten — 0,7, [t die Juden — 1,68. Daraus berechnen wir

1) Innelita 1881 X. 43.
2) Von 1825—1871 halle sich dic jiid. Bevélkerung in Posen um 500/,
vermehrt.
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Grundlage der Berechnung ist | Verdoppe-
iy der jihrliche Zuwachs lungszeit
- (ungefihre)
in den Jahren von
die Juden Deutseh-| (S. die vorangehende | 1,68°f, | 41'7 Jalwe
" Nicll!juden} Inads Tabelle) 0,75 , | 93 Y

8. Physische Iigenschaften. Ucher dic Lebensdauer
der Juden in Frankfurl bemerkt Neu fville: Dic milllere Lebens-
daucr der Jnden bebiigl 48 Jahve, 9 Monale, die der Christen 36
Jahre, 11 Monate.

Ucher dic Martalitil nach Allersklassen:')

s starben

Christen mil Juden mil
Dev vierte Theil 6 Jahven [l Monalen 28 Jahren 3 Monaten
Die Hilfte . 36 ,- 6 ., Y T T
Drei Viertheile 59, 10 M 71 ., — N

Bis zum b Lebensjahre slarhen 24, der christlichen, 12,9%,
der jiidischen Bevilkerung; das 60, Lebensjahe erveichten 24,8°f,
der christlichen, und 44,1°), der jidischen Bevilkerang.

Ucher die Geschlechtsverhiilinisse hei den Neugebo-
renen den Juden verzeichnel Hoffmann:?) In den 15, Jahren
von 1820-— 1834 wurden in siimmtlichen Judengemeinden des prens-
sischen Staales geboren: 44,348 Knaben, 39,877 Midchen, im
Durchschmilic 111 Knaben aul 100 Midchen ; bei den Chrislen
nur 106 Knaben anf 100 Midehen.  Hoffmann erklirl das grossere
Verhiliniss der Knaben dadureh, dass bei den Juden weniger Kin-
der dureh  ausserchclichen Beisehlal erzeugl werden, als bei den
Christen.

Ucher den Farbensinn bevichlen De. Gohn und Dr. Ma-
gnus (Breslu), dass auf 814 Juden 4.1°%, Farbenblinde gefunden

1) A.a. 0.
) Medizinisehe Zeitung; Berlin 1835
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_wurden, aul 1147 Clristen nur 2°1°,. Dr. Carl berichlel aus

Frankfurl, dass daselbst anf 500 Juden — 1'80°/, Farbenblinde
angelroffen worden scien, auf 2004 Christen — 2:94°,.

1I. Ockonomische Lage.
Die Juden Deulschlands sind der Mchrzahil nacl wolithabend ;
sie ziihlen unter sich Einige der bedeutendsten Kapitalisten der Well,
Das stiidllisehe Kinsehiitzings-Burean von Breslau verdffent-
licht folgende Daten: Im Jahve 1874 vertheillen sich die Stenerzah-
ler dieser Stadl wie folgl:

Evangelisch . . . 31,685 = 08,25/,
Katholiseh . . . 17,834 = 32,78 ,
Jidiseh . . . . 4,003 = 7,62,
Reformirt . . . H00 == 0,93,
Altlatherisch .o 2083 = 0,37,
Dessidenliseh . . 83 == 0,15,

Zicht man die Steuerstufen der 3 hauplsiichtlichen Konfessio-
nen nach den obigen Gruppen zusammen, so ergichl sich Folgendes :

Einkommen l%vung'. Kath,  Jidisch
in Thalern
100--500 25,675 15,945 1,470
500--1.000 3,815 1,320 {,339
1.000—2.000 1,336 371 [
2.000 —4.800 G38 170 A11
iiber 4.800 221 28 212
31,68 17,834 4,093
Das isl procenlweise : .
Evang. Kathol Fiadiseh.
81,03 89,41 35,02
12,04 7,40 32,71
4,22 2,08 16,15
2,01 0,95 10,04
0,706 0,01 0,18
1007 100 100
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Lin Breslaw'scher Besprecher *) fiigl hinzu: ,Die ungewdhn-
lich hohe Stleuerzahlung der jiidischen Bevdlkerung erkliet sich zum
Theile dadurch, dass Handwerksgesellen und Arbeiter nur schwaeh
darunter vertrelen sind ; sie ist in der That die wohlhabendste.

Bringen wir dic 5 obigen Stalen aul 8 zuviick 1 Aermere,
Mittlere und Reiche, so fallen aul jede dieser Slufen

bei den Juden  385,92°/ — 48,86°), — 15,22°),

bei den Chrislen 85,22°, -- 12,87, — 1,917,

Oder: dic Juden zihlen 2'/, mal weniger Arme, dagegen
3,8 mal mehr Mittlere und 8 mal mehr Reiche als die Christen
in Breslan, oder sie sind elwa 4,8 mal wohlhabender als die Chri-
sten tiberhaupl. — Und bringl es erst der 52, Clrist zum Reieh-
thum, so gelingt dies hingegen bereits dem 67 Juden. Stel-
len wird aber nur 2 Klassen cinander .gegeniiber, so {iberwiegen
die besitzenden Juden am 1,8 mal die iirmere Klasse unter ihnen,
withrend umgekelirt dic iirmere Klasse unter den Christen die be-
sitzende um 5,7 mal iiberwiegl.  Achnliches und aus iihnlichen
Griinden wic in Breslan gilt aber fiir die ganze Monarchie.®

Dic Verlheiluug des Gesammleinkommens illustriren
iiberdies folgende Zahlen :

Nach der stiidlischen  Bevolkerungsaumahme von Berlin
1871 (Schwabe) ®) ergeben sieh

Arbeitgeber  Arbeitnchmer

Unter 100 Juden 71,9 28,1
" 100 Adcligen 90,2 9,8
» 100 Protestunlen 38,7 G1,3
» 100 Katholiken 36,9 63,1

Unler den Arbeitgebern im Handel stehen die Juden Ber-
lins mit 55°f, obenam, in der Indusirie crreichen sic mit 20%,
za [y dic  Proleslanten. Arbeilsdienste nchmen  sic nur  wenig

1), Dibre Imeth (Stimmen der Wahrheit), periodisches Blatt.der deut-
sehen Missionsgesellschalt 1874, S. 160.

%) In ,Bau und Leben des socinlen  Iorpers® vop Sehiiffle
B, IV. 8. 458.
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. (2,7°,, fast nur im Handel; es entfallen 22 jiidische aul 74 evan-
gelische Handelshellissene).

11, Gesellschaflliches und polilisches Leben.

1. Wolmsitze. Dic Juden sind in der iiberwicgenden Mel-

zhl in Stidlen  angesammell, besonders in den dsllichen Theilen
des Reiches (Engelbert); *f; der Gesammlzahl wolmen in Stidten,
'/, aul dem Lande.")
X 2. Politische Gliederung. Dic Judenschafll Preusscns
ist in 780 Gemeinden gegliedert;?) dic {ibrigen deulschen Liinder
und dic Schweiz zihlen nach Engelbert 1170 Gemeinden. Die
Stellung dieser Giemeinden isl cine sehr verschiedenartige ; in man-
chen Liindern werden sic als Privat-Kirehengescllsehalten belrachlel,
in anderen sichen die Gemeindeverwaltungen nnter Regierungskon-
trolle; hie und da besilzen sic Aulonomic aal Grand von Slalulen
(Engelberl.) — Gegenwiirtig besleht im Deulschen Reiche cin Vei-
band jiidiseher Gemeinden, weleher sich jahrjiihelich ausdehnt.

Das Associalionswesen ist bei den Juden Deutschlands
schr enlwickelt.  Konsignivl - sind bhis nun zu nue die sehr zahlrei-
chen Wohlthiitigkeilsvercine (Kngelberl); in dieser Bezic-
hung ragl inshesondere Hamburg hervor. Jedoch sind noch zahl-
reichie  Gienossenschaften  zum  Zaweeke der geselligen Unterhaltung
und Bildung, zur Férderung der Wissensehall des Judenthums, end-
lich einige mil jiidisch-nationalen Zweeken (Verein ,Zion* in Heidel-
berg, der ,Monlefiore-Verein® in Berlin und Hamburg) zu vers

chnen.

3. Als Stamm sollen die Juden Deutschlands (fast sitmml-
lich Aschkenasim) in fritheren Jalwhunderten und gegenwiitlig ihre *
Ixklusiviliil fast ungeschwiicht crhalten haben.

IV, Blhisches und geisliges Leben.
{. Ucher dic Kriminalstatistik der Judensehalt Deutseh-
lands liegen folgende Dalen vor, Dr. Lidwenfeld *) hevichlel: Am 1 De-

1) Dibre Jmeth 1874 S, 31.

®) H. Makower ,Ucher dic Gemeindeverhiilinisse der Juden in
Preussen.

%) ,Dic Wahrheit iiber der Juden Antheil an Verbreehen.* Berlin 1881,
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cember 1875 vithlte Preussen 20,893.324 Christen 284,936 .Tmlgl,
daher in Summa 21,178.260 Einwohner (Preussische Stalistik, Hefl
03). — Nach dem Juslilz-Ministevialblatte v. 1878 S, 199 (I. und
1880 S. 179 crgeben sich nachstehende Verhiillnisse :
: Christen  Juden
1875 Zahl aller Angeklaglen 13,941 davon sind 13.767 174

1876 , . 14.954 . 14760 194
1877 , . 16.940 . 16731 209
1878 , ) 17.729 ) 17518 204

Demnach kdmmt:
1875 1 Angeklagler aul 1518 Christen, 16338 Juden

1876 | ) .o lAe 1469,
1877 1 . . 1240, 1363,
1878 1 ) , L1os 1307,

Im Verhiiliniss zur Novmalzahl:
1875 bei Christen 0.10%, dariiber, bei Juden 7.45", darunter

1876 » 0.05/, » » 3.48", »

18717 » 0.11°, N » 8.35%, .,

1878 » 0,19°/, ” . 1429, N
Duarchschnittlich 0.11°, dariiber, 8.39"/, davunler.

In Berlin wicsen dic Juden 44,6 also 55,4 unler der Nor-
malzahl auf.

Ueber die Arl der Aussclireitungen wird hemerkl, dass die
iiherwiegende Mchrzahl derselben bei den Juden dem Gebiele der

- Handelsverhitltnisse,  bei den Christen dem der Angriffe gegen die
Person angchirte.

Dr. Fulda') verzeichnel auf Grand der officiellen Preussi-
schen Strafstatistik : ’

Im Jahre 1881 belrng dic Auzahl der wegen Vergehen und
Verbreclien verurtheilten Katholiken 80.711, Protestanten 140,981,
Juden 2418, Scklarvier 240, Personen, deren Bekenulniss nichl fest-
gestelll werden konnle 14,382, (In Summa: 2569.654). Die kalho-
lischen Verurtheilten betrugen demnach 35,97°, der Verurtheiltn,
dic evangelischen 62,84°/,, dic jidischen 1,08 und dic Scklavier

1) ,Das jiidisehe Verbreeherthum® Mainz 1884
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0,11 %o~ Vergleichen wir diese Zahl mil den Gréssen der ecinzelnen
Religionen, so kommen aul
100 Kopfe der katholisehen Bevilkerung . 0,87 Verurtheilte,
100 Kopfe der cevangelischen Bevdlkerung . 0,73 Verurtheille,
100 Képfe der jidischen Bevolkerung . . . 0,65 Verurtheilte,
100 Kopfe der Scklarier . . . . ... ... 0,39 Verurtheilte.
Die allgemeinen, Verhiillnisszahlen erleiden  dagegen  Abiinde-
rungen, wenn wir lediglich dic zu Zuchthausstrafen Verur-
theilten in Betracht zichen. Von 100 zn Zuchlthaus Verurlheilten,
waren 59,38 evangelisch, 39,48 katholisch, 1,09 jidisch und
0,05 Scklaricr. ‘
Aul 1000 Katholiken kommen demnach 0,41 zu Zuelithaus Verurth.

» 1000 Prolestanlen ” 0,32 ” "
» 1000 Juden » 0,2¢ » "
» 1000 Sckiarier " 0,08 » "

Haushoffer') bemerkl: In Baden kam (1856— 1859)
1 angeklagler Jude auf etwa 815 jidische Binwoliner, [ angeklagter
Christ aul elwa 265 christliche Einwohner, Auch dic hayerische
Kriminalstatistik sprichl zu Gunsten der Juden.

Hausner?) berichtet: In Preussen hegehen die Juden
am wenigsten Verbrechen, in Hannover und Wiirttemberg
dagegen mehr als ihree christichen Mithtirger,

Hoffmann konstativt auf Grund der preussischen Kri-
minalstalistik, dass genaue slalislische Dalen und  Lebensbeobach-
tungen nichl nur die den Juden in Bezug aul die Kriminalistik ge-
machlen Vorwdiife nicht rechifertigen, sondern im Gegentheile ilwer
Sittlichkeit das giinsligsle Zeugniss ausslelien.

Diese fiir die Juden vortheilhalten Erscheinungen (weniger
I. Als Folgen des Um-

und leichlere Verbreehen) werden erklirt:
slandes, dass die Juden cine leicht solidarisch zu verurtheilende Re-
ligions- und Stammes-Minorilil bilden; 2. als Folgen der jalwhun-
dertelangen Cedviicktheit der Juden; 3. als Folgen der mosaischen
Greselzesrichlung.

1) A.a O, § 228,
%) A.a 0.8, 187
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Demnach  a) durch negative Impedimentia  (Vorsicht und
schlummernde Instinkte), b) durch positive Tugenden.

Wir bemerken jedoch, dass diese mach Aussen hin ersichtli-
chen Kennzeichen des Moralitiitszustandes von nichl ganz analogen
Erscheinungen nach Innen hin begleilet werden; so wird z B. cin
in Handelssachen, inshesondere wegen absichtlichen Bankerol's Ver-
urtheilter bei Juden manehmal ebenso wenig als moralisch kompro-
millirt betrachlet, wic sonst ein politischer Verbrecher.

2. Wohlthitigheit wud Familicntugenden sind auch in
Deutschland hervorragende positive Bigenschaflen der Juden. Insbe-
sondere verzeichnen wir die zahlreichen bedeutenden Legalte, wel-
che wohlhabendere Juden in ihren Testamenten fasst regelmiissig
fiir humane, oft interkonfessionelle Institute verschreiben.

3. Geistiyes Leben. a) Schulen. Ausser den vom Slaate

* erhaltenen und von Juden als Staatshiirgern frequentirten Schulen,
besitzl die Judenschaft Deutschlands folgende Bildungsanstalten :

Nach Engelbert finden sich in Deutschland mit Ausschluss
Preussens und in der Schweiz 326 jiidische Elementarschulen, 626
Religionsschulen mit 907 Lehrern und 26.011 Schulkindern.

Nach Makower zihll: Preussen 57 jiidische Lehrinstitule,
Brandenburg 30, Pommmern 28, Schlesicn 55, Posen 90, Sachsen
17, Weslphalen 62, Rheinprovinz 52, Hohenzollern 3, Schleswig-
Holstein 3, Hannower 51; Hessen 33.

Dic judischen Schulen theilen sich in a) wellliche Elementar-
schulen, b) Religionsschulen fiir Kinder, ¢) Religionsschulen fiir die
erwachsene Jugend (Thalmud-Thora), d) Hochschulen fiir die Wis-
senschaft des Judenthums, zugleich Rabbiner-Seminarien (in Berlin
und Breslau).

Ucher dic Frequenz der Juden in den Staalsschulen
liegen folgende Dalen vor: .

Im Jahre 1879 kamen in Berlin aul 10.000. Protestanten
51 Studivende, auf 10.000 Katholiken 22, auf 10.000 Juden 350,

In Oberschlesien (mit ciner jiidischen Bevdlkerung von
26.000) entficlen auf 10.000 Katholiken 19 Studirende, auf 10.000
Protestanten 81, aul 10.000 Juden 423.

3
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Die durchschnitlliche jihrliche Zunahme der Anzahl der Stu-
direnden belrug bei den Katholiken 7,0%l, 3 bei den Proleslanten
44,7°, ') bei den Juden 51°f,.

In der Stadt Bejtak in Schlesien hesuchien das Gymmasium :
92 Protestanten, 149 Katholiken und 181 Juden, obwohl die christ-
liche Bevdlkerung 3/, der Gesammlcinwolnerschalt ausmachte.

Fir Berlin giebt der Bericht iiber die dortigen stiidtischen
Schulen pro 1881 als dic CGesammlzahl aller Studirenden 149.091
an; davon enlfieclen aul Juden 3.455.

Demmnach kommen die Juden Deutschlands, was diec Anzahl
der Schulen belrifft, den Erfordernissen einer modernen Volksbildung
vollkommen nach; dic Wissenschafl des Judenthums hat hicr ihre
zahlreichsten wnd  vollkommensten  Vorbercitungs- und Bildungsan-
stallen. Was die Frequenz der Slaalsschulen anbelangl, so hesuchen
die Juden diesclben in viel hoherem Perzenlsalze als der Rest der
Bevolkerung und auch die jihrliche Zunahme der Anzahl der Stu-
direnden ist bei den Juden bedeutender als bei den Nichijuden.

h) Bibliotheken, Presse und Lileratur. Bedeutende
judische Bibliotheken finden sich an den jiidischen Hochschu-
len, cbenso in den zahlreichen Vereinen zur Férderung der Wissen-
schaft des Judenthums, Sie umfassen tiberwiegend: Texle, Exegese
und Geschichle.

Dic jiidische Presse isl nach dem ,Bibliographischen Lexi-
kon“ von Lippe durch 6 hebriiische, 14 deulsche und 2 jiidisch-
deulsche Zeilsehriflen vertrelen. Nach einer ncueren Uebersichl wer-
den in Deulschland 80 jiidische Zeilungen herausgegeben.

Dic jiidische Biicherliteratur findel in Deulschland dic
bedeutendste Anzahl von Producenten, Verlegern und Absatzgelegen-
heiten. Dies gilt namentlich von den deulsch geschrichenen Wer-
ken, Ausser der uniiberschharen IFluth von polemisehen Schriften,
amfasst die jiidische Literalur Deutschlands Abhandlungen aus dem
Ciebiele der Geschichle und der Wissenschall des Judenthums,
Pocsic und Belletristik.

1) Tzraclita’ 1881, Nr. 6.
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¢) Resultate der Volkshildung Geislige Rich-
tungen. Es giebl iusserst wenige Individuen unter den Juden
Deulschlands, welche in keiner Sprache lesen moch schreiben kon-
nen. Viele von den bei officiellen Aufnalimen als Solehe Verzeichne-
ten, kennen das geschrichene und gedruckte hebriische Alphabet.
Nach der preussischen Slatistik vom Jahre 1875 konnlen weder
lesen noch schreiben :

Auf 100 Juden . . . 3,9 Minner, 5,8 Frauen;

» 100 Protestanten . 6,06 ” 11,4 »
, 100 Katholiken . . 15,1 21,8

Die gebildeleren Klassen gehdren zar intelligentesten Schichte
der Bevolkerung Deutschlands und haben ihre Vertreler auf allen
Gebieten des geisligen Lebens. Die Namen Lazarus, Steinthal, Au-
erbach und v. a. gehdren zu den besten in Deutschland.  Zahlvei-
che Universitiilskathedern sind mil Juden heselzl; in der Presse
behaupten sie nach Schiilfle?) fast die Alleinherrschalt; ihre gei-
stige Richtung Dbekunden sie im Kample gegen die allen Stinde.
(Schiiffle ibid.). Dies gill von den Anhiingern des liberalen dritlen
Standes; aber auch der radikale vierte Stand findel unter den Ju-
den dusserst fihige und energische Vorkiumpler. Die Namen der
Juden sind hiinfig in den Konlingenlen der deutschen Socialde-
mokralie.

4. Religivses Leben, Die Anzahl der Synagogen belrigt
nach Makower in Preussen 75, Brandenbuwrg 49, Pommern 31,
Schlesien 89, Posen 109, Sachsen 18, Westphalen 94, Rheinpro-
vinz 128, Hohenzolleen 4, Schleswig- Holslein 2, Hannover 1083,
Hessen 606.

Die Zahl der Rabbiner in Deulschland (ausschliesslich
Preussens) und in der Schweiz belrigl nach Engelbert 1315
die Vertheilung derselben nacli den Gemeinden ist jedoch schr un-
gleichmiissig. So kdmml in Wiirllemberg und Elsass-Lothringen 1
Rabbinat auf 4 Gemeinden, in Baden I aul 9, in Bayern 1 aul
10, in Hessen | auf 33.

f) Bau und Leben des socialen Korpers 1V. 438.
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Der Religiositiit nach glicdern sich dic Juden Deutschlands in
a) der Form und dem Inhalle mach dem Mosaismus Entfremdete,
b) dem Inhalte nach Orthodoxe, der Iform mnach Reformfreunde,
c) der Form und dem Inhalle nach Orthodose, (als charakleristi-
sches Kennzeichen ist ihr Glaube an den lalmudischen persénliclien
Messias anzufiihren). — Deulschland ist als der Hauplsilz des vefor-
mirlen und liberalen, aber am Wesen seiner Religion und seines
Stammes festhaltenden Judenthums anzuschen.

0) Charakteristische 7
genthiimliche Ziige grossen Fleiss, aber wenig Original
Selbslgeliihl, oft Arroganz auf; isl nach aussen hin  barmherzig,

ge. Der deutsche Jude weisl als ei-

it,” Ausdaver,
hesitzl aber wenig Herzensgiile.

V. Verhilltniss der jiidischen Bevélkerung zum Slaal, zu sich
sclbsl und zur nichtjidischen Bevélkerung.

L. Verléliniss zwm Staat. Dic Juden Deatschlands sind seil
dem Jalwe 1848 vollberechtigle Staatshiivger. Sic sind in den Re-
gierungsiimlern wenig, an offentlichen Lehranstalten zahlreicher ver-
treten.  Posilive Ungercchligkeilen  scilens der  Slaalsorgane  wiiren
kaum nachzuweisen; jedoeh heklagl sich die jiidische Bevolkerung
tiber Liissigkeil in der praktischen Durchliihrung der konstitutionel-
len Gleichberechligung.

2. Verhdliniss zw sich selbst. Die Hauplmasse des deul-
gehen Judenthums bildel ecine von jidischem Wesen durchdrungene
Gruppe, welche jedoch in ihren Ziclen und jelzigen Exislenzformen
Zeichen ciner Uebergangsperiode kundgiebl,  Liin unenlschlossencs
Hin- und Herschwanken zwischen Iesthalten und Verwerfen der
Stammescinheit, zwischen kosmopolilischer, deulscher und mosaisch-
messianischer Kulturtviigerei  kennzeiehnel sie. Demmoch lassen sich
in der jiidischen Polilik folgende Richlungen deutlicher unlerschei-
den: a) die deulseh-nationale, dic Trennung vom Gesammljuden-
thum anstrehende Richtung, (frither zahlreicher, jelat spiivlicher
verlreten), h) die dic Hauplmasse umfassende Halb - Assimilations-
richtung, welche das jiidiseche Wesen dureh Anpassung erhalten will,
¢) die radikale jiidisch nationale Richlung, welche sich in 2 Zweige
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7
spaltet: a) die religios gefiirhte, messianische Richtung (fillt mit
der Orthodoxie zusammen)'), b) die praklisch wirkende Kolonisa-
tionsrichlung (velreten durch einen Theil der welllichen hebriii-
schen Literaten und der an den Hochschulen gruppirlen Jugend).

3. Verhdiltniss zur nichtjiidischen Bevolkerung. Die Juden
Deutschlands sind in Sprache und Kleidung assimilivt. Inwieferne
sie sich weiler assimiliviren méchien, heleuchlelen wir in den eben
vorangegangenen Zeilen. Sic hesitzen viel Bewunderung wnd Anhiing-
lichkeit fiir die deutsche Kultur, aber wenig Sympathicen fiir das
deutsche Volk,  Und auch umgcekehrl: die klarblickendslen Minner
Deutsehlands  annerkennen  die Verdienste des Mosaismus um die
Menschheit, wollen aber die Juden selbst enlweder als Ghristen oder
ausserhalh der dewtsehen Nation sehen. Im gesellschaltlichen Leben
finden wir wenig aufrichtiges Zusammenleben unter der jitdischen
und der nichijiidischen Bevolkerong; vielmehr tral gegen die durch
die Emancipalion inaugurirte gesellsehaflliche Toleranz cine Reaklion
ein, welche besonders unler der Jugend der Hochschulen cnergi-
schen Ausdruck findet (vollstiindige Separvirung der jiidischen und .
nichijiidischen Jugend). Die anti-jiidische Bewegung giebt sich oft
dureh Scenen an dffentlichen Orlen kund, und riel bereils beider-
seits grosse [Erbillerung hervor. [ast alle Schichten des deut-
schen  Volkes betheiligen sich an devselben : die Gelchrten, indem
sic dieselhe wissenschaftlich begriinden, die Geistlichen, indem sie
dieselbe predigen, der Pobel, indem er es zu Iixcessen bringt, die
Gesammlheit endlich durch stele, geringere oder hedeulendere, anti-
jlidische Kundgebungen. Dazwischen erheben sich vereinzelte Stim-
men  hochgestelher Personen, welche aus dem Standpunkle einer
abstraklen Hlumanitit diese Bewegung verdammen; die Bewegung
selbst jedoch scheint mit elementaver Gewalt wm sich zu greifen.
Thre Ausgangspunkle sind: a) die Racenecigenthiimlichkeiten der
Juden, welche im tiglichen Leben Widerwillen erwecken; b) die
siegreiche Konkurrenz der Juden aul geistigem und materiellem Ge-

1) Nach der Ausfiithrung des Dr. Lehmann im Mainzer , Israclit® (1875)
ist ydie IMauptsache in der Messiasidee die Riickkehr nach Palii-
stina und das Versammeltwerden der Zerstreuten®,
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biete. — Die Reaklion gegen die Emancipationghewegung giebt sich
namentlich darin kund, dass man nicht mehr von Kompatriolen,
sondern von ,Wirthsvolk® und ,Parasitenvolk® spricht. Die anti-
jlidischen Pelitionen hallen fast '/, Millionen Unlerschriften; von
4.500 Berliner-Universitiitshorern  betheiliglen sich an  denselben
1,400 ; von 3,200 Leipziger Studenten -— 1,003.

Die Schweizzihlt nach Engelbert 7.000 Juden (0°26°/,
der Gesammtbevolkerung), nach Schimmer 6.996 (I Jude auf
382 Nichljuden). — Genfl allein zihll 2.000 zu ciner Gemeinde
verbundene Juden. Dieselben erhicllen vollstindige Gleichhberechti-
gung withrend der Bundesrevision (1864 --1865) und nchmen cine
geachlete und ruhige Stellung cin. Die hdtheren Lehranstallen zihlen
viele jiidische Proflessoren, darunter manche Celebritilen.

Oesterreich.

L Bevolkerung.

1. Stand. Nach der Zihlung vom Jahre 1880 helriigt die
Anzahl der Juden in Ocslerreich 1,005,394, in Ungarn {iber
600.000, fiir dic dsterreichisch - ungarische Monarchic kénnen wir
daher gegenwiirlig die Zahl von 1,610,000 annehmen.

Davon vertheilen sich *) auf:

Galizien 687,592 (1 Jude auf 9 Einwolner).

Lemberg 30,961 (28,21°/, der Gesammtbevdlkerung) , Kra-
kau, 20,269 (30,67°/,), Brody 15,816 (76,31°,), Tarnopol 13,468

(52,16°/,), Kolomea 12,002 (51,94°,), Tarnow 11,394 (46,08°/,),
Stanislau 10,023 (53,81°),). — Dic {ibrigen Stidte und Flecken
ziilhlen zu weniger als 10,000 Juden.

Niederdsterreich 95,008 (1 Jude auf 38 Einwohner) ; Wien
72,543 (1 Jude aul 15 Einwohner); Bolmen 93,622 (1 Jude auf -
57), Prag 16, 571 (aul 139,242), Bukowina 67,418 (1 Jude aul
11), Mihren 44,175 (1 Jude aul 47), Schlesien 8,580 (1 Jude

f) Schimmer ,Die Juden in Ocsterreich nach der Zihlung vom
81. Dezember 1880% (Statisehe Monatsschrift. Wien, 1881) und
»Statistik des Judenthums in den im Reichsrathe vertretenen IKo-
nigreichen und Lindern®. 1873.
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auf 84), Triest 4,578 (1 Jude auf 29), Steicrmark 1,782 (1 Jude
aul 1,541), Obertslerreich 1,056 (1 Jude auf 1,060), Tirol 360
(1 Jude auf 2,490), GOz und CGradiska 301, Dalmalien 283,
(L Jude auf 1,900). Istrien 251, Voralberg 182, Kirnlen 144
(1 Jude auf 15,291), Salzburg 115 (1 Jude auf 3441), Krain 96.
(1 Jude auf 21,058 Einwolner).

In Ungarn kémmt 1 Jude auf 22 Einwohner, in Sichenbiir-
gen 1 auf 91, in Kroalien-Slavonien 1 aal 116, in der Mil
grenze 1 aul 519,

l)mchscln\lllllch in Ocslerreich 1 Jude auf 25 Einwohner

» Ungarn 1T, . 27 »

Fir dle ganze dslerreichiseh ungarische Monarchic herech-
nel sich 1 Jude aul 26 Kopfe der Civilbevilkerung, dazn noch 1.
aul 97 in der akliven Armee.

2. Gang. Nach Schimmer ergeben sich fiir die im Reichs-
rathe vertretenen Linder im Durchschuitte der Jahre 1861— 1870

Jithrlich
Trauungen bei den Juden 2.280 hei den anderen Confl. 168.511
Geburten B . 22978 , , » »  152.137

Sterbefille , » 17.568 , " , D84.953
Is tiberwiegen demmach dic Geburlen {iber die Sterbefille
bei den Juden um 30°8°/,, hei den {ibrigen Confessionen um 28.6°/,1).
Das jihrliche Wachsthum?®) berechnet Schimmer
1857 gegen 1850 bei den Juden 4°3 bei den iibrigen Confess. 04

1) Speciell fiir Galizien kamen nach Kitz (,Dic Bewegung der
Bevilkerung in Galizien® Stat. Monatsschrift 1888): Trau-
ungen auf 1000 Xinwohner heim rémiseh-katholisehen Ritus —
101, bheim griceh.-kath. Ritus — 108, bei Juden — 1'9. (Jedoch
ist hier diec bedentende Anzahl der bloss nach mosaischem Ritus
geschlossenen Then zu beriicksichtigen). — Geburien: Aufl 1000
Tinwohner rom.-kath, Confession — 445, gricch-kath. Confession —
524, mosaischer — 46'2. — Sterbefille: Auf 1000 rom.-kath,
Iinwohner — 322, auf 1000 gricch.-kath. — 420, auf 1000 Ju-
don — 2904,

Fiir Galizien nach Kitz: Auf 1000 Bewohner wuehs die rom.-kath.
Bevolkerung um 1104 Individuen an, die gricchisch-katholiseche wm
104, die jiidische um 168

=
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1869 gegen 1857 bei den Juden 2'7 bei den ibrigen Confess. 0°9
‘1880 , 1869 , o, o, 21 , , , 06
Die aus diesen Ziffern evidente Abnalme des Wachsthums
bei den Juden erklirt Schimmer nicht als faklisches biotisches
Ergebniss, sondern als das Resullat genauerer Zihlungsvornahmen
und einer exakleren Konlrolle iiher die aus Militirdienstriicksichlen
der Verzeichnung gerne sich entzichenden Juden.
Auf Grund der zuverlissigslen Angabe kéunen wir demnach
die Verdoppelungszcit folgendermaassen bestimmen :

Grundlage der Bereehnung Vord 1 it
ist der jahrli s erdoppelungszei
Tiir ist der jihrliche Zuwachs (un{gcfﬁih%)
in den Jahren vou
Dic Juden o .
* Qeslerreichs 1869—1880 2:1°), 33333 Jalre

3. Physisches Leben. Nach der von Schimmer entwor-
fenen Abslerbetaflel (in Percenlen) ergeben sich.folgende Ver-
hilllnisse:  Die Kindersterblichkeit bis zum 1. Lebensjahre ist
um  2:5%/, Dbei den Knaben, und am 2:1°, bei den Midchen
stirker als bei Niehljuden, chenso bei den Knaben zwischen
dem 1. und 5. Lebensjahre mit 2:1°/,, wihrend die Todes-
fille der Midchen in dieser Periode denen der iibrigen Con-
fessionen gleichstehen, In den Dheiden niichslen Altersperioden ist
der Verlust der Juden ehenfalls grosser als jener der Nichtju-
den, vom 5. his zum 10. Lebensjalre um 0'8°/, bei den Knaben
und 0'2%, hei den Midchen, vom 10, bis zum 20. Lebensjahre
um 09°/, beim minnlichen und um 0°7°/, heim weiblichen Ge-
schlechte. Hiedurch Dleiben fiir die hohen Allersperioden hei den
Juden weniger Leute iibrig, dic Sterblichkeit der Nichljuden ist in
dem Alter zwischen 40 und 60 Jahren um 2°1°/; der Ménner und
1°4°f, der Frauen und im Alter von mehr als 60 Jahren um 2°1°/,
der Miinner und 2:8°/, der Frauen stivker als jene der Juden.

Doch ist hervorzuheben, dass diese fiir die Juden ungiinsti-
gen Slerbeverhillinisse nur die Skonomisch leidenden Gruppen in
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Galizien und der Bukowina betreffen, wiihrend in den Sudetenlin-
dern, in Bohmen, Milwen, und in minderem Grade auch in Schle-
sien, die Sterblichkeit [t die Juden bessere Verhilllnisse als fiir
die Nichtjuden aufweist. In diesen Léndern sterhen um 5°/, bis
8°/, mehr Kinder von Nichljuden als von Juden bis zum 1. Jahre
und auch in der Periode zwischen dem 1. und 5. Lebensjahre ist
die Sterblichkeit der Ersteren um 1°f,—3%, grosser. Hiedurch ge-
winnen die Juden, bei ziemlicher Gleichheit der Sterblichkeit in
weileren Allergperioden, einen solehen Vorsprung, dass in Bohmen
und Mihren 810 Percenl, in Schlesien wenigstens beim miinn-
lichen Geschlechte diber 1 Perecent mehr Juden [iir das Greisen-
alter iibrighleiben, als von den Nichijuden. Dagegen ist die Sterb-
lichkeit der jiidischen Kinder in Galizien bis zum 1 Lebensjahre
um mehr als 4°%,, in der Bukowina um mehr als 1°/, gros-
ser als jene der Nichljuden; hiedurch eriibrigen, bei ziemlich
gleicher Sterblichkeil der weiteren Altersklassen, schon fi  die
Periode der Vollkraft bei den Juden in der Bukowina um 4:0°,
Minner und 6°2°, Frauen weniger, in Galizien isl dics bei den
Minnern um 2'8°/; der Fall. Das hohe Greisenaller dagegen
zeigl auch in diesen Liindern (v die Juden giinstigere Ergeb-
- nisse. (Schimmer).

Tir Galizien berechnel Kilz: Es slerben Kinder bis zu
5 Jahren bei der romisch-katholischen Bevilkerung — 51+0%/,, bei
der gricchisch - katholischen -— 584, bei der jidischen — 56°G.
Dieses ungiinstige Verhiillniss wird (nach Kilz) duarch die fiir dic
Juden schr giinstigen Verhiiltnisse in der Sterblichkeil der hoheren
Allersklassen ausgeglichien.

Fir Ungarn sind die gilinstigen Sterblichkeilsverhilllnisse
der Juden konstalivl, Korosi') stelll zusammen: In den Jahren
1880/81 starben von den Katholiken 227, von den Lutheranen 2,
von den Kalvinern 1'84, von den Juden 1°18 Percenl der Bevél-
kerung (iiber 5 Jahre.) Die Letzigenannten erfreucn sich daher der
geringsten Sterblichkeit.

4 yDie Sterblichkeit der Stadt Budapest in den Jahren 1876—1881
und deren Ursachen®.
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Ueber den Aufbau nach den Altersklassen betichtet
Korosi®): In Pest findet sich bei den Juden die grosste Kinder-
zahl wnler 14 Jahren, 33089/ jidische gegen 9:84°[, im Ganzen.
Dic grosste Zahl von Greisen iiber 60 Jahre, 4029, jiidische ge-
gen 3°28°/, im Ganzen.

Ucher das Gesehleehtsverhiliniss der jidischen Be-
vilkerung in Oeslerreich finden sich folgende Daten. Haushoffer
bemerkl: Im J. 1851 war das Verhillniss der Knabengeburlen bei
Juden wie 121:100, bei den Christen dagegen nur wie 105,9: 100,
Allerdings sind dic Beobachlungen noch nichl zahlreich genug, um
sichere Schliisse zuzulassen. (A. a. O. § 120).

Schimmer verzeichnel: Es entfielen von den Neugeborenen
(1861-—170):

Knaben . . . . bei Juden 12.923 bei Nichtjuden 387.247 .

Midehen . . . ., ., +10.056 » 364.890

Demmach kommen bei den Juden 1285 Knaben 100 Mid-
chen, gegen 1058 aul 100 bei den Nichljuden.

Auch fiir Ungarn ist der hohe Kuabeniiberschuss der jiidi-
schen Neugeborenen konstativt. Dr. Nagler?) erklirt denselben
durch den Umstand, dass cs bei den Juden weniger uneheliche Kin-
der gebe; dllere Physiologen und Slalisliker — als Resullat des
relativen Allers der Eltern,

Dic physischen Familienverhillnissc slellen sich
folgendermaassen  dar : Nach Schimmer belriigt die cheliche
Fruchtbarkeil (1861 --1870), als Quolient der aul eine abgeschlos-
sene Ehe entfallenden Kinder bei den Juden 10°1, bei den Nicht-
juden 45 (Kinder aul cine FEhe); wonach die eheliche Fruchtbar-
keil der Juden mehr als doppell hoher steht,

Das Allerverhiliniss der Briutigame betrug:

1) ,Die k. Treistadt Pest. 1870. Resultate der Volkszihlung®, (Ange-
mmt bei Sehimmer).
7). ,Der hohe Knabeniiberschuss der Nuugchm’cnen der Jiidinnen®

(Necuzeit, 1884. N. 18) und: ,Dic Sexualitit in Ungarn® (Stat.
Monatsehrift VIII. 10).
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Briutigame bis 24 Jahre Juden 34'3°), Nichljuden 1767,

, Uber 24 bis 30 Jahve . 343, » 380,

. o 30,40 . 174, » 292,

» » 40 , 5O - T4y » 9.6 ,

s » D0, 60 N 45, » 40,

» w060 Jahre » 21, » 16,
Briute bis 20 Jahre Juden 235,  Nichijuden 151,
" iber 20 bis 24 Jalwe , 343, " 26°0 ,

» ,» 24 , 30 » 242, , 316 ,

) » » 30 , 40 » 98, » 196,
» » 40 , 50 , » 53, » 62,

» 50 Jahre N 28 , " 16,

"
Hicrnach schireilen die Juden viel zeillicher zur Ehe als die
Nichtjuden. Bis zum 24. Lebensjalire fallen bei beiden Geschleeh-
tern um 16°7°%, mehr Eheschliessungen der ersteren vor. Bine na-
tiirliche Folge ist die stirkere Propagation.
Nach dem Civilstande der Braulleule fand Schimmer :
Trauungen zwischen Ledigen : Juden 85°1°,  Nichijuden 76-2°/,

» N Verwitlweten : 4.8 , » 5,
» Wiltwern und Ledigen: 81 , » 13.1 ,
” » Witlwen : N 20, N 62,

Es finden also Wiederverehelichungen bei den Juden weil sel-
tener als bei den Nichtjuden slall. Palingame finden sich bei den-
selben nur 12:9°/, miinnlichen und 6+8%, weiblichen Geschilechtes,
“gegen 17°6°/, minnlichen und 10°7%, weiblichen Geschlechles bei
den Nichtjuden.. Da auch dieser Umstand aul dic Fruchtbarkeit der
Ehe wesentlich nachwirkl, so ergeben sich im Ganzen die Trauungs-
verhiilltnisse der Juden in der wesllichen Reichshilfle viel giin-
stiger als jene der Nichijuden. (Schimmeur.) :

»Das  Endergebniss dieser Mittheilungen {iber die biotischen
Verhiltnisse der Israeliten in den im Reichsralthe verlrelen Liin-
dern® ~— hemerkt Schimmer — ,ist demnach, dass sich auch hier
bei den Juden eine grdssere Fertilitiit der Rasse, hervorgeru-
fen durch die Mckrzahl der in friiheren Allersjahren abgeschlosse-
nen - Trauungen und ein giinstigeres Sexualverhiiliniss der neugebo-
renen Kinder beobachten liisst, die Kindersterblichikeil und die
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Sterblichkeit im Ganzen aber cine stiirkere ist, als unter den Beken-
nern anderer Religionen.® Schimmer ist geneigl, diese Erschei-
nungen weniger durch die Eigenthiimlichkeilen der Rasse selbst, eher
durch die sozialen und dkonomischen Verhiillnisse der Juden zu
erkliiren.

Dr. B. Glatller') leilel aus den 23 Jahre umfassenden Auf-
schreibungen im Wieselburger Comilate folgende Schlugsfolgerungen
fir die Juden ab: 1) Geringere Zahl der abgeschlossenen Ehen,
2) gevingere cheliche Fruchtbarkeil, 3) giinsligeres Sexualverhiiliniss
der Geborenen, 4) geringere Kindersterblichkeil, H) lingere durch-
schniltliche Lebensdauer.

Was die ecrsten 2 Punkle anbelangl, so ist zu bemerken,
dass Glalter wahrscheinlich darch den Umsland irregefithrl wiirde,
dass dic Mchrzahl der jidischen Ehen nur nach mosaischem Ritus
geschlossen, die aus ihnen hervorgehienden Kinder daher im Ange-
sicht der geselzlichen Bestimmungen als unchelich gelten.

Der physiselic Typus ist, was dic Hauplorgane und die
wichtigsten Lebensfunktionen anbelangt, normal und gesund (inshe-
sondere isl die Sellenheit erblicher Krankheiten und siphylitischer
Tillle zu verzeichnen); hingegen ist der Bau degenerirt und die
Muskelkraft viel schwiicher als bei den Nichtjuden. Diese Umsliinde
crkliven sich aus der bisherigen Lebensweise der jiidischen Be-
volkerung.

11. Ockonomische Lage.

Die wirthschaltlichen Verhitltnisse der Juden in Oesterreich sind
in den verschicdenen Theilen des Reiches verschieden, In Béhmen
und Mihren sind die Juden der Melnzahl nach wohlhabend ; ihre
Kapitelien sind dem Handel, in neuerer Zeil der Induslrie zugewen-
det. Achnlich in Nicderdsterreich, In Ungarn scheidel sich die Klasse
der Wolilhabenderen scharf ab von der fast durchgehends besitzlo-
sen Masse. Achmlich in Galizien; die offenlliche und private Wohl-
thittigkeit berithrt diesc Masse nicht. In Galizien wendet sich das

1) ,Ueber dic Lehenschancen der Tsracliten gegenitber den ehristlichen
Confessionen.” Wetalar 1856 (angefiihrt bei Schimmer).
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chedem ginzlich im Handel angelegte jlidische Kapital der Tadustvie,
den Bauten, mil Vorliehe der’ Landwirthschaft zu. In diesem Lande
haben dic Juden bercits einen bedeutenden Theil des Grundbesilzes
an sich gebracht und wirthschaften anf einem noch viel bedeutende-
ren als Pichter '), Auch gicbl es hier jiidische Bauern, welehie ganue
Dorfer hewohnen und Parcellenwirthschaft belreiben; so die Kara-
ilen (eine jiidische Sckle, welehe den Talmad verwirft) in der Ge-
gend von Halicz, dann dic einstigen Josephinischen Ackerhaukolo-
nieen neben Kulikow.

Uchersichtlich liessen sich die dkonomischen Verhillinisse der
dsterreichischen  Juden folgendermassen zusammenfassen.  Elwa '/,
der jiidischen Bevolkerung ist wollhabend (dahin zihlen wir Alle,
deven jilrliche Binkiinfle mindestens bis circa 2.000 . 8. W.
reichen); *[; besilzen enlweder cin unbedeutendes oder gar kein
Kapital. Das grosse Kapital ist an allen ékonomischen Einrichtungen
der Monarchic betheiligt, stréml in Béhmen und  Oeslerreich be-
sonders der Industvie, in Galizien besonders dem  Grudbesitz zu;
das kleine liegt vorzugsweise im Kleinhandel, im Vertrieb aller Art,
und im Wucher. — In Hinsicht auf dic Berufszweige: scil ilwer
Gleichberechtigung arbeiten die Juden fast in allen Berufen; der
“weilaus  {iberwiegende  Theil  beschiiftigt sich jedoch mil  Handel
und Pacht (Land-Manthen- Propinationspacht, oft mit Wucher ver-
bunden) ; ein bedeulender ferner mit Vermittlung, Handwerk, ein
geringerer mil unmillelbarer Landbebavung ; dic Intelligenz ist vor-
zugsweise der Advokatur und der Medizin, in grosseren Stidlen
auch der Journalistik zugewendel.

Trotz der ausgebreitelen Wolltliitigkeit der wohlhabenderen
Klassen isl dic okonomische Lage der Mechrzahl unbeschreiblich
clend und durchaus nicht auf dem Wege der Besserung. — In
ciner kleinen Stube wohnen oft cinige Familien mil ciner grossen
Kinderzahl, und ernihrven sich kiimmerlich von Brod und Zwichel.
Der Stadthewolmer ist den Seinigen und den Wollthiitigkeitsanstal-

1) ,Statistische Nachrichten iiber diec Landesverhiilinisse, hernusge-
geben von dem statistischen Landeshurean unter der Redaktion des
Dr. T. Pilat.* Lemberg 1882. Jhrg. 7. H. V. (In polnischer Sprache).
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ten niher; der Dorfbewohner hingegen ist bei einem miihevollen,
elenden Leben, umgeben von einer il iibelwollenden, weil oft
von ihm exploilirten nich{jiidischen Bevélkerung, oft dem Verhun-
gern nahe,

TII. Gesellschaflliches und politisches Leben.

1. Wolmsitze. Das Verhillniss der Anzahl der Stadtbewoh-
ner zu jener der Landbewohner unter den Juden Oeslerreichs, ist
den cinzelnen Kronlindern nach verschieden. In allen jedoch (ritt
die Anhitufung der jiidischen Bevilkerung in den Stidlen und Stidt-
chen als Regel auf; CGalizien weist die absolul und relativ bedeu-
lendsle Anzahl jiidischer Landbewohmer auf.

Auch der Stand der Wohnhiiuser ist ein sehr ungleich-
férmiger. Nach Schimmer erfreul sich die Judenschaft von Bih-
men und Mihren viel luft- und lichtvollerer Wolmungen als jenc
der anderen Liinder; in Galizien and Bukowina hingegen lebl dic
iiberwicgende Ma

in engen und dumpfen Ghelto’s, wo von Liil-
lung und Reinlichkeil keine Rede sein kann, — Inshesondere in
den Stiidtchen und lecken sicht man als Folge des unbeschreibli-
chen Elend’s den gesundheitswidrigsten Wolmungssiand  auftreten.
Eher Baraken als Wohnhituser, morsch und seit Generationen mit
miasmalischen  Niederschliigen behaflel, bergen diese clenden Be-
hausungen oft in ciner Stube mehrere Familien oder drei Genera-
tionen ciner und derselben Familie.

9. Polilisches Leben. Die Juden Oecsterveichs Ichen in Ge-
meindeverbiinden.  Ueber Wesl - Oeslerreich berichtet Schimmer:
»Dic israclilischen Glaubens - Genossensehaften i Wesl - Ocsterreich
theilen sich in Cultus-Gemeinden nnd Cultus-Vereine, je nachdem die
aus der Mille der Angehdrigen durch freic Wahl berufenen Verlre-
ler auch dic Verwallung der Gemeinde- Anstalten und  Fonde zu
fihren haben oder nur ausschliesslich zur Instandhaltung cines Bet-
hauses berafen sind. Von lelzlerer Beslimmung fithren die Cullus-
Vereine viclfach, namentlich in Nieder-Oesterreich, den Namen Bel-
haus-Vereine“'). ,In Galizien und in der Bukowina kommmen nur

) Statistik des Judenthums. 8. 2.
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Cultus-Gemeinden vor, welche iiberhaupt die grosse Mchrzahl, 196
gegen 69 Cullus-Vercine, bilden*. — ,Nur 78 von den 665 Cul-
tus-Gemeinden und Cultus-Vereinen hesitzen behordlich genehmigle
Slatulen, und zwar slcht das Vorkommen von solchen nichl im
Verhiiltnisse zwr Grisse nnd Bedeutung der Gemeinden, denn schr
volksreiche und anschnliche derselben, wie Reichenberg, dann die
grossen Gemeinden Galiziens, enthehren noch cigencr Cullus - Ge-
meindestatuten, selbst Prag hat nur eine Wahlordnung, kein Ge-
meindestatut, withrend sehr kleine und unbedeutende Gemeinden mit
besonderen  Statuten  verschen sind“. Doch gicbt sich das allge-
meine Streben kund, den Cultus - Angelegenheiten der Gemeinden
cine fesle, geselzliche Grundlage zu geben, in den Nachweisungen
vicler Gemeinden wird hemerkt, dass dic Stalulen chen in Ausar-
beilung begriffen oder der politischen Behtrde zuar Bestiilignng vor-
gelegl scien.“')

Hiezu verzeichnen wir, dass in den lelzlen Jahren dic Regu-
lirung der jiidischen Gemeindeverhiillnisse sowohl dic inleressivien
als auch dic entscheidenden Sphiren in einer Weise cingenommen
hat, welche die Realisivung der uncntbelulichen Reformen in Kur-
zem vor Aussicht bringt, Einerseils unterbreilete niimlich die ortho-
doxe Partei der Regierung den Entwurl eines allgemein giiltigen
Gemeindeslatutes nach dem Muster der in Nachfolgendem beschrie-
benen Einrichtung der jiidischen Cultusgemeinden in Ungarn, ande-
rerseils beschiftigel sich dic Regicrung selbsl mil der endglilligen
Herslellung eines Staluten - Enlwurfes.

Dic ecigenthiimliche Einrichtung in Ungarn besteht darin, dass
sich unler der jiidischen Bevdlkerung die Spaltung in Reformirle
und Orthodoxe formell vollzogen hat, derarl, dass innerhalh derscl-
ben politischen Gemeindeorganisalion zwei jiidische Cullusgenossen-
schaflen, cine forlschritlliche und eine conservalive, nebencinander
bestehen. -

Aul die civea 1,005.400 belragende jiidische Bevilkerung
Ocslerreichs entfallen 665 Gemeinden; nchmen wir dasselbe Ver-
hiiltniss auch in Ungarn an, so kommen auf dieses Land clwa 400

1) A a 0.8 14

itsbibliothek Johann Christian Senckenberg

Frankfurt am Main



. 49

Gemeinden ;- demnach  diiefle  die Gesammtzahl der jidischen Ge-
meinden in Oeslerreich - Ungarn clwa 1050 belragen.

Das Associationswesen enlwickelt sich unter der Juden-
schalt Oeslerreichs verhiiltnismiissig bedeutender als unter der nicht-
judischen Bevolkerung. Wien allein zihlle im Jahre 1869 nach
Jeiteles ') :

8 Vercine fiir Armenunterstitzung, Fonds. . . . 154.3563 fl.
I Vercin fiiv Krankenpllege, Fond . . . . . . 105.492 ,
8 Vereine fiir Unterricht und Erzichung, Fond . . 409.769 ,
2 Vereine [t Forderung hebrilischer Wissenschalt, Fond 25.900

19 Vereine mit Fonds im Betrage von . . . . . 695,614 ,

Nach Schimmer?) zihlte gegen das Jahr 1873:

Prag . . . . 16 jiidische Verecine,

Lemberg . . . 24 jidische Wohlthiitigkeits-Vereine.

Dic jiidischen Vereine lassen sich in 3 Ranggruppen einthei-
len: 1. Vercine, welche dic ganze Monarchie umfassen; unter
diesen ist vor Allem die Israclitische Allianz zu Wien her-
vorzuhehen, welehe nach dem Muster der Pariser Alliance univer-
selle gestiftet ist, und nach ihrem Berichte vom Jalhre 1885 ein
Budgel von circa 310.000, fl. entwirft. Ihre Thitigkeit bezieht sich
hauptsiichlich auf Erziehung und Aufklivung, Férderung der Wis-
senschafl des Judenthums und der produkliven Berufszweige unter
der jiidischen Bevdlkerung. — In derselben Gruppe wire auch
der vor Kuwrzem begriindele Palestina - Colonisationsverein in Wien
zu nennen, welcher jedoch die Vereinigung mit dem allgemeinen
Montefiore - Verbande anstrebt. — 2. Vereine, welche nur, ein
Kronland wmfassen; dahin gehoren die (gewShnlich durch ein
Organ reprisentivien) Vereine zur Wabrung der Interessen des
" conservativen Judenthums, die Aulklirungs- und Assimilationsver-
cine; diese Vereinsgruppe ist am Zahlreichsten in Galizien vertreten,
wo der Verein ,Machsike Hadas® (Organ: ,Zeilung fir das

1) ,Die Cultusgemeinde der Isvacliten in Wien mit Beniitzung des
stalistisehen Volkszihlungsoperates vom Jahre 1869“, dargestellt
von Isracl Jeiteles, Wien 1873.
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wahre Judenthum*) die Interessen der orthodoxen Parlei cnergisch
fovderl, der Vercin ,Schomer Israel (Organ ,der Israclit*)
den Einfluss der Aulgeklirten, inshesondere bei Wallactionen gel-
tend machl, endlich der Verein ,Agndas Achim* (Organ »0j-
czyma* (,Hamaskir®) die Aufklivung und Polonisirung der jiidischen
Massen auf dem Wege der sogenannten organischen Wirksamkeit
anstrebt. - Dahin gehort auch der Vercin der jiidisch-tschechischen
Universititshirer in Prag. — 3. Local - Vercine, als: Woblthiitig-
keits - Vercine, Gesellschaften zur Forderung der Wissenschaft des
Judenthums, Bildungs- und Geselligkeilsvercine, inshesondere Lese-
Hallen, kaufminnische-, Handwerker- und Studentenvereine;  derar-
lige Genossenschaflen bestehen gegenwiivlig fast in jeder jidi-
schen Gemeinde Oeslerreichs.

Dicses durch die konslitulioncllen Verhiilinisse crméglichte
rege Associationsleben unter den Juden Oecslerreichs beweisl, dass
dieselben auf dic Férderung aller ihrer Interessen und Bediivfisse
lebhaft bedacht sind, und den praklischen Sinn besilzen, auf dem
Wege kleiner aber gemeinsamer Opfer Bedeulendes anzusteehen und
zu erreichen, Diese scltene biirgerliche Disciplin verleiht den erwiilin-
ten Vercinen und Genossenschaflen eine ausnchmende Bedentung ;
an die mehr oder weniger berufenen Vertreter dersclhen appelliven,
heisst zur gesammten jlidischen Bevélkerung zu sprechen, ihres In-
teresses und ihrer Opferwilligkeil sich zu vergewissern,

3. Als Stamm betrachlet, setzen sich die Juden Oeslerveichs
aus Aschkenasim und Scphardim zusammen. Dic in mehroren Ge-
genden zerstreuten Karaiten sind als Religionshekenner von dem
Reste der jiidischen Bevélkerung verschicden; weisen jedoch den-
selben Stammeslypus auf.

IV. Ethisches und geistiges Leben.

L. Kriminalstatistik, Hausner conslalirle gegen 1865:
»In Oeslerreich stehen die Isrealiten, was die Seltenheit der Ver-
brechen anbelriflt, aul besler Slufe; 1 Verbrecher aull270 Israeli-
ten, hingegen auf 854 Christen'),

1) A.a. 0. 8. 187,
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Niihere vergleichende Daten liegen uns zuerst iiber die Jahre
857 und 1858 in cinem 1861 verdfentlichten Aufsalze von Dr.
Woll?) vor. Bestralt wurden nach diesem Gewihrsmanne?) fiir

1857 18568
in Summa  Juden in Summa  Juden
Gewaltthaten . . . . . . 1b48 16 1926 13
Mord und Todschlag . . . 700 4 620 4
Kindesmord . . . . 228 4 224 4
Hochverrath, quesl‘ttslmlel(hgung,

Storung der offentlichen Ruhe,

Aufstand und Aufrahr. . . 271 6 283 2
Ocffentliche Gewaltthiitigkeit . . 549 9 717 4
Fiir gewallsamen Einfall . . . 128 - 263 6
Boshafte Schiidigung fremden  Ei-

genthums . . . . . . 125 — 112 —
Erpressung und bchlnll(,lm Dl()-

hung . . . .. 613 5 ED) -3
Missbrauch der Aml‘;gc\\"llt . 134 H 188 2
Religionsstorung . . . . . 101 3 191 3
Notzucht, Schinduwng . . . . 478 4 439 10
Abtreibung der Leibesfrucht .© . 42 — 50 2
Brandlegung . . . . . . . 212 | B 197 —
Verliumdung . . . . . . 122 3 138 2

Zahlreicher sind dic Juden in folgenden Rubriken verlreten :
1857 1858
fn Summa  Juden in Summa  Juden
Dichstahl und Theilnahme am
Diebstahl . . . . . ., 21.688 528 20.568 512
Diese Zahl ist jedoch noch immer unter dem Verliiltniss
der Bevolkerung; in den Rubriken Betrug und Concurs hinge-

1) ,Juden in Oocsterreichischen Strafanstalten®.

%) Dr. Wolfl funktionirte als Secelsorger an den Strafanstalten in
Wien; authentisehe Daten erhiclt er aueh von einem Beamten des
Justizministeriums, Dr. Wagner, Die Daten bezichen sich auf
den ganzen damaligen Bevblkerungsstand Oesterreichs, mit Kin-
schluss von Ungarn und dor Lombardei.

: *
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gen ist dic Anzahl der Juden h&her, als sie dem Populationsver-
héltnisse nach sein sollte. Wolf versucht diesen Ustand folgender-
massen zu crkliven: ,... Man darf nicht vergessen, dass der bei
Weitem grisste Theil der Juden bisher genéthigt war, Handelsleule
oder Kaufleute zu sein. Diec Grenze, wo die Speculation aufhért,
und der Betrug anfiingt, ist schr leicht zu iiberschreiten®.

Woll hept noch hervor, dass in den” Jahren 1857 kein ein-
ziger Jude wegen des Vergehens der Beschiidigung von Grabstiillen
oder Misslmrfd)ung der Leichen bestralt wurde; auch wegen Fil-
schung offentlicher Creditpapiere wurde kein Jude zur Rechensehalt
gezogen. Weiterhin bemerkt dieser Autor, dass von den jidischen
Striiflingen, die chemals im Wicner Stralhause waren und hicrauf
in dic Stralanstalt #u Stein verselzt wurden, kein cinziger nach sei-
ner Freilassung riickfillig geworden war. Als Impulse zur Besserung
bezeichnet Woll die treue Anhiinglichkeit an die Familie ond
den Glauben. ‘

Ueher eine spiilere Periode, 1875—1879, welche den friihe-
ren gegeniiber um so wichtiger erscheint, weil sic die nach der
Einfiihrung  der neuen Slrafprocessordnung’) eingelretenen Verhiilt-
nisse illusteivt, bringt Wertheimer?) folgende, nur Cisleithanien
umfassende Dalen :

Nach dem dslerreichischen slatistischen Jaliwrbuche vom 1882
betrug die jidische Bevdlkerung Cisleithaniens am 31, December

1880, 4'5747, der Gesammibevilkerung, Die Theilnahme der Juden
an’ Verbrechen repriisentirt jedoch selbst in den ungiinstigsten Jaliren
1875 und 1876%) dic Durchschnitlsziffer von 4:33"/,, und diese

!) Am 1. Jinner 1874 wurden in Ocstorrcich die Geschworenen-Ge-
richte, éflentliches miindliches Verfahren, freic Beweiswiirdigung
otc. cingefiihrt.

#) Jiidische Lehre und jiidisehes Lichen mit besonderer Beziehung
auf die Juden in Ocsterreich®, Wien 1883.

#) Wertheimor vergleicht hier den Procentsats des AuthmILs an
Verbrechen von den Jahren 1875—79 mit dem Populationsverhiilt-
nisse von 1880. Doch diirfte dieses Lefatere in den 5 vorangehen-
den Jahren kaum cin merklich verschiedencs gewesen sein. Die
ungiinstigen Verhitltuisse in den Jahren 1875 und 1876 crkliirt
Wertheimer als Iolge der Geschiftskrise von 1873, welche die am
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Ziffer sinkt in den folgenden Jahven 1877, 1878 und 1879 aul die
Verhiiltnissziffern von 3:75"/,, 3:83°/,, 3:84°/,, bleibt also conse-
quent mehr als 3/,°/, unter der Ziffer des Populalionsverhillinisses.
Niilieres “erschen wir aus folgender Zusammenslellung :
s wurden bestraft fiir: ’

1875—1378 1) 18792)
in Summa  Juden ¢y in Summa  Juden 9f,
Politische Verbrechen . . 1417 22 194 397 i1 201
Otfentliche Gewaltthitigkeit 5483 174 316 1403 50 856
Gewaltsumen Iinfall . . 960 16 1-66 127 4 —
Boshafte Beschiidigung from-
den Iigenthums . . 1193 24 22— 308 b —
Unbhefugte Binschriinkung (lu :
personlichen Ireiheit . . 272 9 — h8 - 2 —
Intfihrang . . . L L 47 3 — 16 — —
Geflithrliche Drohung wnd Ior-
pressung . . 4198 113 27 1222 34 28

Missbraueh der Amls;,tw:\lt

oder Verleitung zu  dem-

“selben .. 223 28 123 48 7 —
Verfiilschung u[fen!hchm C‘lc-

ditpapiere und Miinzverfil-

schung .« . . . . . 275 8 — 8 i —
Religionsstérung . . . . 340 7 —_ 112 1 ——
Notzueht, Schiindung, Unzncht 1972 32 162 588 14 236
Mord, Todschlag, schwere Be- :

sehiidigung . . . . . 19.178 268 139 4598 65 141
Kindesmord, Abtrcibung der . :

Leibesfrucht , Kindesweg-

legung . . . . . . . 600 25 416 189
Brandlegung . . . 904 23 265 235
Diebstahl, ’J‘lmllnn]nno an

Diel»stulll Veruntreuung .

und Bch‘ug .. . . . 8056 4136 481 10356 877 4'B3
Raab . . . . . . .. 104 20 401 145 8 —
Bigamie . . . . . . . hY3 5 — 9 - =

©
|

Meisten betroflene jiidiseche Bevélkerung zu Verbrechen trieh — in

den folgenden Jahren fritt ein weif giinstigeres Verhiltniss- ein. \
Aber selbst 1875 und 1876 reicht die Zahl der jiidischen Verbre-

cher noch nieht an die Normalziffer heran.

Nach dem oberstaatsanwaltsehaftlichen Register fiir das Qulduuu-

nium 1875 bis inelusive 1878.

%) Nach den oberstaatsanwaltsehaftlichen Tabellen ex 1879,

=
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1875—1878 1879
in Summa  Juden ©°, inSumma Juden 9,
Verliumdung . . . . . 475 80 1664 122 16 1311
Vorschubleistung . . . . 150 17 118 40 4 —
Im Jalre 1880 fanden wegen  Verbrechen  strafgerichtliche
Untersuchungen statt: 32.588, es wurden verurtheilt Juden: 1286
= 3'94°, .

Die obigen, im Allgemecinen zu Gunslen der jiidischen Be-

vilkerung sprechenden Angaben werden noch durch folgende An-
haltspunkte verstirkl. Nach den von der k. k. slatistischen Central-
Commission verdffentlichten , Uchersichlen iiber die Verhiilinisse der
k. k. Osterreichischen Strafanslalten® ist die Pereentualziffer der in
die Strafanstallen eingelieferten Juden in der Regel, und die Per-
centualziffer der unter denselben als ,Riickfillige Bezeichnelen
stets gevinger als die der verurtheillen Juden, ferner die Pereen-
tualziffer der aus den Strafanstallen entlassenen Juden durchschnitt-
lich hoher als die der Eingelieferlen?®),

4Line hochst bemerkenswerthe Erscheinung —  verzeichnet
Wertheimer ®) — ist die ganz auflfallend geringe Belheiligung
der Jidinnen an verbrecherischen Handlungen. So weisen die
vorliegenden , Statistischen Uebersichten der Verhiiltnisse der k. k.
dsterreichischen Strafanstalten* ex 1879, 1880 und 1881 aus, dass
-unter den withrend dieser Jahre in dic Weiberstrafanstallen einge-
licferten 855, 813, 829, zusammen 2492 weiblichen Stiiflingen
sich nur 14, 11 und 11, zusammen 306 Jiidinnen befanden, was
einer Verhiiltnissziffer von 1'44 Percent enlsprichl. Und von diesen
36 Jidinnen ist — so viel bekannl — Eine (Katharina Sleiner)
nach mehyjihviger Halt als schuldlos erkannt worden®.

Die Lrgebnissc aus den obigen kriminalstatistischen Daten
lassen sich in nachfolgender Weise zusammenfassen: Vergehen,

1) Statistisehes Jahrbuch 1882.

2) ,Is ist zu bemerken, dass in den Strafanstalten nur lingere
Treiheitsstrafen wegen schwererer Verbrechen, dagegen in den mit
den Strafgerichien vereinigten Strafgefiingnissen zumeist kiir-
zere Ireiheitsstrafon wegen minderer Delicte verbiisst werden®.

8 A.a 0.8 20
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deren Vollbringung dic #usserste Verworfenheit crfordern, sind bei
der jiidischen Bevdlkerung ausnehmend selten; die Juden scheuen
vor Blul und Gewaltthal zuriick. Der Glaube hat cinen licl’greifén-
deren Einfluss anl sie als auf die Nichljuden; sie schiinden weder
Kirchen noch Giiiber, begehen fast nie Religionsstorangen, und der
Glaube wirkl auch auf Dicjenigen, dic ein Verbrechen begangen.
Sie sind in geschlechUicher Bezichung silllicher als die Nichijuden,
hiingen mehr an ihrer Familie, und diese Anhiinglichkeil ist ein
reeller sitllicher Faclor fitr sic. Hingegen bezeigen sie, was dic ge-
wihnlichen Delicte belrviflt, denselben, und was den Betrug in Han-
delssachien anbelangt, einen noch héheven Grad von Gewissenslosig-
keil, als die nichijiidische Bevdlkerung ; bei Weilem aber tiberlrefllen
sic dieselbe im Bereiche jener Vergehen, welehe grossere Chancen
des Verborgenbleibens fiir sich haben.

9. Geschlechts- wnd Familienleben. Gemiss den jiidischen
Vorschriften und Ueberlieferangen ist die Blie bei der jiidischen
Bevilkerung so durchwegs im Gebrauche, dass unverchelicht Ge-
slorbene iusserst scllen  vorkommen. Diese Scl:eu vor der lebens-
linglichen Ledigkeil beslehit auch in den reformirten  Schichlen ;
sie bewirkl einerseils ein gesundes und normales Geschlechisleben,
andererseits  jedoch st sie die Ursache der Veverbung von Krank-
heiten (inshesondere .der Tuberculose und des Wahnsinns), da man
es fiiv unumgiinglich hill, aueh dic mil solehen behallelen Indivi-
duen zu - verchelichen. Bine zweite charaklevistische Sitte im Be-
reiche des  Geschlechislehens ist die schon konslalivle Praktik des
frithen  Heiralhens, welehe zwar hauptsiichlich  die  conservaliven
Massen beliifll, jedoch ihven Einfluss in dem Slande der Gesamml-
‘bevolkerung  hedeutend  widerspiegelt.  Dieser  Gebraneh fordert in
ausnchmendem  Maasse die  Gesundheit und  die  Lebenskralt des
Volkes und wird durch dic Binvichtung crmoglichl, dass das neue
Paar dureh dic ersten Ihejahve milsammlt  seiner Nachkommen-
schafl von den Eltern der Frau erhallen wird und allmiihlich selbst-
stiindig dkonomisch Tuss fassl, Die wohllhiiligen Folgen dicser s
cllen Einriehtungen (reten in den biotischen Verhiilinissen der jii-
dischen  Bevslkerung zn Tage, und so isl auch die Scltenheit des
syphilitischen  Giftes innerhalb der jiidischen Massen cine unmiigliéh

~ N .
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zu  {iberschiilzende, weil die Volksexistenz bedinécude, wohlthiitige
TFolge derselben.

Dic geschlechtliche Moralitil, wic sie sich ausser
halb der negativen kriminalstalistischen Zeugnisse, posiliv im Le-
benswandel kundgicbt, ist tiberhaupt cin durch das Wesen der
mosaischen Lehre und die ganze Exislenzart des konservaliven Gros
der jlidischen Bevilkerang bedingles Kennzeichen dieser Lelzteren.
Was vor Allem den hier enlscheidenden Moralililssland der Frauen
anbelangl, so ist es bekannt, dass die jidischen Gattinen nur in
verschwindend sellenen Fiillen ehebriichig werden, auch wenn sic
sich der Untreue ihrver Gatlen woll bewusst sind; ferner, dass die
verhiillnissmiissig bedeatende Anzahl der jiidischen Proslituirten fiir,
und nicht gegen dic Morahlil der jiidischen Bevdlkerung spricht,
aus dem Grunde, weil fasl ohne Ausnalme cin seiner Tugend ver-
lustig gewordenes jiidisches Miidehen aus Gesellschalt und Familie
hinausgedriingt und so zum unenthehrlichen Opfer der geschlechlli-
chen Bediirfnise gemacht wird. Ein der Familie angehoriges Midchen,
das olne Ehe den Zulrill zu sich erlauben wiirde, gehdrt zu den sel-
tensten Fiillen anormaler Verhiilinisse; zu bemerken ist, dass auch die
cine selbstiindige tkonomischie Existenz fiihrenden Miidchen von nie-
deren Schichten, wie Landenjungfern und Niihlerinnen, im Gegensalze
zu ihren nichljiidischen Genossinen ihre Reinheit bewalwen. — Ein
weiterer Beweis fiir den giinsligen Sland der geschlechtlichen Moraliliil
‘unter der jiidischen Bevolkerung, ist der, geringe Pevcentsalz der une-
helichen Kinder. Die officiéllen statistischen Angaben sind in dieser Be-
ziehung insoferne unrichlig, als sie nur die, staatlich anerkannten Ehen
entsprossenen  Kinder als legilime, die bedeutende Anzahl der von
mosaischen Ehen herrilhivenden Kinder hingegen als illegitime ver-
zeichnen, was dem objekliven Thathestande widersprichl, So hebt
Kitz" hervor, dass in Galizien im Jahre 1882 bei den katholi-
lischen Riten 5°0%, und 4°4°/,, bei dem evangelischen Ritus 4°4°f,
von 100 Geborenen unehelich waren, wiihrend bei den Juden 88:5°/,
uneheliche und nur 11'5°, cheliche Geburlen vorgekommen sein sol-
len, (nach dem dsterreichischen Staalsprincip — vorgekommen sind).

1) Statistiselie Monatssehrifl in Wien pro 1883.
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Es kamen ferner nach Kitz cheliche Geburten auf 1 Ehe: bei
dem rémisch katholischen Ritus — 4°2; hei dem griechisch-katholi-
schen 4'6, bei den Juden nur 2'7, was Kitz als cine Folge des
Umslandes bezeichnet, dass die jiidischen Ehen oft crst’ im spiile-
ren Alter nachiriiglich legitimirt werden.

Richtiger konstatit Schimmer'), dass die dsterreichischen
Juden beziiglich  des  Verhiltnisses zwischen den chelich und un-
ehelich  Geborenen giinsligere Resullale aufweisen als die Nichtju-
den, indem sie 87°3°/, cheliche und 12.7°/, uncheliche Kinder haben,
gegen 85°3°/, cheliche und 147°/, uncheliche der Anhiinger anderer
Bekenntnisse. , Aber schon bei dieser Partie der Bevolkerungshewegung
tritl ein ausscrordentlicher Unterschied der Ergebnisse in den Liin-
dern, woselbst sieh die Juden in grosserer Anzahl vorfinden, auf.®

Unler den geborenen jiidischen Kindern ergeben sich :
in Nieder-Ocsterreich . . . 96:5°/, cheliche und 3.5%, uncheliche
, Bohmen . ....... 978 , .. 22,

»
» Mihren ... ..... 981, N . 19, »
» Scllesien . . ... ... 981, ” . 19, "
» Galizien . .......861, » ., 139, -
» der Bukowina , . .., . BH2, » . A48 )

Wiihrend somit in Niederdsterreich und den Sudetenlindern
eime sehr geringe Quote unchelicher Kinder der jiidischen Bevilke-
rung  verkémmt, und dies Ergebniss weil glinstiger isl, als jenes
der Gesammlibevilkerung dieser Liinder (im 10, jihrigen Durch-
schnilte 1861 —1870: in Niéder- Oeslerreich 30°9°/,, in Bdhmen
166, in Mihren 13'7, in Schlesien 10°2°/, Unecheliche), schwillt
es in Galizien, und besonders in der Bukowina zu Dimensionen an,
welche sehr zu Ungunsten der Isvacliten ausfallen. Denn es werden
im gleichem Zeilraume bei der Gesammibevolkerung dieser Liinder

8:7°/, uneheliche ) Kinder in Galizien, und ((-2%, in der Buko-
wina gefunden.

1) A a. 0. 8. 6. ) :

1) Naeh dem Worte ,uncheliche® folgt bei Sehimmer das Wort
pditdisehe, was offenbar ein Schreib- oder Druckfehler ist, da es
mit dem Sinne des Salzes unvereinbar ist.
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Diese Daten ergeben zwar im Resullale die den objekti-
ven Verhiltnissen enisprechende geringere Anzahl der unchelichen
Kinder bei den Juden als bei den Nichijuden, miissen je-
doch insoferne irrig sein, als nach denselben gerade auf die
geschlechtlich reineren  Konservaliven Massen cin héherer Percent-
salz unchelicher Geburlen entf@lll.  Ziffermissig und auf Grund
officicller Angaben konnen wir diesen lrrthum nichl beweisen, da die
Metrikalnachweisungen  dic mosaischen Ehen  entgprossenen  Kin-
der durchwegs als illegilim verzeichnen -- man miisste, um den Ge-
genbeweis zn erbringen, zu den einzelnen Geburtsposten hinabstei-
gen und den faktischen Stand (im  Gegensalze zu dem rechtlich
giilligen) -untersuchen. Kine solche Unlersuchung wiirde sicherlich
die erfahrungsmiissig  bekannle Thalsache demonstriven, dass die
an Wesen und Form des Judenthums festhallende Volksmasse einen
ausserordentlich gevingen Percenlsalz unchelicher Kinder aufweist.
Insbesondere gilt dies von Galizien; Bukowina zeigl eine grissere
Zerriitlung der Sillen.

' Bevor wir dic Nachvichlen iiber das geschleehtliche Leben der
ssterreichischen Juden zum Abschlusse bringen, miissen wir noch
den itusserst bemerkenswerthen Umsland verzeiclnen,  dass  jene
strenge Wahrung der Reinheil, welehe dem weiblichen Geschlechte
bis zur Zeit- der Verchelichung zur unumgiinglichen Pflichl gemacht
wird, bei allen streng orthodoxen IFamilien — sogar hei den wohl-
habendsten -— auch von der minnlichen Jugend in vollem
Mansse erfordert, und mil seltenen Ausnahmen heobachlict
wird. Diese Ausnahmen jedoceh besliligen zum grossten Theile die
Regel — insoferne wir von slreng orthodoxen Familien sprachen —
da sic sich hauptsiichlich aul jewe jungen Leule bezichen, welche
den Uebergang in die reformirte jiidische Gesellschaft anstreben und
denselben gewdhnlich sogleich nach ihrer Verchelichung bewerkstel-
ligen. Insoferne aber diese Ausnalimen Individuen Lreffen, welche
unter den Orthodoxen als Orthodoxe fortleben, rufen sie ein charak-
teristisches Herabsinken der gulen Meinung hervor; es isl worllich
z20 nellmén, dass troth aller Vorsicht alle solehe Individuen bekannt
sind und als unmoralisch gellen. Dicses merkwiirdige Verhiiliniss
wird durch die Binrviechtung der friihen Heirathen, so wie spiiler
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die “cheliche Treue durch die Begiinstigung und Férderung einer
zahlreichen Nachkommenschaft ermoglicht und wesentlich unterstiilzt.

Das Tamilienleben ist ebenfalls nur insoferne charakle-
ristisch, als es sich auf die orthodoxen Massen beziehl. Unter densel-
ben weist es als hervorslechendslen Zug cine patriarchalische Strenge
auf, welehe dem Familienoberhauple eine alle Seilen der Familien-
existenz regelnde Macht in die Hiinde giebt. Insoferne nicht das
wohlhabendste Mitglied der Familie diesen Einfluss an sich gerissen,
wird dem iltesten Familienmitgliede, aueh wenn es ein Weib ist,
eine fasl absolule Ergebenheit erwiesen; in der noimalen, aus zwei
Generationen hestehenden Familie, findet der Familicnvaler strengen
Gehorsam und beherrscht alle Exislenzseiten seiner Kinder, was der
nationalen und religivsen Ucherlieferung einen unverldschlichen Ein-
fluss sichert. Dieser Einfluss wird noch gehoben durch das Wallen
der Trauen, welche weniger veligidses Wissen, aber cinen kleinli-
cheren Eifer und cinen schitrferen Blick als die Minner besitzen,
und_mil ciner unbesicgbaren Zihigkeit alle stammlichen und religis-
sen Bigenthiimlichkeiten ihren Kindern gegeniiber vertheidigen.

) 3. Sonstige Nachrichien iber den Stand der ffentlichen
und privaten. Morvalitit. a) Dic 6ffentliche und private
Wohlthitigkeit erfillt in hohem Maasse ilre Aufgabe, ja sie
giehl sogar Grund zu Missbriiuchen. Die Wohlthiiligkeits-Anstallen —
und Vercine, viel zahlreicher als bei der niehljtidischen Bevélkerung,
uimfassen alle Seilen der tkonomischen Missstinde; der jidische
Arme st gewohnl nichl zu hitlen, sondern zu fordern. s gieht
festgeselste Tage, an denen jede jiidische Handlung und jede jii-
dische Hausfrau Almosen verlheilen; hervorzuheben ist, dass auch
weniger Bemiltelte wohlthilige Legale, wenn sie auch noch so gering
sein sollten, zu hinterlassen pllegen.

Auch die gegenscilige Unlersliitzung  lieferl bedeutende Re-
sullate. Alle Skonomisch sehlecht assckurirten Berufe besilzen Vereine
zar gegenseiligen Unlersliilzung ;  insbesondere muss  auf die Lin-
richtungen hingewiesen werden, welche die Forderung der armen
studierenden Jugend anstreben, Einvichtimgen, welche an Zahl, Viel-
seitigkeit und Erfolg di¢ korrespondirenden nichijiidischen in hohem
Maasse {ibertreflen, ¢
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* Wenn auch persénlicher Ehrgeiz, viel unschéne Gulesmache-
vei, iiberhaupt viel unlautere Molive - hier- wirksam sind, so ist cs
unliiugbar, dass cinerseils in effeclu die aus der Unvollkommenheil
der socialen und bkonomischen Organisation entspringenden Miss-
stiinde durch ‘die Wollthiitigkeils- und Versicherungsorganisation
bedeutend gelindert werden, andererseils, dass posilive und aufrich-
tige Barmherzigkeil im Charakler der jiddischen Maasse liegt, und
wo es gill, einem Kranken zu helfen, ecine arme Braut auszuhei- -
rathen oder cinen armen Lernbegierigen zu (Srdern, alle Selbstsuelt
und allen Geiz lihmt und zum  unschiilzbaren Yortheile der Ge-
sammtheil thitig wird. . '

Schimmer berichtet: ,Der rege Gemeinsin und die barm-
herzige Nichstenliebe, welche die Bekenner des mosaischen Glau-
bens unler sich verbinden, dusserl sich auch bei den Judengemein-
den Wesl-Oesterreichs in einer sehr grossen Zahl von Stiftungen,
Anslalten und Vereinen zur Unlerstiilzung der Nothleidenden und
Presshaflen.  Selbst kleine Gemeinden haben zumcist ihre fronme
Briiderschaft (Chewra Kedischa) zur Unterstitzung der Kranken und
Beerdigung der Todlen, dic grossen nnd wolilhabenden Gemeinden
aber verfigen zu solchen und anderen wolilthiiligen Zwecken (iber
anschnliche Millel.* So zihlle nach Schimmer') gegen das Jahr
1873 die judische Gemeinde in Wien 142 Wohlthiiligkeitsanstalten-
und Vereine ?), Prag 222, Bohmisch-Leipa 57, Teplilz 8, Briinn 8,
Kanitz 28, Prossnitz 71, Lemberg 80%), Brody 10, Brzezany 6.

) b) Die moralische Charakteristik wire noch mit Fol-
gendem zu ergiinzen. Das Gros.der jiidischen Bevilkerung weist
alle jenc moralischen Eigenschaften, dic dem Handelsstande eigen
sind, in ausgepriglem und verschiirflem Maasse auf, cine naliirliche
Tolge der Differenzirung. Unchilichkeit wird oft mil Scharfsinn,
Ehrlichkeit mit Dummbheit verweehsell.

Unter den negaliven Figenschaflen weisen wir noch aul die
am Hiufigslen angelroffenen: die Ehrsucht und Eitelkeit, die oft

1) Schimmer zihlt namentlich auf, withrend wir nur die Anzahl
der Wohlthitigkeits-Vercine- und Anstalten registriren,

3) MMit cinem Gesammifond von 1,481,086 Gulden,

3) Yon den Stipendienstiftungen abgeschen:
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an’s Liicherliche grenzen, hin. Diese Eigenschaften hewirken cin
Haschen nach dem Scheine des Verdienstes, wobei der ethische
Kern dieses Lelzleren oft ganz ausser Achl gelassen wird,  Diesc
Schwiichen werden nicht immer zu gulen Zwecken ausgebeulel,

4. Geistiges Leben, a)y Schulen wnd Untervicht, Nach
Schimmer fanden sich gegen das J. 1873 in den jidischen
Gemeinden von

lhlsegl;:ﬁ'lletﬁl Ré’é;ﬁ:f(:’[;' Lehrer | Sehulkinder
Niederdsterreich . 3 8 16 1.396
Obervsterreich . . — 9 2 63
Steiermark . . . — 1 — 91
dem Kiistenland . 1 1 G 218
Tivol . . . . ... L - 2 30
Bohmen . . . . . 133 117 238 7.459
Mithren . . . . . 40 15 100 4.306.
Sehlesien . . . . 3 9 S 10 448
Galizien . . ., . 16 87 178 11.961
Bukowina . . . . 2 -- 1t 1.356
Dalmatien . . . . — 9 2 23

Dic ausschlicsslich jiidischen Schulen zerfallen in a) weltli-
che Elementarschulen, welche von den Gemeinden erhallen
werden, im Unterrichisplane den stidtischen Schulen gleichen, deren
Besuch jedoch von den jiidischen Massen grossentheils perhorrescirt,
jedenfalls nieht fiir bindend gehalten wird; in ecinigen Ortschalten
Galiziens bestehen wellliche Abendschulen fie die reifere orthodoxe
Jugend; Db) clementare Religionsschulen, die s. g. Che-
derim, grossentheils von Privatlehrern unterhalten, in denen die
hebriische Sprache und die Anfinge der jiidischen Schriften gelehut
werden. Dicse Schulen werden von den Kindern der konservativen
Schichten fast ausnahmslos vom 4. Lebengjahre an besucht. In neu-
“ester Zeit errichtete die Wiener ,Alliance Israclile® in Lemberg cin
s. g Central-Cheder, welches den Zweek hat, diese Schulen
nach und nach zu koncentriren, sic lygienischer zu geslalien und
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) dem weltlichen Unterrichte zngiinglich zu machen; ¢) héhere Re-
ligionsschulen, mit den Bethiinsern verbunden, in denen Jiing-
linge und dic Frommsten unter den Erwachsenen den ganzen Tag
mil dem Sludium der hebritischen Gesetzbiicher, so wic der wis-
sensehaftlichen Traktate und religiosen Dichtungen verbringen.

Dic vollige Abslinenz von dem Besuche der welllichen Schu-
len erselzt bei den konservaliven Schichten in gewissem Maasse
(inshesondere in wolilhabenderen Familien) die Einrichtung des Pri-
valunterrichtes, welcher bis zur Zeit des vollstindigen Heranreifens
genossen  wird und welcher cinen ganzen Stand  der Halbbildung
und Halbintelligenz in den Ertheilern dieses Unlerrichtes in's Le-
ben gerufen.

Indess @iben auch die weltlichen Schulen ecinen immer
bedeulenderen und wirksameren Reiz auf die lernbegicrige konser-
valive Jugend aus; die Kinder reformirvler Familien besuchen sie
ohne Ausnahme. Ueher dic Frequenz der Juden an den Miitel- und

" Hochschulen wnrden folgende Dalen gesammell. WindL!') berech-
net seit 1850: I Jahre 1850 betrug dic Anzahl der Juden in den
Mitlelschulen mehr als 55, der gesammlen  Schileranzahl, aufl
335 jiidische Einwohner kam ein Mitlelschiler; im Jahre 1880
bildeten sic schon 14:6°/,, und auf je 92 jidische Einwolner
kam 1 Miltelschiiler. An den Universitiitlen  bildeten sie 1850 —
6:8°/,, 1880 — 16:9°/,, an den lechnischen Hochschulen: 1850 —
7:3°y, 1880 -- 168"/, der gesammlen Horeranzahl. Bei anderen
Clonfessionen vergrdsserte sich dic Schiileranzahl viel schwiicher.

Was die cin'/.clneu»Anslaltcn berifft, besuchlen 1879 — 1880
72:7%), aller jidischen. Mittelschiiler Gymmnasien, nur 2739, Real-
schulen. Vornchmlich in Galizien zeigle sich die Vorliebe fiir latei-
nische Sehulen: 8141°), besuchlen Gymnasien, 14°9"f, Realselwilen.
In Lindern von melr industriellem Charakier wurden Realsehulen
mehr frequentivt: in Bohmen besuchten 26°5°,, in Niederdslerrcich
299"/, in Mihven 345, in Kiistenlande 4'5°,, in Schlesien
457", Realschulen. Bei den anderen Confessionen zeigle sich eine

1) ,Die Juden an den Mittel- und Hochschulen Osterreichs seit 1850
vou Berthold Windt, (Stat. Monatsschrift 1881).
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verhiilnissmiissig* grossere Vorliehe fiir Realschulen als fin Gymna-
sien. — Die Vorliche der Juden (tir humanistische Studien trilt
auch aus folgenden Zahlen hervor: im Jahwe 1869 kam in Oesler-
reich I jiddischer Gymmnasiast aul 117, 1 Realschiiler auf 312 jii-
dische Einwohner.

Dic Frequenz der Universiliiten Uil aus folgender Zu-
sammenstellung hervor:

Absolute Zahlen Relative Zahlen
In den Jahren jidische  itbrige jiidische  ithrige
Studirende Studirende
1855 gegen 1851 — 9 -- 5b2 — 27 — 120
1860 ,  18HH -+ 190 — 255 -+ 5688 - 63

1865, 1860 4 14l 4= 719 ~+ 274 +419'l
1870, 186H -+ 477 ++ 2137 -+ 729 4 476
1876, 1870 -+ 20 4 392 -+ 26 4 b9
1880 , 187H -+ 292 4+ 103 + 262 4 I'4
Der Zulluss der jidischen Hérer hezog sich anfangs auf die
medizinische Facultiil, weil dieselbe (nach Windt) den Juden einen
kosmopolilischen Bernf an die Hand gab, hierauf, nach Ertheilung
der Gleiehherechtigung, crhielt die juridische (auch die philosophi-
sche) Faculliil einen bedeutenderen Zufluss von jiidischen Horern.

Der Percentsatz der jiidischen Studirenden an den @stevrei-
chischien Universitiiten betrug :

an der Universitiit Czernowitz . 1879;80 — 26:0%/, aller Hérer
" » Wien. . . . — 25°0%, )
» - Prag . . - . — 131, ’
» " Lemberg . R - 180Y, )
n » Krakau . . » — 80 “/o )

Wice dic Juden an den Universitiiten anfangs hauptsiichlich
Medizin, damm Jus studirlen, so withlten sic an den technisclien
Hochschulen anfangs das Ingenicurfach, hievaul das chemisch - tech-
nische. Ucberhaupt besuchen die Juden in neuerer Zeil die techni-
schen Hochschulen im Verhilllniss zu den Universitiiten zablreicher

als cliedem,
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Soweit Windt. Scine Angaben ergiinzen wir noeh mit fol-
gender Uebersichl fiir des Jahr 1880/81 '),
Es besuachlen: ) =
Gymnasien- and Realgymnasien  49.512 Sehiiler,
Mittel- darunter Juden- 7.1756 = [4'6",
sc]mlenl Realschulen 16,813 Schiiler,
darunter Juden 2387 = 14°2,/,
Berg - Akademicn 180 Horer,
Héhere © darunter Juden 9 == 5'0°,
Handelsakademicen 1121 Hover,
darunter Juden 524 = 46:74°),
Kunslfachschulen 431 Hbrer,
o, darunter Juden 43 == 10°0°f,
Lcl:_rm'-Bildnngsmlsla]lcn‘) 7627 Horver,
. darunter Juden 161 = 2-1°f;
Lehrerin - Bildungsanstalien?) 340 Hbrerinnen, '
darunter Jidinnen 292 = 857°/,
Technische Hochschulen (im Winlersemester) 3063 Hover,
) darunter Juden 554 == 181,
" » (im Sommersemesler) 2083 JHorer,
darunter Juden H11 == 18'2°,
Universitiiten (im Wintersemester) 10.201 Horer,
: darunler Juden 1638 == 18:0%)
» (im Sommersemester)  9.352 Horer,
darunter Juden 1436 == 17'3%)
. Alle auf den Schulbesuch beziiglichen Angaben fordern  dic
Thatsache zu Tage, dass die Juden an den dlentlichen Schulen in
cinem viel hoheren Percentsatze verirelen sind als unter der Bevil-

Fach-
schulen

kerung, obwohl das konservalive Gros scine Jugend von dem Be-
suche offentlicher Schulen consequent ferne hiilt, und demnach die
jiidischen Studivenden sich fast ausschliesslich aus der reformirten
Minoritit rekrutiven. Diese bemerkenswerthe Thalsache, welche fiir

1) Statistisehes Jahrbuch 1882,

2) Unter diesen Anstalten sind 4 geistlicher Natur,

8) Nach Abzug der auf die theologischen Iacultiiten entfallenden
ITéreranzahl, welche im Wintersemesterr von 1116, im Sommersc-
mester von 1067 Horern besucht wurden.
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die Lernbegierde der jiidischen Bevilkerung sprieht, verbindet sich
mil jener zweilen, dass die Mehrzahl der jiidischen Schiiler fleissig
und mit Erfolg studivl. Hervorzuhehen isl, dass die in den Schulen
erlangte Bildung von der jiidischen Bevilkerung selr hoeh gehalten
wird ; dic jiidischen Stadivenden werden durch Privalleule, Samm-
Tungen, Anstalten und Vereine viel wirksamer unlerstiitat als ihre
nichljiidischen Kollegen, welche vor ilmen nur die Melnwzahl der
Stipendien voraushaben.

b) Bildungsmitlel fiir Brwachsene. Lesehallen
ud Bibliotheken zum unenlgelllichen Gebrauche finden sich
neben allen Vereinen, welche die Torderung der Aufklivung, der
Jjlidischen Wissenschafl oder des geselligen Lebens zum Ziele haben.
In dieser Beziehung ragl Galizien hervor, wo das Vercinslehen ein
sehr reges ist').

Dic periodische, fiir dic jiidische Bevolkerung bestimmle Lit-
teratur ist polyglott, und wird schr oft durch neue Beilriige ver-
mehrt, welche rasch ihre Existenz beenden. Der gegenwiirtige Stand
derselben liesse sich folgendermaassen fixiven: Ts crscheinen 8
Zeitsehviften in hebritischer, 10 in deutscher, 7 in jiidisch-deutscher,

3 in ungarischer, 2 in pohischer, 2 in spanischer Sprache, zusam-
men 392 Zeilschriften in 6 Sprachen?). Diese Zeitschriften sind zom
grissten Theile der Politik und der jidischen Wissenschaft, aber
auch der Bellelrislik und der allgemeinen Wissenschall gewidmel.
Dic Biicherliteratur, vornchmlich in hebviischer, dann
in deulschier Sprache, umfasst in ersler Linic die Wissenschall des

Judenthums, liefert ausserdem hebriiische Ueberselzungen der klassi-
selien Diclilungen und wissenschaftlicher Werke, insbesondere die
der deutschen Sprache, und - eine uniiberschbare Reihe ofl ganz
werlldoser bellelristischer Producte.,

Der Buchhandel ist infolge der allgemein  verbreiteten
Sitte, dass dic Autoren sich selbst mit dem Verkaufe ihver Werke

) Dem Assimilationgvercin ,Agudas Achim® verdankt man die Lin-
riehtung der ,billigen Lesevereine®, welehe an 70 Ortsehaften he-
stehen.

2) Ch. D. Lippe, ,Bibliographisches Lexiecon® — mit Erginznngen
nach den newesten Verhiiltnissen,

]
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beschéftigen, ziemlich beschriankt. Merkwiedig ist die Finvichlung,
dass die Buchhiindler behufs Vertreibung von Biichern und Bro-
churen, inshesondere der s. g. Volkserzithlungen, Kolporteure beniitz-
en, welehe bis in die unbedeulendslen Ovtschalten dringen und in
ihrem Tache #usserst geschickl, von der allgemein herrschenden
Leschegicrde unterstiitzt werden,
¢) Die Kunstproduktion, welehe wir unter den Juden
Oesterreichs antreffen, gehoérl hauplsiichlich dem Bereiche der Ma-
lerei an. Unter den jiidischen Schiflern der Kunslakademicen Lrifft
man fassl ausschliesslich Maler an; dieselben legen eine Hinneigung
zu jiidischen Stoffen an den Tag. Manche von ihmen besitzen cinen
europiiischen Ruf. Musikalische Talente sind viel zahlreicher, wer-
den sogar als volkscharakleristiseh anerkannt, erheben sich  aber
sellen {iber das Millelmiissige. : ‘
d) Resultate der Volkshildung., Geistige Rich-
tungen. Personen, welche kein Alphabel kennen, werden unter der
jidischen Bevilkerung Oeslerreichs iusserst scllen gelunden, so dass
dieselbe cigentlich keinen ganz rohen, vollstiindig wild wachsenden
Pobel besitzl. Jedoch ist infolge der geringen Verbreitung welllichen
Wissens der Aberglauhe eine dominirende Erscheinung, obwoll der
Durchschnillsjude einen durch die rechnende Beschiiftigung und die
talmudische Bildung vieler vorhergegangener Generalionen geseliiirf-
ten Geist verriith, Die Intelligenz besitzat dic gcnsllgc Physiognomic
S des dritlen Slandes, ist jedoch durch mehr Freisinn ausgezeichnet
die Halbaufgeklirten weisen viel produktives kritisches Element aul.
Beide Klassen bilden zerstreule Inseln in dem Meere der abergkiubi-

- schen Masse, welche ausser ihren religidsen Ceremonicen und der
Kunst zu erwerben, nichis weiss und nichis wissen will,

e) In der geistigen Charaktleristik miissen als Haupl-
ziige Originaliliit, Anpassungsgaho und cine gewisse orjentalisehe Ue-
‘bersehwiinglichkeit, welche die Ixaklheit schiidigl, angeliihrl werden.

5. Religioses Leben. Nach Schimmer ') zihlten gegen das
Jahr 1873 die jiidischen Gemeinden in

" %) Die nachfolgenden Zahlen sind auf Grund der dotaillicten Schim-
merischen Statistik zusammengestellt.
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5’"{;:]"130' Rabbiner R“\lfﬁg:‘s’

Niederdsterreich 37 9 —
Oberdsterreich . 2 1 e
Steiermark . 1 - —
Kiistenland-. . . 6 2 ~
Tivol . . . . .. 3 -—

Bohmen . . . . 345 66 3
Mihren. . . . . 67 38 —
Schlesien. . . . 12 3 -
alizien ... 567 118 137
Bukowina . . . 27 G 6
Dadmatien . . . 2 — —

Qualificirte Rabbiner finden sich nur in den bedeulenden Ge-
meinden, Galizien und Bukowina haben mil seltenen -Ausnahmen
staatlich nicht qualificivte, durch Wahl aus der Mitte der angesehie-
nen rommen herausgegangene Rabbiner.

Der Religionsunterricht wivd unter der konservativen

’ Bevélkerung mit diusserster Sorgfalt und mit fanatischem Eifer be-
trichen. An den &ffentlichen Schulen hingegen ist er dermaassen
vernachliissigl, dass die inlelligenle Jugend fast ganz ohne religio-
ses Bewussisein und olne Kenntniss des Judenthums als Religion
heranwiichsl.

Das religiose Leben basirl mil einer unerschiillerlichen
Fesligkeit auf den breilen Volksmassen. Ohne Verstindniss fir das
Wesen des Mosaismus, beobachten diese Massen serupulds alle im
Laufe der Zeilen entslandenen Ceremonicen und biclen  iiberhaupt
Muslerresullate  ciner fanalischen religiosen Schulung., Das Bethaus
gehort zu ihren unenthehrlichslen Bediirfnissen ; ausser den officiell
beslehenden Synagogen und Bethitusern, besteht iberall cine bedeu-
tende Anzahl von Privatbethiiusern, zw deren Errichtung der Zu-
sammenlrill von zehn Nachbarn hinreichl. Sie werden weniger von
den Clemeinderabbinern, hingegen fast despolisch von den soge-
nannlen Wunderrabi’s geleitel. Diese Letzleren, gesliitzt aul die the-
okratischen jiidischen Traditionen und aul dic Aulorilit Golles, mit
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dem sie in unmillelbarem Verkehre zu stchen vorgeben, sind cifrig
und mit Erfolg um die Erhallung des Aberglaubens bemiiht, wel-
chen sie bei Arm und Reich ausheuten. Gewimsucht und Geiz sind
miichtige Moloren unler der jidischen Bevolkerung; ihr Glaube
muss stark sein, wann er sic oft zur Ueberwindung jener Motoren
bewegl. Die niichslfolgende Schichte der Konservaliven, welche von
Tanalismus frei sind, nithert sich bedeutend dem Wesen der jiidi-
schen Religion ; beide Klassen haften an dem Dogma des personli-
chen Messias. Die reformirle Parlei slrebl durch ilwe beralenslen
Vertreter die Riickkehr zum prophetischen Judenthume an; sie hat
prachtvollere Tempel, aber weniger Religion.

V. Verhiltniss der jiidischen Bevolkerung zu sich selbst, zum
Staate und zur nichtjidischen Bevdlkerung.

1. Verhdliniss zw sich selbst. Abgeschen von ecinem gerin-
gen Percente véllig Assimilirter, welehe jiidisches Stammes- und
Religionshewusstsein niemals besessen, 1st dic jiidische Bevolkerung
von ihrem Judenthume durchdrungen. Die konservativen Massen
fiillwen mit Aufgebol aller ilier Miltel einen verzweifellen Kampf
um ihre stammliche und gelstige Abgeschlossenlicit. Die Reformir-
ten besilzen keine cinheilliche Richtung.

9, Verhdliniss zum Staate. Trolz der grandgeselzlich ver-
biirglten Gleichberechligung der jiidischen Bevélkerung st dieselbe
weder in den gewithllen Korperschallen, noeh in den Staatsiimlern
entsprechend vertreten und erfrent sich keiner officicllen wirksamen
Sympathicen. Ihre Pflichten gegen den Staal erfiilll sic gewissenhalt
mit Ausnahme des Militirdienstes), dem sich hauplsiichlich dic kon-
servativen Schichiten aus religigsen Griinden zu enlziehen (rachten.

3. Verhiiltwiss zwr nichtjiidischen Bevillerung. Die ortho-
doxen Schichten haben nicht nur ihre cigenthiimlichen Sitten und

1) Nach Bratassevié - (,Confossionelle Veorhiiltnisse dor dsterrei-
chiseh - ungarischen Armee®, Stat, Monafsschrift 1881 bildeten die
Juden in der Ssterreichisch-ungarischen Armee im Jahre 1869 —
1389/, (in der Gesammibevélkerung — 3:850)), im Jahre 1880 —
2820/, (da seit Iinfihrung der allgemeinen Wehrpflicht ein Los-
kaufen unmdglich ward).
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Lebensgewohnheiten, sondern aueh ihre eigenthiimliche Kleidung
und ihre cigenthiimliche Sprache (cin verdorbenes, mit Bruchstiicken
verschicdener Sprachen verselzles Deulsch); die Reformirten sind
in Kleidung und Lebensgewohnheilen assimilirt, sprechen- aber
zum grossten Theile nicht die Zunge der nationalen Gruppe, in der
sic leben, sondern deutsch. Nur die jiingere und jiingste Genera-
lion, so wic zum grossen Theile dic Frauen, bedienen sich der na-
Lionalen Sprachen, und in dieser Hinsicht ergiebt sich von Jahr zu
Jahr c¢in bedeutender Forlschrill in assimilalivem Sinne. Im socialen
Leben gihnt die durch die formelle Gleichberechtigung  zeilweilig
tibertiinehte Klaft tiefer auf. Die Massen stchen einander in gegen-
seiligem Widerwillen gegeniiber, - welehe Stimmung von Zeil zu Zeit
dureh offentliche Auftritte illustrivt wird, Das tkonomische Verhilt- -
niss bielel das Bild eines slilleren, aber um so bedrohlicheren
Kampfes dar.

Italien.

Die jidische Bevolkerung llalien’s zithlt nach Haushoffer
(1871) -- 85,356 ; Kolb (1875) — 40,000; Schimmer (1861) —
28,418 ; nach den Verdflentl, d. Divekt. des stal. Centralbureau’s
in Rom (Ziithlung vom 1 Jiinner 1882) — 36,298.

Im Verhiiltniss zur Landeshevolkerung: nach Schimmer 1 Jude
auf 877 Nichtjuden ; nach Bngelbert 0.13°%,.

Nach den Frgebuissen der Volkszihlung vom 1. Jiinner 1882
zihlen: Picmont — 7543, Toskana -- 7300, Provinz
Rom -— 6210, dic Emilia -— 5094, Venelien — 4098,
Lombardei — 2819, dic Marken — 2265, Ligurien —
563, Campanien — 300, Umbrien — 103, Apualien —
9 judische Einwohner.

Ueber den Favbensinn der Judenschaft Italien’s finden
sich folgende Erhebungen vor'). Es fanden sich unter 500 Juden
miinnl.  Geschlechtes 13 Farbenblinde == 2°6°/,; darunler einige

1) ,Vesillo israclitico® 1884, Heft 9, Aufsatz ,Uiber den Farbensinn
bei den Juden® von Salvatore Ottelenghi.
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Griinblinde , einige Rothblinde; auch ist zu bemerken, dass sich
unter diesen 13, 3 Briiderpaare belanden). '

Die Judenschaft Italicns ist politisch in Gemeinden gegliedert ;
fast alle grosseren Stidte hesilzen ecine jiidische Gemeinde.

Das Verhiiliniss der italienischen Juden zum Staate beruht in
dem gegenwiirligen Kénigreiche Ilalien aul vdlliger Gleichbereehti-

: gung, in Geselz und Leben, Nach den Erhebungen der Direktion
des statistischen Bureaus, in Rom haben die Juden 8 Vertreter im
Parlament, 2 im Scnat. Der Priisidenl der Akademie der Wissen-
schaflen in Mailand ist Askoli, ein Jude; an den Universitiiten sind
vicle Lehwstithle mit Juden beselst; i der Armee giebl es viele
jiidisehe Officicre von hoheremjRange.

Wie sich die Juden Italiens zum Judenthume als Religion
und Nalionalitit verhalten, dariiber giebt das zur 100 jilrigen Ge-
burisfeier des  jiidischen Philantropen Montefiore von den berufen-
sten  Vertretern der ilaliiinischen  Judenschaft  zusammengeslellle
»Album Montefliore“ aulhentische Aufschliisse. Die Begeisle-
rung und Anhiinglichkeit an das Judenthum, welche sich in die-
sem Dokumente wiederspiegell, tiigl den Chavakler einer hislo-
rischen Neigung und Vorliche an sich, nnd kann mil der Schwiir-
merei eines Neugricchen fiiv Althellas verglichen werden. Das ,Al-
bum Montefiore* und die Schriften des bedeulenden jiidisch-italiii-
nischen Dichlers und Philosophen Levi bezeugen, dass die Juden
Italiens  bei ihrer tiefen Aunffassung der mosaischen Lehre, das Ju-

Y denthumi als Nalionalitit fiiv besehlossen, hingegen das Judenthum
als Idee fir lchendig und lebensfihig halten. Sic verbinden cin
thiitiges  Inleresse an dem Foriselwille, an dem Wohl und Wehe

N der Gesammljudenschafll mit dem aufrichtigen Streben, in dem
ilaliinischen Volke -aufzugchen.

) Oecstlicher Strich.
Russland und Kongresspolen.,

I. Bevolkerung.
1. Stand. Dic jiidische Bevélkerung des curopiiischen Ge-
sammt-Russland betriigl: Nach den Verbffentl. des russ. slal. Cen-
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tralkomilés (auf Grund im J. 1884 gemachter Erhebungen) ') —
2,930,639 (diese Zahl bezieht sich nur auf die 10 den Juden an-
gewiesenen Gouvernemenls); nach dem Bullelin der geogr. Gesell-
schall in Marseille®) (1885) — 2,652,145; nach Haushoffer
(1882), — 2,; Millionen ; nach Schimmer (aul Grund der Zihlung
V. ]867) Russisch-Polen — 783,079, Russland — 1,829,100, in
summa Burop. Russland = 2,612,179.

Diese Angaben sind jedoch als durchaus unzureichend zu
belrachlen; dic officiellen Erhebungen werden als ungenau bezeich-
nel, und aulentische Schittzungen beslimmen die gegenwiirtige An-
zahl der jiidischen Bevdlkerung im europiiischen Russland auf
4,000.000.

Im Verhilliniss zur Landesbevilkerung bilden die Juden: nach
den officiellen  Ivhebungen (1884) - 11,5,; Nach Hausner
(1865) — 1 Jude auf 32,6 Nichtjuden.

Ueber ihre Vertheilung liegen folgende absolute und relative
Angaben vor. Nach dem ,Slalistischen Kalender* des Ministeriums
des Innern ®) finden sich in den Gouvernements des siidlichen Theiles
des ballischen Bassins (Witebsk, Wilna, Kowno, Grodno, Warschau,
Piotrkow, Kalisch, Kjellze und Radom) 1,216.856 Juden, wobei
1 Jude anf 6 Nichijuden enifillt. In den 11 Gouvernements des
nodrdlichen und siidlichen Theiles des Bassins des schwarzen Mee-
res (Mohilew, Minsk, 'I'schernigow, Pollawa, Kijew, Wolhynien,
Podolien, Bessarabien, Chersson, Jekalerinoslaw und Taurien) finden
sich 1,394.881 Juden, 1 Jude auf 10 Nichjuden. — In den nord-
lichen Theilen des baltischen  Basgsing, kommt 1 Jude anf 326
Nichljuden; in 5 Gonvernements des ndrdlichen Theiles des Schwar-
zen-Meerbassing, 1 Jude aul 1625 Nichljuden; in 9 Gouvernements
des kaspischen Bassins (an der Wolga), 1 Jude auf 2615 Nichijuden ;
in & Gouvernemenls des novd-dstlichen Theiles des Kaiserreichs,
1 Jude auf 4813 Nichijuden. Dann kommen Gouvernements, welche

s

-

pAusland® 1885,
%) Monat Juni.

%) Tiirst Demidow San Donato ,Die Judenfrage in Russland®
{Russische Revue 1884, B. XXIV). .

<=
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so diinn bevdlker sind, dass auf 1[J Meile 10 Menschen entfallen,
und in denen sich kein Jude findel; in den am Dichlesten hevol-
kerten Gouverncments hingegen — bemerkl Demidow — bilden
die Juden in cinigen Kreisen 50°/, der Gesammibevilkerung.

Nach den Erhebungen des russ. stal. Centralkomités ') (1884)
findel sich die zahlreichsle jiidische Bevilkerung im Novdweslen,
in Lilthauen und Weslrussland, dic geringste in Kleinrussland. Im
Gouvernement Minsk bildet dieselbe '/, der Gesammibevilkerung,
in Grodno, Kowno und Mohilew fassl '/,. Auch in Bessarabien,
Wolhynien, Wilno, Witebsk und Kijew bildet sic 12—15%,; in
Chersson '/, der CGesammibevdlkerung.  Nach Oslen und Siiden
nimmt die Dichte ab: Tschernigow zihll nuw 4, %, Juden, Pol-
tawa und Jekaterinoslaw 3,5°%, und 3,2°/,, Taurien 2,5°/,, Char-
kow 0,4°/,.

Im J. 1883 zihlle das Kdnigreich Polen [,077.000 jiidische
Einwolhner, welche 14,56°, der Gesammibevélkerung ausmachien ?),

Specicll in den Stidlen Kongresspolens slelll sich das Ver-
hiiltniss der judisehen Bevolkerung zur  nichijidischen folgender-
massen dar.?) 10--20°/, der Gesammthevilkerung bilden die Ju-
den in 4 Slidlen, 20--30°/, in 8, 30—40°), in 9, 40—50"/,
in 21, 50--60°, in 20, 60--70°, in 28, 70--80", in 19,
80—90°/, in 6, mchr als 90%, in 1 Stadl

Demnach :  weniger als 50°%, in 42, mehr als 50°, in 74
Stiidten. — ‘Nach Demidow bilden die Juden in den Stidlen
und Flecken des Gouvern. Mohilew — 94°,, Wolhynien —
71°f,, Minsk — 69°,, Kowno — 68"/, Podolien — 62,
Witehsk — 61%, Grodno — 60°,, Wilno -~ 56%,, Kicw
C—49°),, Kurland — 4b%, Poltawa -- 43"%, Bessara-
bicn — 38°, Tschernigow — 29, Chersson — 28/,
Taurien — 19%, Jekaterinoslaw — 15°.

Dic grissle jiidische Gemeinde besitzt Warschau; im J.
1881 uzihlte diesclbe nach der amll. Stalistik 127,917 Mitglicder.
) Ausland 1885.
) Dr. Banzemer nach amilichen Quellen.
% Nach dem officiellen ,Dniewnile Warszawski®, angefiihrt im ,Tsra-

elita* 1881 N. 13.
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2. Gang. Ucher die Bewegung der jidischen Bevolkerung in
Warschau finden wir folgende Angahen ') aus dem J. 1877:

Iis entficlen auf 1000 Einwohner iiberhaupl 85 Geburten;
dic gricchisch-katholische und die protestantische Konfession ver-
zeichnele cine  die  Durchschnillszahl  iibersteigende  Geburlenzahl
(86,33), die katholische war der Durchschnillgzahl am Nichsten
(84,96), dic mosaische ficl nnler diesclbe (33,79).%)

Trauungenkamen 6,88 aul 1000 Einwolmer vor ; die zahl-
reichslen wies der romisch-kal. Ritus anf (8,56 aul 1000) hieraul kam
der gricchisch-katholische (mil 7,88), der prolestantische (7,77), die
geringsle Anzahl fand sich bei der mosaischen Konfession vor (3,72).

Todesfliille enlficlen: aul 1000 Einwohner 33,17. Die be-
dentendste Sterblichkeit [and sich beim griechisch-katholischen Rilus
(46,78 aul 1000), hieraul bei den Prolestanlen (40,70), dic ge-
ringsle bei den Juden (32,23.) '

Dic ,Gazela Warszawska® ®) bringl folgende Daten, welche
das Wachsthum dev jiidischen Bevilkerung in Kongresspolen illu-
slriren sollen : !

Im Jahre 1816 entfielen aul 1000 Einwolmer Kongresspolens

78 Juden (2,732.000 Einw. — 212.000 Juden)
Im Jahre 1831 entficlen aul 1000 Einwohner Kongresspolens

99 Juden (3,762.000 Einw. — 373,000 Juden)
Im Jahre 1846 entficlen auf 1000 Einwoliner Kongresspolens

114 Juden (4,867.000 Einw. — 373.000 Juden)
Im Jahre 1856 enlficlen aul 1000 Einwohner Kongresspolens

122 Juden (4,697.000 Einw. — 472,000 Juden)
Im Jahre 1872 entficlen auf 1000 Einwohner Kongresspolens

132 Juden (6,200.000 Einw. — 820.000 Juden)

Der Zusammensleller obiger Daten folgerte aul CGirund der-
selben, dass in 130 Jahren dic Anzahl der Juden in Kongresspo-
len jener der Nichtjuden gleichkommen werde; or iibersah jedoeh

1) Nach amtlichen Berichten im , Izraclita® 1878 N. 16.

3) Auch hicr muss bemerkt werden, dass aus Riteksicht auf den Mi-
litiirdienst die Geburtsanmeldungen seitens der jiidischen ISinwoh-
ner oft vermieden werden.

9) Citirt im y,laraelita® 1882 N. 23.
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den Umstand, dass infolge der chedem durchaus mangelhaften und
auch gegenwiirtig noch nicht vollkommenen Kontrolle die Progression
der jiidischen Bevolkerung aus den obigen Dalen keineswegs abge-
leitet werden kann.

Zuverliissiger sind die diesbeziiglichen Angaben von Dr. Ban-
zemer, welcher in den 10 Gouvernements Kongresspolens 1872 —
815, 443, 1883—1,077.000 jiidische Einwohner fand, und daraus
den jihvlichen Zuwachs dersclben auf 2°/ bestimmle; jener der
Gesammlheil belriigt nur 1,56%,.  Daraus enlnchmen wir die Ver-
doppelungsperiode

Grundlage der Bereehnung

Titr ist der jiihrliehe Zuwachg Verdoppelungszeit
(ungefiihr)
in den Jahren| von
die jind. Bevolk.| 5[1872—1883 2, 35 Jahre
» gesammle [E&( , - 1,6, A6'67 Jahre

3. Physische Iigenschaften. Nach der amilichen Slalislik
der Stadt Warsehau vom J, 1881 ") fand man unter der jiidisehen
Bevlkerung mehr I'raven als Minner; Kinder und Greise ver-
hillnissmiissig zahlrcicher als wnter den Nichljuden. Auch konsla-
livte dieselbe Quelle bei der jiidischen Bevdlkerung cine sehr miis-
sige Lebensweise; endlich cine geringere Sterblichkeil der hohien
Altersklassen als bei den Nichtjuden. Im Allgemeinen fand sic die
Vitalitit  des jiidischen Slammes bedeutender als jene des pol-
nischen.

Il Ockonomische Lage.

Bei der Schilderung  der  dkonomischen  Verhilinisse  der
Judenschafl Russlands und Kongresspolens - miissen die geselzlichen
Bestimmungen, weleche auf diese Verhiilinisse einfliessen, beriick-
sichligl werden.?) Demidow?) stellt dieselben in folgender Weise

1) ,Tzraclita® 1883 N. 4&1.

2) Wir anticipiren hier einige in dic Rubrik ,Verhiiltnis der jiidischen
Bevolkerung zim Staate® hineingehdrenden Angaben.

yDie Judenfrage in Russland.®

)

=
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susammen : 1) Beschridnkungen der Juden im Wolnsitzrechte,
Die Juden sind auf den verhiiltnissmi

g kleinen Raum von 16
Gouvernemenls verwiesen; innerhalb derselben diirfen sic sich nur
in den Stidten und Flecken ansicdeln; nur Kauafleute der 1. Gilde,
absolvirle Studenten hoherer Lehranstalten und Handwerker besilzen
das Reeht der Freiziigigkeit ').

2) Bescliiinkungen in der 6konomischen Thitigkeit.
Iis isl den Juden verbolen, in den nordwestlichen und siidwestli-
chen Gouvernements Land zu crwerben; den. russischen Gulshesilz-
ern, ihre Giiler den Juden zu verkaufen oder zu  verpachien.
Ausserhalb der Stidle und Flecken diicfen die Juden kein unbeweg-
liches Vermogen ecrwerben; Handel mit Gelriinken diirfen sie nur
in ihren cigenen Hiusern fihwen. Sie diirfen keine chrisllichen
Dicnstbolen halten, 3) Beschriinkunken im 6ffentlichen Dien-
sle. Die Juden diirfen werden zu Stadthiuplern noch zu Hand-
werkeriilesten  gewiihll werden; im wesllichen Gebicle ditefen dic
Juden nur '/, aller Gesehworenen und '/ aller Deputirten bilden.

In den Staalsdienst diivfen mur jenc Juden einlrelen, welche gelehrle
Grade hesitzen 5 graduirte  Studenlen  sind von demselben aus-
geschlossen.

Die nothwendigen Folgen dieser geselzlichen Beschriinkungen
sind nach Demidow cinerseils 6konomisches Elend, andererseils
fast ausschlicssliche Beschifligung mil dem Handel und der Indu-
strie. Demidow sanmmelle folgende Angaben iiber die dkono-

mische Lage der russischen Juden. Die Ausweisung der Juden
aus den Dorfern (ral aul die Schwierigkeil, dass die Juden keine
Mittel e Uehersicdelung und Neu-Ansicdelung besassen?) ; nach den
Erklirungen scilens der Obrigkeilen und Guishesitzer konnten 60.000
Juden wegen Avmuth nicht ausgewiesen wevden s auch die Ausfiih-
rung der Maassregeln inbelrell des Getriinkeausschankes mussle aus
diesem Grunde zuriickgehalten werden, — Im Jahre 1865 berich-

1) Nach den Gesetzen vom 16 Mirz 1859, vom 27 November 1861,
vom 28 Juli 1865 und 19 Jiwner 1879.

4) pArehiv fiir historische und praktische Nachrichten iiber Russland.®
(Kalatsehew) 1860.
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teten die Gouvernementschefs von Witebsk, Mohilew wund Minsk,
dass die jiidischen Handwerker wegen Mangel an Beschiifligang ihr
Handwerk nichl ausiiben kénnen; {ibergrosse “Konkurrenz  bringe
iusserstes Blend und anelindiches Verfahren bei der Arbeil hervor.
Im “westlichen Gebiete ist nach Bobrowsky') dic Mchrzahl der
Juden arm und mit zahireicher Familie belastet; in 84 Zimmern
wohnen oft 12 Familien. Bs herrschl die hochsle lnlbehrung s

‘gauze Familien leben (agsiiber von | Pfund Brod, I Hiring und
. einigen Zwicheln. Tin Miikler verkaull seinen ‘Tag um 15 Kopeken.
Im CGouvernement Kowno lerrseht unler den Juden nach authenti-
schen Berichlen®) die hochste Unreinheit nach Innen und Aussen;
es gicht arme jiidische Handwerkerfamilien, welche den ganzen Tag
fasten, bis der Haonsvaler des Abends einen Theil seines Arbeils-
geldes mitbringl. — Im siidwestlichen Gebicle befindel sich die jii-
dische Bevolkerung nach Tschubinskij®) chenfalls in der fdussersien
Armuth ; nur Solidaritit und gegenseitige Hiilfe retten Viele vor dem
Hungerlode. Dic Skonomisclic Lage der Juden ist hier nur insoferne
giinstiger, als ilve Anzahl cine gervingere ist; doch finden sich z. B.
in der Sladl Berdiczew gegen 5000 jiidische Famil

, dic heule nicht
wissen, wovon si¢ morgen lehen werden. Achmliches berichten iiber
die dkonomische Lage der Juden die slalistischen Beschreibungen
der Gouvern. Minsk, Kiew und Tschernigow.

Treffend hemerkt Demidow, dass diese Angaben zwar aus
fritheren Jahren herrtihven, [iir die gegenwiirlige Lage aber um so
‘cher giillig sind, als angesichls der forthestehenden Beschriinkungen,
infolge des natiirlichen Wachsthums der Bevilkerung und der Ver-
minderung der Ertragsquellen®), das dkonomische Elend noch ge-

HStatistische Besehreibung des Gouvernements Groduno®, 1865.
Afanasjew : ,Statistische Besehreibung des kownoschen Gouverne-
ments®, 1861.

yArbeiten der ethnographiscii- statistischen Iixpedition in das west-
liche russische Gebiet*, 1872.

Nach der Befreiung der Bauern — bemerkt Demidow — hendth-
iglen sowobl die Bauern als die Guisbesitzer der Vermiftelungs-
diensle der Juden viel weniger als zuvor; auch dic Idinfiihrung
der Lisenbahnen und Dampfschiffe verringerte die Ertragsquellen

i

£}
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stiegen sein muss; besonders, da die in neueren Zeilen erfolglen
gewallsamen  Demolivungen  mehrentheils zum  Ruine  der  Massen
beitrugen.  Jedoch muss  die ansdriickliche Einschriinkung  geniacht
werden, dass die obigen, von Demidow gesammellen Dalen sich
aul den Zustand der jiidischen Massen bezichen, und dass die
Jjiidisclie Bevélkerung Russlands  und Kongresspolens auch cine be-

miltelte Klasse, und in allen grosscren, von Juden hewohnlen Stid-
ten hedeutende Kapitalisten hesitzt; der Reiehthum dieser vermin-

dert jedoch nicht die Armuth jener.

Ueber das Handclsleben der russischen Juden berichlet
Lengenfeldt®): ,Die westlichen und siidlichen Provinzen Russ-
lands sind mil Juden angefiilll, welche den Handel vollstiindig in
ihre Hinde genommen haben. Der jiidische Hindler hescliiftigt sich
mit keinem cinzelnen Handelszweige, im Gegentheil, cr befasst sich
mit Allem, wobei nur Etwas zu verdienen ist. Die Juden kaufen
besonders  gern Manufaklurwaaren aus  crster Hand, die gic dann
im ganzen Woesten des Reiches mil Vortheil abselzen. Ebenso st
auch der ganze Handel mil ausliindischen Waaren in den Hiinden
der Juden. Die Juden dringen bis zu den entfernlesten russischen
Jahrmiirklen vor, [rolzdem ihnen der Besuch derselben rholen
ist“. — ,Der ganze lokale Handel befindet sich aussehliesslich in
den Hinden der Juden. Olme ihve Betheiligung wird kein Geschiilt
gemachl s alle Mirkte, Jalwmiivkle und  Bazare sind von  duden
tiberfiill, die sich mit bewunderungswidiger Cesclicklichkteit der
Kiiufer zu bemiichligen wissen®.

Nach Lengenfeldt machte dic russische Regierung, welche
dic Juden nach Erwerbung der sitdlichen Provinzen zmr Landwirth-
schaft hinlenken “wollle, traurige Erfahvungen. ,Von den Hiuscrn,
dic man ilmen gebaul, wnd die sic allerdings so wenig wie das
ihnen geschenkle Ackerland verkaufen diirften, hatten sie in kurzer
Zeil alle Thiiven, Fenslerrahmen, Nigel und was immer beweglich
»u machen war, verkauft, zogen hausirend umher und driinglen auf

der Juden, welche ehedem I'nhrwerke, Terbergen und Poststatio-

nen unterhiclten.

1) yRussland im 19, Jahvhundert® zitivt in ,Dibre Timeth 1875, S. 99,
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jede mégliche Weise nach den Stidlen. Ebensowenig sind sie zu
schweren Manufaklur- und Fabrikarbeiten zu bringen, und bleiben
den Holz-, Hanf- und Flachsarbeilen, dic doch bei der grossrussi-
schen Bevélkerung so lohmend sind, durchaus fern®.

Ueber dieselben Ackerbaukolonien liegen jedoch andererseils
vicl crfreulichere Nachrichlen vor. So berichtet man 1879 dem
Mainzer ,Israclit*!) aus Russland, dass die in den Gouvernements
Chersson und Ekaterynoslaw von dev Regierung ins Leben gerufe-
fenen jidischen Ackerbaukolonicen, welche anfangs darniederlagen,
derarl aunlgebliihit seien, dass neue gegrimdet werden, — Nach dem
HStatistischien Wérterbache® von Semienow befanden sich noch
1859 in dem nen- chen  Gebicle 30 jiidische  Ackerhaukolo-
nicen, welehe 205.603 Dessjiilinen Boden  einnahmen  und  von
26.376  jiidischen Bauern bearbeilel wwiden. Im Jahre 18G9 be-
stellten die Juden noch 56 Kolonicen (Gouvernemenls: Kiew, Wol-
hynien, Podolicu), welche 20.665 Kinwoliner zihlten. Die Koloni-
sten sollen arbeitsame und tiichlige Wirthe sein?).

Dic Gesammt-Anzall der jiidischen Landbebauer in Russland
wird 1879 in der Pelershurger Zeitsehrift , Razgwiet* aal 100.000
angegeben. Wenn man niilmlich zu der Zahl der Kolonisten die
nach 1858 von dem ,Cowrier der kaiscrlich - russisch - geographi-
schen Ciesellschaft auf 28.391 angegeben jiid

ien Landbebauer

des Inlandes, hicraul alle jiidischen Landwirthe Kleinrassluids and
Weissrusslands hinzuzihll, und das Anwachsen dieser Groppen he-
riicksicht, so ergiebl sich die obige Zahl.

Das Verhilltniss  der Juden zur Landwirthschalt beleuchten
noch folgende, von dem russisch-slatistischen Cenlralkomilé  verdf-
fentlichten Angaben?®). Im Jalire 1884 hallen die Juden in 12 in
dieser Hinsichl untersuchlen Gouvernements, auf H1,000.000 Dess-
jittinen Grond nur 5.3°/, inne, darunten 1.2°/, als Bigenthum, 4°/,

1) ylaraclita® 1879, Nr. 3G,

) Inghesondere wurden die IColonisten in Bobrowa (Gouvernement
Chersson) als emsige Arbeiter und treffliche Ackerbauleute bezeich-
net, (,Razéwiet®, zit. im ,Taraclita® 1880, Nr. 3).

%) pAusland®, 1885.

Universitatsbibliothek Johann Christian Senckenberg

Frankfurt am Main



79

in Pacht. Nachdem die Juden im Jabre 1861 das Boden- Evwerbs-
recht erhalten, hatten sie '/, aller verkauften herrschaftlichen Lin-
dercien an sich gebrachl; in Bessarabien '/,, der vom Adel verkauf-
ten Giiter. Im CGouvernement Grodno nchmen sie '/, des Bodens
cin. Jiidische Piichter sind zahlreicher als jiidische Grandbesitzer.

Viel ungtinstiger stellt sich das Verhiiliniss der Juden zu an-
deren  Erwerbszweigen dar. So wie der Handel, so ist auch der
Zweig des Spiviluosen - Ausschanks von densclben {iberfillt, was ei-
nerseits sogar bei ungehinderter Frwerbsthiitigkeit nur cin sehr diivf-
liges Einkommen zuliisst, andeverseils infolge unaufharlicher Miss-
brituche das beschriinkende Einsehreiten der Regiernng, und mittel-
bar pldlzliches unsiigliches 1lend hervoreaft?).

Der Antheil der Juden an der Industrie st inshesondere in
Kongresspolen bemerklich, Das Blall ,Nowiny“?) hrachle folgende
Zusammenslellung aul Grund officieller Angaben. In dem Ausweise
der Industricllen, der Pabriksbesilzer u. s, w. waren 33 polnische,
41,4 deutsche und 25,2 jidische Namen, In dem Gouvernemeni
Piotrkow haben die Juden innerhalb 7 Jalwven die Deutschen hin-
ausgedriingl.  Dic Juden sind in der Industric 1,8 mal dichler als
unter der Bevilkerung; die Polen bezeiglen cinen 4-mal geringeren
Trich zar Industric als die Juden.

Aus dem Bereiche der Berufsslatistik liegen noch  folgende
Angaben vor. Nach den ,Avbeilen der elnographisch - slatistischen
Reise durch das siid - weslliche CGehiel® von Crzubinski fanden sich
unter den 750.000 jiidischen inwohnern®) dieses Gebieles :

1. Handwerker, Fuohrlente, Wassertriiger 160.000; 2. Kuii-
mer 120.000; 3. Schiinker 110.000; 4. Gulshesilzer und Piich-
ter, [Fabrikanten, Lieferanten und Kleinhiindler 72,0005 5. Bei der

=

Der das Ausschanksrecht der vussischen Juden beselriinkende Ukas
soll etwa 500.000 Juden betroffen haben. (J. Jayton ,Comment la
Russic progresse").

9 ,laraclita®, 1882,

) Uher die dkonomischen Verhiltuisse derselben herichtet Caubifiski,
dass im Durchsehnitte aul L Familie von 6 Seelen 260 Rubel jihr-
tichen inkommens entfielen.
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obigen Klasse Bediensiete 48.000; 6. Diener 40.000; 7. Rabbiner,
Meclamdim, Lehrer 60.000; 8. Bettler 20.000.

Charakteristisch ist die Berufsstatistik der Judenschall in dem
Stidtehen Kicjdan'). Jidischer Familien gicht es in Kicjdan 921
(christlicher  200);  jiidischer Handwerker 680 (chvistlicher 47);
jidischer Arbeiter 144 (chrisllicher 19);  jidischer Prolessionisten
81 (christlicher 19); jiidischer Kaufleute 361 (chvistlicher 10)*).

In der Sladl Kiew ®) Ieben gegen 11.000 Juden, von denen
1800 Handwerker sind, 300 freic Gewerbe heteeiben, {12 Faklo-
ren, 22 Schenkenbesitzer, 14 Wucherer sind. Die Beschiilligung
der Ucbrigen ist nmicht genau cruirt.

In kwzgefasster Uebersicht stellen sich die dkonomischen Ver-

hiiltnisse der Judenschaft Russlands und Kongresspolens  folgender-
maassen dar. Abgeschen von einem scharl abgegrenzien Konlingente
Besitzender, bestehl die jiidische Bevilkerung ans rasch anwachsen-
den, immer mehr und mehr zusammengediiinglen,  besilzlosen und
am Rande der Erwerbslosigkeil stehenden Massen, deren Lage bei
normalem [Forlgange der Verhilltnisse ganz aussichislos ist, und
welehe nur durch Anwendung elementarer Mittel anf die Bahn einer
giinstigeren  Enlwickelung gelenkt werden kénnen.

III. Gesellschaftliches und polilisches Lehen.

1. Wohnsitze. 56"/, der russischen Juden sollen aufl dem
Lande, 44°[y in Stidien und IFlecken wohnen®). Nach officicllen

1) ,Russki Jowrej®, zit. im ,Izraclitu® 1882, Nr. 4.

#) Uber die dkonomische Lage dieser Familien beviehtet dieselbe
Q,ucllé: Die Juden Kicjdans haben im Ganzen 320 Wohnungen
inne; von den 921 Familien nehmen gegen 100 zu je L Wohnung
cin, fiir den Rest entfillt 1 Wohnung auf 4 Iamilien. — Vom L.
Jinner bis zum L Juli 1881 konsumirte die jiidische Bevélkerung
im Ganzen 1053 Pud Fleiseh = 1685 Plund waehentlieh; auf jede
Tramilie entficle im Durchschnitte weniger als 2 Plund per Woehe;
da jedoch 40—50 wohlhahendere Familien zu je 20 Pfund per Wo-
che konsumiren, so hegeht sich der Rest fast ganz ohne Fleisch,

8 ,Ausland®, 1885,

1) Dibre Bmeth 1874, S. 31.
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Bevichten’) haben die Juden Kongresspolens das Uebergewicht in
den Stidlen, welche im nord - dstlichen Gebicle liegend, dem rus-
sischen Kaiserreiche niiher sind; im siidwestlichen Gebicte, nach
Deutschland hin, it diese Erscheinung unicht hervor. Auf dem
Lande sind sie inshesondere in dem Couvernement Kiellze und
Radom bereits  schr zahlreich, Naeh ncueren  officiellen Erliebun-
gen®) zihll mehr als '/, der Flecken®) 60—90°, Juden, in kei-
nem Flecken bilden dieselben weniger als 30°%,. Auf dem Lande
sind sie weniger zahlreich; nur in 1 Distrikt (von den 162 ihnen
angewiesenen) bilden sie 15,7, (Distrikt Kanew im Gouvernement
Kiew); sonsl machen sic in den Dorfern '/, — [, der Bevolkerung
aus; in 28 Dislriklen nur 5—10"),, in 106 nur 1--5°/, in 28
weniger als 1°f,. — Im Allgemeinen ist die jiidische Bevolkerung
nach der obigen Quelle in jenen. Distrikien dichler, welehe einem
Hauplorle nither gelegen sind; als Ausnalie muss Wolhiynien gel-
ten, wo dic jidische Bevolkerung in allen Distrikten gleichmissig
dicht ist. Tm Gouvernement Kicew ist sie am Dichteslen in den Di-
striklien Kanew und Berditsehew ; in Podolien tritt dieselbe Ersehei-
nung in den Distrikten Balta und Mohilew auf, und wiederholl sich
auch im Gouvernement Pollawa. Die obige Regel ist [in die 10
ibrigen Gouvernements giillig.

9. Politische Gliederung. Associationswesen. Die jidische
Bevdlkerung  zerfiilll in Gemeinden, welche mehrentheils von

cinem aus freier Wahl hervorgehenden Vorslande geleitel werden.
Die judischen Vercine sind zum Theile Wohlthitigkeits-

verecine und Aulklirungsvercine®) zum andern Gesellschaf-

1) ,Duiewnik Warszawski® cit.
B

im ,Izraclita, 1881, Nr. 13.

ist. Centralkomitds, , Ausland® 1885.

%) Was die Anzahl der Juden in den Stidten anbelangt, vergleicho
Rubrik 1, 1 (Stand der Bevilkerung).

1) Der bekannte russisehe ,Vercin zur Verbreitung der Aufklirung
unter den Juden® zithlte im Jahre 1865 — 169 Mitglieder; im Jahve
1877 — 289; im Jahre 1865 bildeten die cingozahlten DBeitrige von
117 Mifgliedern 8,650 Rubel, im Jahve 1877 zahlten nur 52 Mitglic-
der (3,157 Rubel). (,lzraclita® 1880, Nr. 9). Fin Beweis des Indif-
ferentismus’ der oberen Sehiehten fiir den Zustand der Masse.

6

Versfientl, des russisehen st
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ten zur Férderung der Wissenschall des Judenthums,
' zum dritten Vercine zum Zwecke der Kolonisation Palistinas’).
3. Gescllschaftliche Gliederung. Die jidische Bevilkerung
Russlands und Kongresspolens  scheidet sich in dieselben  gesell-
schaltlichen Slinde und Klassen, wie sie anderc Vélker kennen.
Sie unterscheidet einen Geburtsadel, einen Geldadel, cine mittlere
und cine unterste Klasse. Durch die Spallung in Konservalive und
Reformirte werden diese Klassenunlerschiede kawm verwisehl; nur
die mehr zur Landeshevolkerung als zu der jiidischen sich hinnei-
gende dussersle Assimilationspartei legl einen anderen Maasslab an.
Ueber das Klassenverhiiltniss unter der konservativen Judenschaft
finden wir folgende Bemerkungen?). ,Der Gesclzeskundige nimml
die hochsle gesellschallliche Stellung ein; er besitzt als solcher ecine
hohere Heiligkeil als die Ucbrigen, und isl cine Siinle [fiir scin
Volk“. ,Weil sich aber Jedermann die Gesclzeskenntniss verschal-
fen kann, wenn er nur die hinreichende Befithigung besitat, so ve-
krutirt sich der jiidische Adel Russlands aus allen Schichten der
Bevolkerung®. ,Ein  beriihmter, wenn auch vielleicht bettelarmer
Gesclzeskungiger, der cine Tochler aus reicher, aber nicht reli-
givs - gelehrier Familie heirathet, lisst sich gewissermassen zu ihr
herab, und die Familie der Letateren fiihlt sich durch so ein Ehe-
biindniss hoch geehrt®. ‘

&. Als Stamm erhiell die besprochene jiidische Bevilkerung
nur zum Theile ihre Reinheit und lExklusivitit, In ihrver Haupt-
masse leilet sic sich von deutschen Juden her, welche sei es un-
mittelbar aus Deulschland, oder nmach kurzem Aufenthalle in cinem
anderen Lande, dessen sie verwiesen wurden, nach den polnischen,
spiterhin  auch nach den russischen Provinzen hinstrémlen. Die
Stammesreinheit der polnischen Juden kann nach dem jelzigen
Stande der Wissenschalt weder aus historvischen, noch aus anthro-
pologischen Griinden bezweilell werden; jene der russischen Juden

1) Nach dem Berichte des Centralkomitds der ,Zionsfreunde® in War-
sehau bestehen in Russland und Kongresspolen 83 Gesellschaften
als Zweigvereine des Paliistina - Kolonisationsvereines, Montefiore®.

yRussland und seine Juden®. Dibre Kmeth 1875, S. 108.

%)
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hingegen wird, inshesondere was die Karaiten und die Ackerhauko-
lonisten anbelangt, angefochten. (riitz, Rénan, Harkavy und
Tkow schreiben diesen Letsteren cine Beimischung von chazari-

schem und lartavischem Blute zu, und sind geneigt, dieselben fur
Nachkommen der chazarischen Proselylen zu halten.

IV, Ethisches und geistiges Lehen,

1. Woblthditigkeit. Tn Russland und Kongresspolen bliht un-
ler der jiidischen Bevdlkerung die Wohlthiligkeit in seltener Weise.
Kongresspolen, und inshesondere Warschau weist jilirlich cine so
bedeutende Liste der verschiedenartigslen privalen, von Juden an
Juden geiibten Wohlthiitigkeitsakte aus'), dass bei Berticksichligung
der Wirksamkeil aller beslehenden Wohlthiitigkeitsvereine so wie der
zarleren, dic Oeffentlichkeit scheuenden wohlthiitigen Werke diese
cthiseh - sociale Pflicht mit seltener Gewissenhaltigkeit érfiillt zu sein
scheint.  Religitises Geliihl, Humaniliil, oft auch die Sucht, Goll
oder den Menschen zu gefallen, scheinen die Ursachen dieser Er-
scheinung zu sein.

2. Geschlechts- und Familienleben. Unter der orthodoxen
Judenschalt herrschen in dieser Hinsicht dieselben Verhiilinisse, wie
in Oeslerreieli. Ein schon oft citivter Gewiithrsmann?®) sehreibt: ,Man
wacht diber die Keuschheil der Jugend schr ernst, und verheirathet
sic licher sehr frith, um sic nar vor geschlechtlichen Siinden zu
bewaliren“. ,Die friihe Verheivathung schafft schr viele ungliickliche
Ehen (der Jiingling heirathel etwa mit dem 16, das Midchen mit
dem 14 Jahre). Dic Eltern verheirathen die Kinder oft, ohne die-
sclben zu befragen; iibermiissige Bhescheidungen sind die Folge“.
— Ueber das Familienleben: ,Das Geselz hat ihrem (der Juden)
Familienleben einen streng chrbaren Charakter aufgeprigl. Das [a-

1) Vom 1. Jinner bis zum 1, Juli 1879 hatte die Redaktion der Zeit-
sehrift ,Izraclita® folgende Spenden erhalten: fir dffentliche An-
stalten 968,16 8. R.; fiir arme Studivende 456,85 8, R.; tiir Unver-
mbgende 566 S. R.; fiir cinzelne Arme 70 8. R, fiir besondere
Zweeke 587 S. R. — Bedeutende Verschreibungen und Opfer zu
humanitiren Zwecken, kommen fast tiglich vor,

7) ,Russland und seine Juden®, Dibre Emeth 1875, 8. 108,
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milienoberhaupt geniesst ein patviarchalisches Anschen; die Jungen
sind den Allen ‘gehorsam und schweigen in ihrer Gegenwart®.

3. Geistiges Leben. a) Schulen. Die speciell jiidischen
Schulen (seit 1844 wunter Aufsicht der Regicrung) scheiden sieh in
3 Kalegoricen: 1. niedere oder Elemenlarschulen, 2. mitllere Schu-
len, 3. Rabbiner (Gelehrten-) Schulen, Die von der Regierung cin-
gerichtelen s. g. Kronschulen sind sehr unpopulir geblichen; he-
sonders die Chassidim, welche den Finfluss derselben fiirchten, be-
kimpfen sie, und ilwe Anzahl wiichst nieht, sondern nimmt ab;
die Privatlehranstalien iiberwiegen bei Weitem?).

Die Chederim werden von allen orthodoxen jiidisehen Kindern
besucht; ihrve Zahl betrug in Warschau (im Jahre 1880) 450%),
Was die requenz der Slaatsschulen anbelrifft, so isl zu hemerken,
dass diesclben nur von den Kindern reformfreundlicher Eltern be-
suchl werden. Den Besuch der Elementarschulen in Kongresspolen
illustriven folgende Zahlen®): In 4 Gouvernements beslanden im
Jahre 1872, 23 Elementarschulen, welche von 1442 jiidischen Kin-
dern (782 Knaben, 660 Midchen) besuchl wurden; im Jahre 1873
23 Schulen, hesucht von 1340 Kindern (772 Knaben, 576 Mid-
chen); im Jahre 1874, 21 Schulen, hesucht von 1509 Kindern (897
Knaben, 612 Midchen). -—— Der Schulbesuch geslaltel sich aul der
Provinz weniger giinstig als in bedeulenderen Stidten. Im Jahre
1879 beslanden im Gouvernemenl Warschau (die Stadt Warschau
abgerechnet) 494 Schulen, dic Gesammlanzahl der Sludirenden be-
trug 14.313, darvunter 860 Juden, Die jidische Bevolkerung diescs
‘Gouvernements (chenfalls abgesehen von der Stadl Warschau) be-
lrug gegen 50.000, demmach gab es clwa 10.000 unlerrichishe-
diirflige Kinder; von diesen genossen nur 860 &ffentlichen Unter-
richt, der Resl verblich olne weltliche, zum Theile ganz ohne Bil-
dung®). In der Stadl Warschan hingegen belrug die Anzahl der
jiidischen Millelschiiler im Jahre 1875, 12°, aller Mittelschiiler;

1) ,Russland und seine Juden* A. a. 0., S. 118.

2) ,lzraclita® 1881, Nv. 12.

8 yRusski Jewrej“ naeh amtlichen Quellen, citivt im ) Tzraclita®
1879, Nr. 45.

4) ,luraclita® 1880, Nr. 3.
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im Jahre 1877 schon 13°/,, was der Verhiilinisszahl der Bevolke-
rung nahekdmmt').

Ueber die F'requenz der Gymmasien und Realschulen in Russ-
Iand (1876 and 1877) liegen folgende Daten vor?): In 9 Schul-
kreisen des Kuiserreiches besuchlen die Gymnasien und Progymna-
sien 47.124 Studirende, darunier 1881 Juden = 10,3"/,,; die Re-
alschulen zithlten 10.211 Schiiler, darunter 931 Juden = 1"/,.
Aufl Gruud der Bevdlkerungszahlen®) und bei Beriicksichligung des
Umslandes, dass gewdhnlich 15°/, der Bevilkerung in schulpfiich-
ligem Alter slehen, entficlen auf 1000 jidische Knaben 28 Mittel-
schiiler, aul 1000 evangelisehe 26, aul 1000 katholische 20, auf
1000 Nichtunirle 8. '

Den Fortsclwill der Frequenz erschen wir aus folgenden  die
Mitlel- und Hoehsehulen betreffenden Angaben. In den russischen
Mitlelschulen betrug nach amtlichen Dalen') im Jalwe 1870
dic Anzahl der Studirenden 36.470, im Jahre 1881 war sie bis zu
60.243 (um 65'/,°/,) angewachsen, und zwar: die der Nichtunir-
len um 66,18,/,, dic der Katholiken um 19,82°/;, die der Juden
um 262,98°/,. Der Fortschritt dev Juden war daher 4-mal grosser
als der der Nichtunirlen, und 13-mal grisser als jener der Katho-
liken. — In dem Pelersburger Schulkreise kamen auf 100 Mittel-
schiiler im Jahre 1870, 1,01 Juden; im Jahre 1881, 5,05.. Im
Moskauer Schulkreise: 1870, 0,20; 1881, 38,560. Im Charkauer:
1870, 0,93; 1881, 4,03. Im Odesser: 1870, 19,24; 1881,
35,20. Im Kiewer: 1870, 4,47; 1881, 12,12. Im Wilhaer: 1870,
10,38; 1881, 26,69. Im Dorpaler: 1870, 3; 1881,10,10. Im
Warschauer: 1870, 8,28; 1881, 12,91. Im Kasaner: 1870, 0,25;
1881, 1,79. Im Ovenburger: 1870, 1,98; 1881, 2,84. Ueber-
haupt war die Verhiilllniss zahl der jiidischen Mitlelschiiler  von
5,60 (1870) zu 12,32 (1881) angewachsen.

1) Juraclita® 1879, Nr. 38.

2) ,Bericht des Ministerinvms fiir Volksaufklirung®, im ,Razéwiot®
1880, citirt im ,Izraelita® 1880, Nr. 11.

In den 9 berufenen Kreisen betrug die Anzahl der Niehtjuden
60,868.908, die der Juden 2,758.718.

Aus dem ,Kijewlanin® reprod. im ,laraclita® 1684, Nr. 1.

)
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Ueher die Hochschulen Kongresspolens finden sich folgende genaue Angaben?). (1862—1881).
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Verhdltniss der jidischen Hochschiler zu den nichtjiidischen Verhiiltniss der Hochschiller zur Bevilk.|
- Jidische Hochschiiler Auf 100.000 der| Auf 100.000 1 -
.HHW mmmu.m%?a.p_ ﬂs_mfwmwg m: Jw&mgfu der jid. Ber.,
ahre Tenhnlan | Hochschiller Anzahl Percen evilk. kamen kamen
Hochschiiler ¢ Hochschitler | Hochschiiler

1862 B 29 3,74 IS 18 4 @
564 32 5,67 . 12 4 5
739 39 521 || 5 19 6 £E
1062 61 574 B 21 8 ‘B o
1137 69 6,06 _ R 22 9. e
976 81 5,29 £ 18 10 E
1083 87 $,10 = 19 10 =
1020 97 9,05 _ i 1 '
823 89 10,81 A 10 -
720 643 T 10,69 = 11 9 =
651 573 s 11,98 . 10 9 =
530 463 67 1264 g 8 7 2
167 405 62 B2 |\ o 7 1 la
145 319 66 14,33 £ 6 7 =
52 456 69 1314 || & 7 7 2

1877 538 473 65 12,08 @, 7 7 Z.

1878 644 555 89 13,81 & 9 9

1879 787 669 118 14,99 _ 10 2

1880 1006 844 162 16,01 13 16
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lita® 1882, Nr. 24. . .
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Obige Angaben iiber die Mittel- und Hochschulen bekunden
einen ununterbrochen Fortschrilt in der Frequenz der Staatsschulen
seilens der jiidischen Jugend; cinen Forlschrill, welcher den der
nich(jtidischen Jugend tbertrifft, und um so bedeulender ist, als ja
nicht die gesammte, sondern nur die schon von Haus aus refor-
mirte jiidische Jugend das Material fiir die Staatsschulen abgiebt.

b) Bibliotheken, Presse und Literatur. Unter den

© jildischen Bibliotheken in Russland und Kongresspolen verdient

als dic am Planmiissigsten angelegle die ,Judaistische Bibliothek ¢
in Warschan hervorgehohen zu werden,

Diec Presse!’) ist durch ‘6 hebritische, 3 russische Zeit-
selwift und 1 polnische repriisentivl; diese Organe sind theils poli-
lischen, theils wissenschaftlichen, heils bellélristischen Inhaltes.  --
Es muss jedoch bemerkt werden, dass diese verhilinissmiissig geringe
Anzahl der in Russland und Kongresspolen erscheinenden periodi-
schen Schriften durchaus nicht von einer verhiillnissmiissig ebenso
beschriinkten Zahl des lesenden Publikums zeugl. Die russische und
polnische Judenschaft stelll néimlich das bedeulendste Abonnenten-
Konlingent fiir die in Deutsehland und Oesterreich erscheinenden
jlidischen, ishesondere hebritischen Zeitschriften, devart, dass cine
solehe Zeitsehrifl stels materiell sichergestellt ist, sobald sie nur den
Eingang nach Russland gefunden. Auch die hebriische Bii-
cherliteratur stilzl sich hauplsiichlich auf das jiidische Publi-
kum Russlands und Kongresspolens. Die Biicherproduktion isl auch
innerhalb der Grenzen Russlands viel bedeulender als die periodi-
sche Literatur. Dort finden die wissenschaftlichen und poelischen
Hauptwerke aller Vélker ihre berufensten hebritischen Uchersetzer,
und die hervorragendsten hebriischen Dichler und Gelehrten der

neueren Zeil sind russische, litthavische oder polnische Juden ).

t) Ch. D. Lippe ,Bibliographisches Lexikon, ergiinat nach den neu-
esten Verhiiltnissen,

?) Idin poetisches Werk des berithmten hebriiischen Dichters Mapu,
welehes vor Kurzem in einer deutsehen Uebersetzung von Dr. Man-
delliern unter dem Titel ,Thamar® erschicnen ist, wurde von den
bedeutendsten Kritikern als eine klassische Dichtung anerkannt.
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Der Antheil der Juden an der russischen und polnischen Li-
teralur beruht hauplsiichlich aul den Arbeilen gelehrler Specialisten.
In der Belletristik haben sie wenig Verlreter, in der periodisehen
Literatur mehr als Mitarbeiler als in Redakleuistellungen').

¢) Kunstl, Die Juden Russlands und Kongresspolens hrach-
ten in neueren Zeiten bedeulende Maler hervor (Lesser, Toro-
wilz); auf dem Gebiele devr Plastik haben sie, abgeschen von
einigen jungen Kiinstlern, cinen von curopiischem Rufe, Anlakol-
ski, aufzuweisen.

d) Resultate der Volksbilduang. Die Vertheilung der
Elemenlar- Bildung, sowic den Antheil an der welllichen Bildung
unter der Judenschaft Russlands illustriren folgende Angaben. Aus
den Resullaten der im December 1881 stattgehablen Bevélkerungs-
zihlung in Pelershurg crgiebt sich: die Gesammlzahl der in
Pelersburg  ansiissigen, bei den Behdrden angemeldelen  jiidischen
Bevolkerung belrug 16.826; 1.965 Einwoliner (beider Geschleehter)
sprachen russisch, 14.107 den jiidischen Jargon, der Rest andere
Sprachen. 6.266 Minner und 3.979 Prauen komnlen lesen und
schreiben, 1.400 Minner und 2.790 Frauen nicht,

e) Geislige Riechlungen. Dic orthodoxe Masse scheul
Fortschritt und weltliches Wissen; ihre Beschifligong mit dem Tal-
mud bewirkl einerscils cine dialektische, aber kalle und unproduk-
live Verstandesaushildung durch den halachischen Theil, anderer-
seils eine verworrene Phanlasielhiitigkeil infolge der Hagada, and
“der kabalislischen Schriflen. Die dllere Generalion der Reformirlen
steht auf dem Standpunkte der ,Liberalen*, die jiingere Generation
hingegen licfert dem radikalsten Fortschrille in Wissenschaft uud
Socialpolitik eifvige und hegeislerte Kimypler.

4. Rclzﬂoses Leben. Dic Judenschall Russlands und Kon-
gresspolens spaltet sich der religivsen Richlung noch in 3 Parteien:
1. Die talmudisch - orthodoxe Parlei; {iher diese bemerkt der oft

1) ,Die Literatur und dic Juden® im ,Izraclita® 1880, Nr. 15. —
Siche auch ,Szkice historyeszne z dyein Zydéw w Warssnwic® von
Hilary Nussbaum, welches Werk cine Bibliographie aller von War-
schauer jiidischen Schriftstellern edirten Sehriften enthiilt.
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citirte Autor des Aufsalzes ,Russland und seme Juden“'), dass sie
heate noch die iiherwicgende Meluheil der jidischen Bevilkerung
zu ihren Anhiingern zithle, Der Talmud geniesse bei ihr das hochste
Anschen, vermoge jedoch je liinger je weniger die ganze Masse zu
befriedigen. Sie verliere slels mehr an Terrain, einerscils an die
Chassidisehe, anderverseils an  die Reformparvtei. 2, Die Chassi-
dim; diesc vernachlissigen den Talmud zu Gunslen des ,Sohar*
und der gesammlen Kabbala, slreben ecine innigere Verbindung mit
Gotlt aufl dem Wege der Askese und der Vermillelung von Wun-
dermiinmern (Zadikim) an, sind dic Anhiinger cines blinden veligio-
sen Fanalismus und, insoferne sie von den belriigervischen Wunder-
miinnern ausgebeulel werden, auch Opfer desselben. Die Anzahl der
Chassidim soll in Russland {iber 300.000 belragen. 3. Dic Re-
formpartei, Diesclbe ist in 2 wesentlich verschiedene Groppen
getheilt, von denen dic eine den jiidischen CGollesdiensl so wie die
Jjidischen Sillen und Gebriinche nur formell nach oceidentalem Mu-
ster regeln uud anpassen will, sonst auf dem Boden ciner ununter-
brochenen  historischen T'radition verbleibend, die zweile hingegen
cine griindliche, wesentliche Reformation des religivsen Judenthums
in dem Siune anstrebl, dass sic alles Historisch-Nationale aus dem
Goltesdiensle, und alle mosaisch - talmudischen Vorschriften inbetrefl
der Lebenspraktik vollstiindig entfernen, iiberhaupt den Mosaismus
zu ciner rein kosmopolilischen Religion ummodeln méchte.

Ausser den obigen Hauplparteien hestelien in Russland noch
formell  geschiedene  Scklen unter der jiidischen Bevilkerung ; so
vor Allem die Karaiten, welehe den Talmud verwerfen und nur
die Bibel anerkennen (jedoeh lassen sic noch zwei andere Schriften
als heilig gelten:  ,Sefer Mizwoth® und ,Adereth Elijjahu®); hie-
raul Reslte der Sabbatianer, zum Theile ihren Glauben ver-
heimlichend ; in neuesler Zeil dic Sckte ,Neu-Israel“, dem
Christenthum  genithert.

Ueber der Stand der Religiosiliit {iberhaupl wird bemerkt *):
»Dic viilerliche Religion steht der grossen Mehrzahl noch itheraus

1) A.a. 0. 8. 110.
) ,Russland und seine Juden* a, a. 0. S. 108.
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hoech; ein Kind, das diesclbe verliisst, wird trotz des sonst innigen
Zusammenhanges der Familienglieder, fortan als todl belrachtet.*
»Die Sabbathgeselze werden aufs Peinlichsle beobachlet; dic tal-
mudischen Salzungen von der Melrzall noch um des Gewissens

willen sorgfiillig getibl*. — | Gesetzeskunde gilt gewdhnlich noch
als der gréssle Vorzug; Geld und Besitz werden viel weniger ge-
achtet.*

Die Zahl der zu anderen Bekenntnissen iihertretenden Juden
ist verhéilinissmiissig cine Husserst geringe. In Russland wid Kon-
gresspolen (ralen {iber ') :

1877 1878 1879 1880 1881
Zum Kalholicismus 30 48 38 3b 20 Juden
. Proteslantismus 38 29 47 36 b1 »

Zum Schlusse verzeichnen wir, dass die jiidische Bevolkerung
Russlands und Kongresspolens, die weilaus hedeutendste lokal eohae-
rivende Gruppe des Gesammljudenthums, ciner ticfgehenden veli-
gidsen Gihrang unlerliegl, welche als das Zerselzangsprodukl des
millelalterlichen und zugleich als Ferment des kiinftigen Judenthums
betrachtel werden muss.

V. Verhilltniss der jtdischen Bevolkerung zum Slaale, zu
sich selbst und zur nichtjiidischen Bevolkerung.

1. Verhdidtniss zum Staate. Das Verhilliniss der jidischen
Bevislkerung  zum - Staale haben wir der Hauptsache nach im Ein-
gange der Schilderung der Skonomischen Verhiilinisse dargelegl.
Hier verzeichnen wir noch Folgendes inbelrefl des Mililiirdicnslens :
Nach Bralasscvic?) zihll diec russische Armee eine auffillig
hohe Anzahl jiidischer Soldalen, niéimlich 35.000 Mann, von dencn
25.000 aul Russland und tiber 9000 auf Kongresspolen entfallen.
Zwar sind hier Lokaltruppen und Landwelir milgereehnel, jedoch
erscheint diese Zahl im Verhiliniss zu den Bevolkerungszahlen und
in Beriicksichtigung des Umslandes, dass besonders in Kongresspolen

1) ,Nowiny“ 1882, nach amtlichen Quellen, citivt im , Taraclita®
1882 N. 18.
%), Statistische Monatssehrift® in Wien 1881, 8. £16.
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der physische Typus der Juden ein iussert unzulinglicher ist, als
driickend. Nach anderen Berichten ') bekunden die Juden ein 360
mal sliivkeres Streben, den Militéirdienst zu umgehen, als die Nicht-
juden, leislen denselben jedoch nur 3,38 mal schwiicher, als das
Bevolkerangsverhiiliniss, und 5,24 mal weniger als die Mildvpflich-
ligkeit es erfordert. Derselben Quelle gemiiss sollen jedoch die jii-
dischen Soldalen (nach den Unlersuchungen des Dr. Perelmann)
in keiner Phase des Kviegsdienstes sich von den nichijiidischen
nachtheilig unterschiciden, und von ihren unmillelbaren Vorgesctz-
ten darnach gewiirdigl und behandell werden.

Im Ganzen ist das Verhillniss der jiidischen Bevolkerung
zum Slaale ein schiwebendes und wird von der Thitigkeit der in
jiidischen Angelegenheilen eingeselzlen Enquéle eine Regulierung die-
ses Verhiltnisses erwarlel. ’

2. Verhdltniss zuw sich selbst. Dic politischen Anschauungen
des russisch - polnischen Judenthunrs scheiden sich in 2 scharf ab-
gegrenzle Richtungen: 1) Die numerische Mehrheil, ist gegen eine
Auflgsung in der Landeshevolkerung und wiinseht ihwe stammlichie
Selbststiindigkeit zu bewahren; nar erwartet die Majoritit dieser
Partei (die Talmudisch-Orthodoxen und die Chassidim), dem religio-
sen Dogma gemiiss, ihre Erlosung von dem versprochenen Messias,
withrend dic intelligentere und veformirle  Minoritiit, zam Theile
auch der Handwerker- und Avbeilerstand, der Emigration und Ko-
lonisation Amerika’s und Palistina’s zugewendet ist. *) 2) Eine
geringe, aber enlsehlossene Assimilalionspartei, politisch und gesell-
schaftlieh mit der Landesbevélkerung in engstem Kontakte, strebt
dic Aufklirang und Assimilation der jiidischen Bevolkerung an.

1) ,Russki Jewrcj* nach amfilichen Bevichten, eit. im ,Tzraclita®
1881 N. 8.

2) Charakteristische Umstiinde sind, ausser einigen Kmigrations-Be-
wegungen und realisivten Kolonisationen, die B.theiligung der
russisch-polnischen Juden an dem ,Montefiore-Verbande®, an dem
in ICattowitz abgehaltenen jiidisehen Kongresse, und an dem An-
kaunfe der »u Kofonisationszweeken edirten Montefiorebildnisse,” von
denen 13,150 fiir den Preis von 14.099 Rubel verkauft wurden.
(yBericht der Warschauer ,Zionsfreunde.")
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3. Verhdltniss zur Landesbevilkerung. Das politische
Verhitltniss  regelt sich auf Grund der religivsen und nalionalen
Richlungen der jiidischen Parteien.') Das gescllschaftliche
Verhiiltniss ist in Russland ungiinstiger als in Kongresspolen;  von
einem leidlichen Auskommen kann nur inbetreff gewisser Schichten
der Grossstiidie die Rede sein, Die Hauplmasse der grossstiidtischen
Bevolkerungen  sowie das  Gros der provinzialen Judenschaft ist
jenem sich forterbenden IHasse der nichljiidischen Bevélkerung aus-
goselzt, weleher sieh an vielen Orten zu verderbenbringenden An-
griffen aul Leben wnd Habe der Juden versliegen.  Die Quelle dice-
ser Erbitlerung ist ausser der Racenversehicdenheil, das  okonomi-
sche Verhiiliniss, welches, aul historischer Grundlage enlwickell,
konslanle  Spannungen  hervorrufl.  —  Wohl ist man  versuehl,
diese Verhitllnisse theoretisch einem friedlichen Ausgange enlgegenzu-
fithven; man  sehligl vor, durch cine gleichmiissigere Vertheilung
der jiidischen Bevolkerung  die Spannung zu vermindern. Praktiseh
jedoch werden die Juden an entscheidender Slelle nicht als Russen
und Polen behandell, und die Volksstimmung hal sich so energi-
sehen Ausdruck verschafft, dass sie als thatsiiehlich bedrohlich fir
die jiidische Bevilkerung erscheinl. -— Belelvend ist die in Russ-
land gemachte Erfahrung, dass die Reform und Aufklirang der
jidisehen  Bevdlkerung  die Spannung  nicht in - dem  erwarlelen
Maasse lindere.

1) Ucher die Sprachverhiiltnisse belehren uns ausser den untor
den ,Result. d. Volkshildung® angefiihrten Daten noeh folgende:
In Piotrkow sprachen 1832 unter 7.825 Juden — 6.640 (91°/,)
jiidiseh, 659 (99/,) polnisch. Soleher Art sind die Verhiiltnisse auf
dor Provinz. In der Mauptstadt Warsehau meldoten sich 1881
von 127, 917 jiidischen Finwohnern 115.000 als Polen, 10.031 als
National-Juden, 2000 als Russen. Diese Zahl n erkliren sieh aus
der in Warsehau stark entwiekelt'n Assimilationsriechtung.
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Ruminien.

1. Bevolkerung.

Die Anzahl') der in Rumiinien ansiissigen Juden belriigl: nach
Kolb (1859) — 208.000; nach dem Gothaer gencalog. Taschen-
buche (1873) — 150.000; nach Hausholfler (1878) — 400.000;

Im Verhilliniss zar Landeshevilkerung nach: Kolb (1859) —
5,40%, ; nach dem Goth. geneal. Taschenb. (1873) — 1 Jude aul
26 Nichtjuden; nach Haushoffer (1878) — 7,4°,.

Ucher den Gang der jiidischen Bevilkerung gab Dr. Felix ?)
Folgendes an: ,Dic Bevilkerung des ganzen Landes wiichst im
dahre mil. 7,3 aul 1000 Linwohner. Dieser Zuwachs ist nieht [ir
alle Einwohnergruppen gleich : die lsraeliten haben, wic iiberall, auch
in Rumiinicn cine hohere Geburlen- und cine  geringere  Sterblich-
keilsziller, somit cinen stirkeren Bevélkerungszawachs, als dic Chri-
sten. ,Dic jihrliche Zahl der Heivathen ist 7,9 von je 1000 Ein-
wohnern, doeh zeigl sich aneh hicr der Unlerschied, dass die Ju-
den cine ungleich hohere Heirathsziffer haben, als dic Bekenner
anderer  Glaubensbekenninisse,® — ,Zicht man  dic ungliickliche
Lage der Juden in Rumiinien, ihve seil Jahven consequent durch-
geltihrle malericlle Beeinlrfichligung in Belracht, so bleibl fiir diese
giinstigen  lirscheinungen  kein  anderer Grund iibrig, als die An-
nalme, das dic Juden unter allen Verhiiltnissen verniinftiger und
moralischer Ieben, als dic Rumiinen®.®) Nach Dr. Mancas*) muss

f) Der rum. Minister Bratiano gab in ciner {endenzigsen Rede die
Anzahl der rumiinischen Juden anf 500.000 an. Kenner der rumi-
nischen  Verhiiltnisse behaupten  jedoch, dass ihre Anzahl kaum
grisser sein kinne, als 150.000, von denen mindesiens 1f, keine ru-
miinischon Biirger sind.

,Vortrag iiber dio sanitiven Zuslinde Rumiinicns® (abgeh. an dor
hygien. Austellung zu Berlin 1883.)

JNeuzeil® 1885 N. 1.

yVortrag iiber die hygienischen Zustinde der Stadt Bacan® abgeh.
an dem Congresse der rumiin. Acrste in Bukarest 1884 (eit. in
der ,Neuzeit* 1885 N. 1.)

= =
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unter den Ursachen der grosseren Vermechrung der jiid. Bevilke-
vung der Umsland angelithel werden, dass dic Juden die Fruchl-
harkeit ihrer Franen nicht kiinstlich hemmen, wiilhrend dic Rumiéinen
7z allen moglichen Mitteln greifen, um den Kindersegen hintan-
zuhallen.

Was die verhillinissmiissig geringe Sterblichkeit der ji-
dischen Bevilkerung anbelangt, so crkliit Dr. Mancas dieselbe
zum  Theile durch den Umstand, dass die Juden in Erkrankungs-
fillen sofort die Hilfe cines Arztes in Anspruch nchmen und sei-
nen Anordnungen piinkUichen Gehorsam leislen. Die Mehrzahl der
Juden slerben zwischen dem 50, und 60. Jahre (also in cinem
Alter, wo sic ihren Familien vicht melw niilzen), jene der Rumii-
nen zwischen dem 20. und 50, Ferner werde die Lebensdaner der
Juden durch die korperliche, gesctzlich  vorgeschriehene Reinigung
crhéhl; zahlreiche, dic Rumiinen hinraffenden Krankheilen viihwen
von der Unreinlichikeit her. Infolge der Beschneidung seien syphi-
litische Krankheilen scltener; dic Juden heirathen [friihzeiliger, kon-
serviren sich daher besser als die cinen ausschweifenden  Lebens- i
wandel fithrenden Rumiinen.

II. Ockonomische Lage. .

Die 6konomischen Verhiilinisse der Juden sind dureh zahl
reiche geselzliche Beschriinkungen in einer giinstigen Enlwickelung
gehemmt. Desto bemerkenswerther ist die verhillnissmiissig hedeu-
tende Anzahl von jiidischen Handwerkern. In Bukarest z B.

leben') Ruminen Juden Rumiinen Juden
Juveliere 48 164 Hutmacher 17 28
Damenschneider 76 689 Buchbinder 41 42
Blecher 61 729 Lithographen & 5
Posamentirer 97 251 Tuchfabrikanten 3 22
Messingarbeiter 34 65 Bitrstenmacher — 18
Uhrmacher 48 62 Maler 204 193
Mitnnerschneider 762 812 T'apezicrer 33 57
Lampenmacher 4 48 Dachdecker 11 6L

1) Nach amtlichon Aufnahmen wiedergeg. im ,Izraclita® 1879 N. 33.
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Im Ganzen: 1488 ruminische, 3.407 jiidische Handwerker;
hervorzuheben ist, dass die Juden auwch in dem mil hedeuntender
physischer Auslrengung und Gefalr verbundenen Fache der Blecher
und Dachdecker mehrfach iiberwiegen.

1L, Geisliges Lehen.

Die Slatistik des Schulbesuches in Ruminien ergab fol-
gene Zahlen'): Im Schuljahre 1878/9 zihllen dic Gommunal-
schulen fir Knaben 1432 jiidische und 18,165 christliche Zbg-
linge, diec Midchenschulen 1793 jiidische und 7421 chrisliche.
1881/2 (um 2 Jahre spiiler) finden sich 2331 jiidische und 21.501
christliche Knaben, 27564 jiidische und 10.000 christliche Miidehen.
In den Gymnasicn fanden sich 1878/9 313 jiidische und 1540
christliche Schiiler, 1881/2 383 jiidische, 1694 christliche, 1882/3
401 jidische und 1687 chrislliche. In den héheren und Ge-
werbeschulen fir Midehen waren 1878/79 34 jiid. und
791 christ. Zodglinge cingeschrichen, 1881/2 63 jidische und
1233 christliche, 1882/3 75 jiidische und 1407 christliche. In den
Handelsschulen endlich zihlle man 18789 77 jidische und
204 clrislliche, 1881/2 289 jiidische und 838 christliche, 1882/3
jlidische und 495 christliche Schiiler.

Die Ursache dieser fiir dic Juden nicht sehr giinstigen -
scheinungen liegl zum grossen Theile in dem Umslande, dass der
antijiidische Geisl nicht nur die Volksmasse, sondern auch die Lehr-
anslalten heherrschl; in dslerveichischen Lehranslallen finden sich
sehr viele Rumiinen.

Die jiidische Inlelligenz Rumiiniens verbindet gewdhnlich cine

griindliche Kennlniss der hebrilischen Sprache mit jener der franzi-
sischen, was ihr die Geislesschilze des Weslens zuginglich macht.

Dic jiidische Presse isl in Rumiinien dureh 3 Wochenschrif-
ten (im Jargon) und | Jalwbuch verlreten.

1) Nach dem Berichte der Alliance Israglite Universelle 1884.
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IV. Verhiiltniss der jidischen Bevélkerung zum Stnnze, ZU
sich selbst und zur nichtjidischen Bevélkerung.

1. Verlidliniss zum Steate. Die Juden Rumiiniens sind keine
vollberechliglen Biirger des Landes, und werden von Seile der Re-

“gierang durchaus nichl hinkinglich vor der Ungerechligkeil und Ge-

hitssigkeil der nichijiidischen Bevolkerung geschiilzl. — Obwohl in
der in Bulgarien kiimpfenden rumiinischen Armee iiber 2.000 Juden
mitfochten, und dic rumiinischen Juden bis 1877 mchr als 1 Mil-
lion freiwillig aul Kriegszwecke geopfert, wollle man hiceranf ihre
Gesuche um Naturalisation nicht gewithren, und schligt diesclben
mcehrentheils aueh gegenwiirlig ab.

2. Verhdiltniss zu sich selbst. Dic moderne jiidische Tmi-
grations- und Kolonisations - Bewegung fand in Rumiinien den ver-
hillnissmiissig Mruchtbarsten Boden. Dort enistanden dic ersten Pa-
liislina - Kolonisalions - Komités und Vercine, deren Thiiligkeit durch
mehrere in Rumiinien erscheinende jitdische Organe sletig unter-
stittzt wird. Die Assimilationsrichtung musste infolge des Mangels
an Sympathic sowohl scilens der rumiinischen als scilens der jiidi-
schen Bevélkerung crschlaffen, hal jedoch zu Anhiingern dicjenigen,
denen es zu schwer filll, in Rumiinien Jude zu scin.

3. Verhdltniss zwr wichtjiidischen Bevolkerung. In Rumii-
nien fussert sich der Judenhass tiiglich in moralischen und physi-
schen Gewaltthiitigkeiten. Iille, wo inlelligente jlidisehe Biirger von

. physisch iiberlegenen oder tiber Arbeiler disponirenden Rumiinen

Univer

{iberfallen und misshandelt werden, ereignen sich hiufig!) und ge-
hen ungeahndet vortiber. Die Menschenwiirde der jiidischen Bevél-
kerung wird in rohester Weise mit Fiissen gelrelen; die slark ge-
spannten Verhillinisse erfordern v so cher die Anwendung radika-
ler Reformen, als die Juden unter dem jelzigen Thatheslande fasl
welirlos sind, denselben jedoch unmiglich firderhin werden ertra-
gen konnen. .

1) Nach den Berichten in der ,Neuzeit® 1885, Nr. 31—35 und dem
Bulletin der ,Allinnee israélite universelle®. :
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Serbien, Bulgarien, Rumelien, Bosnien und Herzogowina.

Dr. Lionel Pajk ') sammelte auf seiner Reise durch das dst-
liche Europa folgende Angaben tiber die Judenschaft dieser liinder.
Serhicen zihlt etwa 2000 Juden, von denen 1200 in Belgrad, die
Uebrigen in Semendria, Podgoryca und Chabacu wohnen. Trotz
zabilreicher Beschriinkungen betreiben die Juden ziemlich schwung-
haft Handel und Industrie. Es giebt mehr christliche Wucherer als
jiidische; die Mehrzahl der Aerste hingegen besteht aus Juden. Die
Juden sind auch im Staalsdicnste als Officiere und Gerichisheamten
vertrelen. — Die jiidischen Gemeindeangelegenheilen werden durch
dic s. g. Junta und ihre Subkomitdés geleitel. An der Spilze der
religivsen  Sachen slehl der Chacham. — Die Juden Serbiens
stammen mehrentheils aus Spanien; die spaniolische Gruppe hilt
sich fiir vornchmer als der aus polnischen und sterreichischen
Lindern stammende Rest. In der von 210 Kindern hesuchten Lle-
mentarschule wird die spanische und hebriiische Sprache, dann dic
serbische Sprache, Arilmetik und Kalligraphie gelehrt; jedoch ist
der Unterricht planlos und die Lehrer sind ungebildet.  Der engli-
sehe Ministler - Resident Gould und hochgestellle Serben steliten den
Juden das Zeugniss aus, dass sic fiihig, arbeilsam und elirlich scien;

- vor dem Slralgerichte soll fast nie ein judischer Angeklagler erschei-
nen. Die serbische Biirgerschalt beweist den Juden offene Antipa-
thie, hauplsiichlich darum, weil die jidischen Kaufleule ihre Waaren
um 20— 30%, billiger verkaufen als die Christen. Die Minister sollen
der jiidischen Bevblkerung geneigt scin. Dieselbe gebraucht haupl-
siichlich die spanische Sprache, zum Theil den Jargon, und hat sich

in ihren Lebensgebrii
In Bulgarien sind dic Juden nach der Conslitution vom
Jahre 1879 gleichberechtigle Bitrger; sic hallen schon 1880 ilre

ichen an die Landesbevélkerung assimilirt.

Verlreter im Municipalrath von Sofja; sie sind aul dem Wege sich
cinheitlich zu organisiren, unterhallen mit der Landeshevslkerung
gule Bezichungen, leisten den Militirdienst, nnd werden in Fillen
von Blatheschuldigungen und religiosen Hetzercien von der Regie-
) Nach seiner im Jewish- Working- Mens - Club abgehaltenen und in
der Zeitschrift yJewish Chronicle® 1880 verdfientlichten Vorlesung.

7
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rmg in Schulz genommen. (,Die "Alliance isradlile universelle,*
Bericht zu ihrem 25-jihrigen Jubilium 1885). Die Unlerrichisver-
hiilltnisse werden durch die ,Alliance® gefordert, .

In Phileppopol wohnen {ther 2000 Juden; im iibrvigen Osé-
Rumelien [indel man sie in Karlowa, Talar-Bazardzyk und Ka-
zanlyk, Die Bildungsverhilinisse der jiidischen Bevilkerung sollen
giinstiger sein als dic der nichljiidischen. Tn Philippopol besilzen die
Juden 2 Schulhiiuser, in denen 8 Lehrer 300 Knuben den Unler-
richt ertheilen. Die franzosische Sprache wird von Jugénd aul ge-
Ichrt. Die religiosen Verhilllnisse sind (rauriger. Die Rabbiner sind
ungebildet, werden clend bezahll, und die Golleshiuser sind in
schlechtem Zustande. Die jiidische und die nichijiidische Bevblke-
rung sollen fricdlich miteinander leben.

Bosnien wnd Ierzogowina zihlen nach den ncuesten Auf-
nalmen 38.426 Juden bei einer Gesammthevilkerung von 1,158,440
dic jiidische Bevolkerung ist aus verschiedenen Lindern zusam-
mengewdirfelt. '

Europiische Tiirkei und Griechenland.

Nach Schimmer ziblt die ewropdische Tirkei 70.000
Juden (1 Jude auf 150 Einwohner, nach Engelbert 0:66°%, der
CGesammibevilkerung) ; nach Kolb und Haushoffer (imJ. 1882)
100.000. (Konslantinopol zihll gegen 40.000 jiidische Einwohner).

In Griechenland lehen nach- Schimmer 3.000 Juden (|
Jude auf 486 Einwolmer, nach Engelbert 0°18°%, der Gesamml-
bevilkerung). Die Juden der Tiirkei und Griecheplands beschiiftigen
sich-hauplsichlich mit dem Handel; ihre religiosen Verhiilinisse sind
nach den Berichten von Reisenden') traurig, noch trauriger ihre
Bildungsverhiiltnisse ; jedoch enlwickelle die ,Alliance israélite uni-
verselle* aul dem Gebiele des Unterrichlswesens cine crfolgreiche
Thiitigkeit, indem sic in cinigen Stidten Schulen grimdete, Lehver
bezog und dic jidische Jugend nach abendlindischer Arl heran-
bhildet. — Die zu Zeiten des Pscudo - Messias Sabbalai - Zwi angereg-
ten Messiasschwiirmereien withlen unter der jiidischen Bevdlkerung

1) Dibre Imeth 1874 ,Unter den stlichen Juden®.
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noch fort; in cinigen Stidten bilden die Sabbatianer offenc Gemein-
den. — Das linkische Ceselz (Konst. vom 23. December 1876)
ancerkennt die Juden als Biirger des Landes; im Jahre 1877 sas-
sen 3 Juden im Landlage, 2 im Senat, 2 andere nahmen im
Staatsrath hohe Poslen cin. Dic Regicrung nimmt die Juden vor
Gewaltthittigkeiten  in Schulz, Die allgemeine Lage der Juden ist
dennoch eine sehr missliche; sie sind grésstentheils arm und un-
wissend, ihr Interesse an dem Loos und der Wissenschaft des Ju-
denthums ist erschlafft’). In der Tiirkei erscheinen 4 jiidische Zeit-
schriften in spagniolischer Sprache.

In Athen wolmen gegen GO Juden, Nachkommen tirkischer
und deutscher Juden; sie beschiiftigen sich siimmtlich mit dem Han-
del, haben keine cigene Synagoge, und miissen zur Abhallung des
Gioltesdienstes einen Kantor aus Chaleis, wo cine grissere jiidische
Gemeinde besteht, bezichen. — In Korfu leben gegen 6.000 Juden
und bilden 2 Gemeinden, von denen die cine noch seil den Zeilen
des I. Tempels bestehen soll; die uweite ist aus spanischen und
italiinischen  Juden zusammengeselzt. Dic Juden Korfu's sollen ar-
heitsam und sparsam, aber nichl reich sein; sic befassen sich zum
grossen Theile mit dem Export der ,Esrogim* (Paradiesiipfel). Je-
doch nehmen sie auch in Beamten- und wissenschaftlichen Kreisen
eine geachlete Stellung ein. Die Gemeindeschulen in Korfu, Chal-
cis und Zanta werden vom Staale crhallen. In Korfu crscheint
cine jiidische Monalschrift in ilaliinischer Sprache, redigirt von
dem Rabbiner Ha- Levi.

1. ASIEN
Asiatische Tiirkei.

Paléistina®) zihll gegen 25.000 Juden, wovon auf Jerusalem
13,000, auf Zaphet 8.000, auf Tiberia 2.500, auf Hebron 800,
aul Jalfa GOO cnlfallen. Den Skonomischen Verhilllnissen nach sind

1) Bor. der ,Alliance®, 1885.
2) ,Dic heilige Stadt* von Dr. B. Noumann 1877, 8. 365.
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die Juden in Palistina theils Renﬁm‘s, d. h. Leute, welche sich
von ihren Geschiflen zuriickgezogen, wnd aul Grund einer Rente
in Jerusalem den Resl ihrer Tage verleben; zu den Bemittelten
gehoren noch grossere Geschiiftslenle und Hauscigenthiimer; diese
wohlhabende Klasse zihlt nichl mehr als 2000 Milglieder. — Theils
wiederum sind dic Juden Handwerker oder kleine Geschiiftsleute (in
Jerusalem gegen 8000 an der Zahl), wovon gegen 3000 zu gewis-
sen Jahreszeilen ganz crwerblos und daher hilfshediirllig sind. An
diese reiht sich der Rest, bestehend aus giinzlich besilz- und er-
werblosen Individuen, welche sich bis an ihr Ende von Sammlun-
gen crhallen;, dic von den Juden der ganzen Erde regelmiissig veran-
slaltet und abgelicfert werden. Im Ganzen sl die konomische Lage
der Juden in Paliistina cine iusserst missliche; in diesem Lande
liegt jelzt Ackerbau, Handel und Induslric vollstindig darnieder,
Dem Gemeindeleben nach scheiden sich die Juden Palislina’s (ins-
besondere Jerusalems) in Sephardim und Aschkenasim, der Abstam-
mung nach auch in Moriskos, d. h. Nachkommen der jiidischen
Ureinwohner Paliistinas. Den religivsen Verhiillnissen hach haben die
Scphardim und die Aschkenasim') cine gesonderte Litnrgie, welche
bei der dritten religiésen Gruppe der Karailen wiederum anders ge-
staltet isl. Jedoch herrscht bei allen diesen Gruppen die licfste Reli-
giositiit, oft an Fanatismus grenzend. In politischer Hinsicht sind die
Juden Paliislinas enbweder Rajas,. d. h. ollomanische Unlerthanen,
oder s. g. Franken, d. h Prolegirle anderer Staaten. — Was
das Familienlehen anbelangl, so isl der Umsland bemerkenswerth,
dass bei den orientalischen Juden (in Palistina bei den nach orien-
talischer Art lebenden Sephardim) die Bigamie erlaubl ist?); jedoch
ist dic Monoganiic Regel, Polygamic fast nie praklicivl, und Biga-
mic nur in scllenen Fiillen, und zwar mil ausdriicklicher Erlaubniss
der erslen Fran im Gebrauche. Ehchiindniisse werden oft schon
mit dem 13-len Jahre goschlossen. ' .

1) Dioso Lotstoren spalten sieh in Poruschim (mit doutschem Ritus)
und Chassidin.

9) Da die im 11 Jahrhundert erfolgien Verovdnungen des R. Ger-
schom ,lckanoth Rabonu Gerschon® von ihnen nicht ancrkannt
worden waren.
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Die sprachlichen Verhiiltnisse der paliistinensischen Juden sind
dussersl merkwiirdig; sic gebrauchen dic hebriiische Sprache als
Verkchrsprache; dic Sephavdim sprechen unler cinander spanisel,
die Aschkenasim den deutschen Jargon, dic Moriskos avabisch., —
In Kleidung und Lebensweise unterscheiden sich die Juden kaum
von den Orientalen. .

In Paliistina crscheinen 3 hebntiische Zeitschriften.

Dic Fiirsorge der abendlindischen Juden vief in Palistina fo)-
gende Einrvichtungen ins Leben: 1. Wohlthitigkeitsanstalten, haupt-
sitchlich von der Familic Rothschild und Monlefiore gegriindet, 2.
Elementar-, Gewerbe- und Aekerbauschulen, gegriindel und erhalten
von der ,Alliance isvadlile universelle¥. 3. Ackerbaukolonicen, ge-
genwiirlig 7 an der Zahl, Produkle der modernen jiidischen Koloni-
salions-Bewegung ; dieselben belinden sich, den ncueslen Berichten
nach, fast alle in blihendem Zuslande, und manche von ihnen
werden binnen Kurzem ohne jede Unlerstitlzung bestehen kénnen.

Dic Anzahl der Uirkischen Juden ausserhall Paléistina’s ist
“nicht genan bestimmbar,

Arabien.

Ucber die arabischen Juden bevichlete eine aus 26 jiidischen
Pamilien bestehende Kwavane aus Yemen (Sanaa) Folgendes'): In
Sanaa leben gegen 1.500 jiidische Familien, hauplsiichlich  dem
Handwerk ergeben. Sie sind ungemein fromm und heschiiltigen sich
mit der Kabbala. Die Mimer heivathen im 13, dic Fraven im 9
dalire; das Familienleben ist musterhalt. Die talmudischen Salzun-
gen werden beobachtet. -~ 8 “T'agereisen von Sanaa lebt ein jiidi-
scher Stamm, welcher sich vom  Kriegshandwerk erhiill.  Solche
kricgeriselie jiidische Stimme, mit iheen eigenen Stammesfiirsten an
der Spilze, sollen in Arvabien mchrfach angelrollen worden sein.

Aus dem Jahre 1880 findet sich eine in vielen jidischen
Bliltern aufgenommene Nachricht vor, dass der neucingesetzle Gou-
verneur von Siidarabien die althergebrachte Sitle, dass die jitdischen
Rabbis amiliche Richter fiwr dic jiidische Bevélkerung der Stidte

1 ,laraclitn® 1882, Nr. 84.
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sind, bestiitigt habe; sein Gebiet soll 600.000 Juden umfasst ha-
ben, was jedoch mil allen anderen Angaben iiber die Anzahl der
asialischen Juden im Widersprache verbleibl.

Persien

ziihlt nach ecinem Rerichte in der Zeitschrift ,Dibre Emeth* (1874,
S, 25) 40.000, nach dem Bulletin der geographischen Gesellschaft
in Marseille (Juni 1885) 15.000 Juden. Nach den Lrhebungen dev
»Allianee isradlite vniverselle® (1885) ist die Lage derselben in ma-
terieller und  socialer Hinsichl cine iiusserst heklagenswerthe.  Sie
werden gedriickt und verfolgl, ohne sich beschweren zu diirfen und
werden oft zu Scheiniibertrilten zum  Moslem  gezwungen. — [hr
religivses Nivean ist dem Aberglauben nahe; jedoch sind die he-
briiischen ‘I'raditionen bei ilmen viel lebendiger des bei den abend-
lindischen Juden.

Ostindien

zihll nach dlleren Schiilzungen gegen 20.000 Juden, nach dem
Bulletin der geographischen Gesellschafl in Mavscille (1885) zusam-
men mil China nur 19.000. — Nach einem Berielite in der Zeit-
schrift ,Times“’) leben in der Stadl Gochin und ilwer Umgebung
Juden von schwarzer Haulfarbe, deren Vorfalwen sieh noch 200
Jalhwe vor der Zerstorung des | Tempels dort angesiedell. Sie be-
wahten die iillesten Traditionen, so z B. isl der Gollesdienst am
Versdhnungstage mwit einem Thicropfer verbunden.” Ihr plysiseher
Typus ist der unveriinderle jiidische; nach Elisée Reelus (Nouv.
Géographic Univers,, 1883, VIIL p. 634) verdanken sic dies der
Erhaltung der Blutsreinheit und ihrer urspriinglichen Beschiiftigun-
gen. Die Abbildungen 2. Cochin'schen Juden nach photographischen
Aufnahmen weisen den erwiihnten Tupus faktiseh auf. Die jiidische
+ Gemeinde in Bombay?) zihit iiher 300 Familien, und 2 Synagogen.
In der Umgegend sollen noch 2000 Juden ansiissig sein, Binige von
ihmen besitzen ein bedentendes Vermigen; so z B. ist der reichste

1) Citirt im ylaraclita® 1879,
2 ,lzvaclita® 1885, Nr, 16.
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Mamn in Bombay der Jude David Esra (nach dem Berichle des
Touristen J. Schur). Die Hauplmasse der oslindischen Juden besteht
ans den s. g, ,Bene-Isracl“, welche nach Gesichistypus und Haut-
farbe (schwarz) zu schliessen, sich mil den Eingeborenen vermischt,
und kulturell tief wnter den in neueren Zeilen aus Europa cinge-
wanderten Juden stehen. [hre in Bombay in Sanskrilsprache erschei-
nende Zeilschrifl fordert dic Ankémmlinge aus Euvopa auf, sieh ih-
rem allerthiimlichen Stamme zu nithern und auf seine Entwickelung
cinzuflicssen’).  Nach neucren Nachrichlen?) verdriingl dic engli-
sche Sprache die von den Benc-[srael gebranchle marabutische;
dic Schulen werden von der jiidischen Jugend immer zahlreicher
besucht. Trolz der iiber 1000-jihrigen Tremnung von der Haupt-
masse der Stammesgenossen  bewahrten die ostindisehen Juden ein
lebhafles Mitgefiihl fiir dicselben; aus Anlass der Judenpliinderungen
in Russland veranstaltelen sic Saminlungen und Traucrandachten.

C h i n a

Im Jalwe 1867 hereiste J. L. Licherman China und berich-
lele diber dic Juden dieses Landes der ,Anglo - Jewish - Association® «
dic Juden fiihven den sellsamen Namen ,'Taon - Kin - Kedon®, d.
IMleisch-Entiiderer. Sie hallen einst Thora - Rolien, welche ihnen dann

gevaubl wurden. lhee cinst beslehende Synagoge war nach dem
Vorbilde des 1 Tempels gebaul. Sie sprechen chinesisch und leben
aul chinesische Arl, und zihlen sich zu dem Stamme Ascher. In
Pekin leben 200, in Kae-Fung-Foo 400 Juden, sonsl findel man
sie auch in Hanseho und Ningpo. Kriege und Metzeleien haben ihee
Yorfahren schr heruntergebrachl; sic bewahren nur gewisse Sciten
des Gollesdienstes, und heivathen nur wuntereinander. Mit den euro-
schen, in China ansiissigen Juden wollen sie keine Verbindungen
“unlerhallen, da sic den Verdachl der Behorden scheuen. — Nach
anderen Nachrichten bestehen in den chines, Hafenstidten seit
Langem Ansiedlingen englischer und amerikanischer Juden (die be-
deutendsle im Sehangei), welehe sich mil Licferungen beschiiftigen,
Ihre matericlle Lage soll ungiinstig sein.

1) Nueh dem pJewish Ierold“. — ) ,Izraclita® 1882, Nr. 23,

Universitatsbibliothek Johann Christian Senckenberg
Frankfurt am Main




104

Innerasien

hal eine nichl genan bestimmbare Anzahl jiiclisciler BEinwohner, wel-
che in den einzelnen Chanalen zerstreul sind. Dem  Pelershurger
hebriischen Blatt , Hameliz Dbevichlete ein Jude aus T'aschkents,
dass der Kolonisationsgedanke wnter den innerasialischen Juden eine
starke Bewegung hervorgerufen habe, Die in der Woche der ,Pa-
rascha Noach* hei Gelegenheil des Aufrufens zur Thora gespende-
ten Summen wurden (iiv den Kolonisationszweek beslimmt. Zu dem-
selben Zwecke wurde bei der in dor Synage von Taschkents ver-
anslallelen Monlefiore - Feier cine Sammlung veranslallel ; die entfal-
lenden Belriige wurden der Redaktion des Hameliz* zugesandl.
Ausser dem ,IHameliz* besitzt auch der in Lyck erscheinende , Ha-
magid“ Abonnenten in Innerasien, was von eciner Verbindung zwi-
schen dem innerasiatischen und dem europiiischen Judenthum zeugt.

Asiatisches Russland,

Nach dem Bullelin der geographischen Gesellschafl in Mar: 1
scille zihll das asiatische Russland 47.000 Juden. Nach der Ethno-
graphie von A. Rittich (1878) nur 28.7G7; dic Mchrzahl wolnl
in Sibirien; und zwar in den unfruchtbarsten Gegenden von Trom-
bajkalien 3.620, d. i. 1%, der Gesammibevdikering; in dem Gou-
vernement Irkutsk  2.550, in dem Gouvernement Tobolsk 1.702,
in den siidlichen Gegenden 1.040, im Kaukasus 16.622. Ucherhaupt

bilden sie in dem asialischen Russland 0,22°%, der Gesammibevil-
kerung. — Die Juden im Kaukasus verdienen insoferne einer
besonderen Erwithnung, als sic unter ganz cigenarligen Verliiltnis-
sen leben. Nach den [Forschungen des Tourislen Jehuda des
Schwarzen') sind die zwischen dem schwarzen Meere und der
kaspischen Kilste wolmhalten Juden Nachkommen der im 7. Jahe-
hundert von Chr. von Salmanassar catfiihrten 10 Stimme, wovon
die noch seit den Zeiten des I Tempels bewahrlen Gollesdienstfor-
men sowie zahlreiche archeologische wnd liturgische Eigenthiimlich-
keiten Zeugenschall ablegen. Die kaukasischen Juden sind ein lap-

1) Lanelita® 1878, Nv. L.
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feres, kriegerisches Bergvolk; sie lichen die Freiheit und Ungebun-
denheit, pflegen patriarchalisehe Tugenden, sind dusserst gastfreund- -
lich und sind physisch viel kriftiger als ihre Stammesgenossen in
der Ebene, Sie betreiben Ackerbau und Viehzueht. Aller dieser Um-
stinde erwithnt auch J. Niemirowicz-Danczenko in seiner
Schwift ,Das kriegerische Isracl*, in dev er die Lusl der kaukasi-
schen Juden an Kampf und Gefahr hervorhebt, so wie die Zeit-
sehirift ,Kaukaz, welche die dortigen Juden als ,Dag- Crzufut®
(Berghewohner) beschreibl,

. AFRIKA,

Nordafrika.

In Egyplen leben wzahlreiche Juden unter ziemlich giinsti-
gen polilischen und maleriellen Verhiilinissen : der Verwendung der
abendliindischen Juden  bediivfen sic nur, wo ilnen von abergliu-
bischen Blutbeschuldigungen ernstliche Gefalw  droht.  Auch ihr

. Schulwesen wird von der ,Alliance unlerstiitzt. In Novdegypten
soll ihve Anzahl 8000 betragen '); im Siiden Egyplens, in Abyssi-
nien, leben die s. g Falaschas - schwarze Juden — deren Zahl
aul 200.000 angegehen wird.)

Dieselben  sollen Nachkommen von Juden und arabischen
Proselylen sein, wovon Geslall, Gesichlstypus und Hauplfarbe (dun-
kelbrwun) zeugen ; sollen die hebritisehen Traditionen in allgemeinen
Umrissen bewaliwen, auch ethiopische Ucberselzungen der jiidischen
Gebele besilzen. Sie Teben zerstreut und betreiben Ackerban und
Handwerke.

Marokko *y zihll gegen 100.000 jiidische Einwohner. Nach

1) Bulletin der geogr. Gesell in Marseille Juni 1885.

?) Die Nachriehten iiber dic Falnschas griinden sich auf die 1401-

schungen J. ITalevy’s (Priéres des 1alasches ou Juifs @’ Aby
nie“ 1887, wosn dic ,Society of [Mebrew Literafure® cinen ergiin-
zenden Bericht herausgegeben).

Ueher die Juden von Marokko liegen ausser Berichten von Reisen-

den, die Erhebungen der ,Alliance® und die von Gerhard Rohlifs

(Beilage zur Augsh. Allg. Zlg. 1880) gesammelten Dalen vor.
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dem Berichte der ,Alliance* haben diesclben mehr physische und
intellektuelle Krafl bewahrl als jenc der Tiivkei. Sie besilzen unler-
richtete Rabbiner, Talmudsehulen, und legen oft Thatkraft an den
Tag. — Jedoch unterliegen sic den schimachvollsten CGeselzen ?
sic werden von der Regierung wnd der Bevolkerung bedriickt und
erniedrigt, aul Schrilt und Trilt mit Spott und Steinwiirfen verfolgt.
Ucberfille und  Mordlhaten, an Juden veriibl, werden sellen ge-
abmdet. Die ,Alliance® ist im Schulze dieser Bevolkerung ununter-
brochen (hiitig; il verdankl dieselbe auch bedeulende matericlle
Unterstiilzungen  zu - Zeilen  cpidemischer  Krankheiten  oder  der
Hungersnot.

Tunis #ihit nach dem Bulletin der geogr. Gesell. zu Mar-
seille H5.000 Ju(lcnv; diesclhen  sollen nach Zeilungsherichlen von
cinigen cinflussveichen Familien  fasl  despotiseh  gelenkt werden.
Die numerisch geringere Gemeinde der spanischen und italiinischen
Juden heherrscht  dic aus orienlalischen Juden zusammengeselzte
Mehvzahl. — In der Nithe von Zafuan, in Tessur und Beni-Zit
leben die Juden im Gebirge nach Nomadenarl.') Diese jiidischen
Nomaden sind kricgerisch wie die Araber, denen sie aueh in der
Bekleidung gleichen, nur dass sie slall des weissen Turbans einen
schwarzen tragen. Thre Vorfahren sollen sich noch vor den Zeilen
des babylonischen Ixils in jenen Gegenden angesiedelt haben?).

Trépolis soll etwa 6,000 Juden zihlen (Bulletin der g. G.
in Mars.)

Algierien zihll 35.000—37.000 jiidische Einwolmer?), bei
denen folgende biotische Erscheinungen konslalirl wuarden: In den
Jaliven 184449 starben durchschuittfich anf 1000 Earopiier 57,7,
aul 1000 Juden 33,95 dic jihrliche Zunalume der jiidischen Bevil-
kerung in Algier belriigt 5,3 aul 100, und iibersteigt jene der
Gesammibevolkerung.®) Im Jahre 1856 fand man in Algier bei den

1) Carette fand noch im J. 1807, 200 jiidische Zelte in jenen Gegenden.
2) ,luraclita® 1881, N. 30.
8) Bull. der g. G. in Mars.,, und Bericht in ,Dibre Kmelh® 1874 8. 25,

4) J. Ch. Boudin, ,Traité de gdographic ot de siatistique médieales®,
1857, L p. 187—140. .
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Europiiern Moslimen Juden

Geburten 1,234 331 211
Sterbefiille 1.507 b4 187

Dic Judcn allein hatten demnach mehr Geburten als Ster-
befiille, )

Nach den Berichten von Reisenden stellen die Juden Algiers
den wnverfiilschl orvientalisch-jiidischen Typus dar; helles Haar und
helle Augen werden  unler ihnen nie angelroffen. lhvee materiellen
und religivsen Verhillinisse sind ziemlich giinstig.

Die Sahara

zihIt gegen 8000 Juden®), welehe bis nach Timbuklu lin vorge-
drungen sind. Ein mavokkanischer Reisender *) bevichitete diber die-
selben, dass sie iiber die Wiisle zersireul sind, sogar eine cigene
Wiiste, Adhag genannl, besilzen, und daher ,Daggaluns® gerufen
werden.  Sie leben im Wohlslande, besilzen aber keine Bildung,
und zeigen cine Abneigung gegen das Kriegshandwerk, welches sie
Miethsoldaten iihertragen. Sie sind sich ihrer jiidischen Abslammung
bewusst, jedoch sind ihre religitsen und nationalen  Ucherlicle-
rungen nebelhafl,

Stidafrika

‘keent Juden am Cap der gulen Hoffiung, wo ihrer (nach dein
Bull. d. g G. in Mas.) gegen 1000 in cinem Gemeindever-
bande leben sollen. Aus Transwaal berichtete man, dass in der
Hauptstadl Durban  gegen 100 jidisehe Familicn cine Gemeinde’
gebildel hiitten, deren religidse Angelegenheiten der Rabbiner von
Caplown verrichlel.!) Die Juden Siidafvikas sollen sich cines hedeu-
Kolb ,Hdb. d. vergl Stat.“ 7 Aull. 1875.

%) Bullet. der g G. in Mars,

4) Mardochai Abu Serour, ,les Daggrlouns, tribu d’ origine juive
demeurant dans les désert de Sahara® aus dem IHebriischen iiber
selzt und mit Notizen versehen von Isidor Loeb, Parig 1881,

1), Laraelita® 1881 N. 9.

<
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tenden Wohlstandes erfreuen, welcher von der Erwerbsleichligkeit
herrtihrt.

Im J. 1879 verbreitete sich die Nachrichl, dass [ranzosische
Reisende bei Alvika cine Insel Salikinga entdeckl haben sollen,
welche ausschliesslich von Juden bewoll wird. Eine officielle Be-
stilligung  dicser Nachtrichl ist nicht hekannl.

IV. AMERIKA.

Nordamerika.

L-Bevolkerung.

Nach der ,Slatistic of the Jews of the Uniled States*, (pu-
blished by the Union of the American hebrew Congregalions) leben
in den Verciniglen Slaalen Nordamerikas 230.257 Juden, und
zwar: in New-York 60.000, in Brooklyn 12,000, in Ballimore
10.000, in Cincimnali 8.000, in Boston 7.000 in St Louis 6.200,
in St. Francisco 16,000, in Chicago 10.000, in Philadelphia 12.000,
in St. José 265, in Oakland 227, in Slocklon 200, in St Bernar-
dino 133, in Marysville 82, in Placerville 53, in Salinas 70, in
39 Stidlen Kaliforniens in noch geringerer Anzahl

1. Ockonomische Verhiiltnisse,

Kolb ') gicbl das Vermdgen der in den Vmclmg(en Sl’l‘\LQI\
ansiissigen  Juden nach einer gelegentlich ciner (vitheren . Volksziih-
lung aufgestelllen Berechnung aul 371.600 Doll. an. Diese Angabe isl
jedenfalls unzurcichend. — Konslalirt jedoch wurde mehrfach, dass
die scit Lingerer Zeil in Nordamerika wolmenden Juden sich cines
héheren Wollstandes crfreuen, als die in neueren Zeilen cingewan-
derten, inshesondere die russischen und polnischen Juden, welche
von ihren angewdhnlen Beschiilligongen nur  schwer  abzubrin-
gen sind. .

© 1) G Hab, A vergl, Statistike 1875 S, 703,
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HIL Gesellschaftliches und politisches Leben.

Wolmsitze. In Nordamerika wicderholl sich die Brscheinung,
dass die jidische Bevolkerung hauplsiichlich in Stidlen angesam-
mell ist. Mit Ausnahme der Kolonisten (iiber welche wir weiter
unten bherichlen) leben nur wenige Juden aul dem Lande.

Politische Gliederung. Dic jildische Bevolkerung isl gross-
tentheils in  Gemeinden organisirt, deren e¢s in den Vereiniglen
Staaten 278 giehbt. Im manchen Stidien bestehen einige jiidische
Cieimeinden (in New-York 2, in St Franciseo 5.) ')

Associationswesen.  Ausser verschicdenen  kleineren  Verei-
nen  fiir Wohlthitigkeit wnd  Bildung, bestehen . in Novdamerika
& grosse jiidischie Associationen, (nach Freimaurerart in Logen or-
ganisirt), welche den moralischen und socialen Fortschrill des Ju-
denthums  bezweeken und  zugleich  durch malericlle Subventionen
der jiidischen Bevilkerung cinen Okonomischen  Halt davbielen: *)
1) Die Assoc. Bne-beryth?®) (Centralsitz New-York), welche 22.814
Mitglieder, 7 grisssere nnd 302 unlergeordnete Logen zihlt; mit
cinem Vermégen von 800.000 Doll. Im kalifornischen Bezirke besilzl
dieser Vercin cin groses, vierslockiges, zu scinen Zwecken einge-
vichtetes Gebiude. -~ Von 1874 - 1878 zahlte er 1,007.089
"Doll. aus.

In neuerer Zeil legle diese Association auch in Europa Filien an.

92) ,Der unabhiingige Orden der Sthne lsracls®, mil 8.604%
Milglicdern, 2 grossen und 86 unlergeordnelen Logen.

3) Der Orden ,Kescher-schel-harzel* (der eiserne Verband),
mil 10.000 Milgliedern, H grossen und [70 uatergeordnelen Logen;
im J. 1878 zahlte dicser Verband 129.803 Doll. aus.

4) ,lmproved Ordre* der [reien Solme Isracls, mil 2849
Mitglicdern, 1 grossen und 44 unlergeordnelen Logen; diese Asso-
ciation zahlte im J. 1879, 39.088 Doll. aus, und behiclt von sei-
nen Finkiinften noeh 21.694 Doll. '

) Nach der cingangs cifirten Verbfiontlichung des Verbandes der jii-
dischen Gemeinden -in den V. St

%) Nach dem Berichfe des Gemeindeverbandes,

3) ,Séhne des Bundes.”
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IV. Ethisches und geisliges Leben.

Ucher den Antheil der Juden an Verbreehen finden
wir: In New-York waren 1878 in den sliidlischen Arveslen unter
485 Feslgehallenen 8 Juden, im Kriminal- unter 110 Verurtheilten
chenfalls 8 Juden.

Die Bildungsverhiiltnisse der nordamerikanischen Juden
sind zicmlich giinstig. Dic Mehrheit steht auf dem Grund der mo-
saischen Lehre, verringert sich jedoch zu Gunsten der absoluten
Freidenker.

Die jiidische Presse verlrelen 13 englische, 2 deulsehe und
2 jiidisch-deutsche Organe.

Das religiose Leben wird durch die jiidischen Gemein-
den sorgsam unterhalten. In New - York bestehl ein Seminarinm [iir
Rabbiner, Prediger und Religionslehrer, ,Hebrew Union College.
Dic Mehrzahl der Gemeinden ist reformirt; in New-York zihlt man
40.000 Mitglieder der jiidischen Bevblkerung zu den entschieden
Reformirten, 8,000 zu den enischieden Orthodoxen. Die Reform-
strdmung  greift jedoch immer stirker um sich, und die weitge-
hendsten  Reform-Projekle, hezweekend die véllige Anpassung  der
mosaischen Religion an die gegemwiirligen socialen und politischen
Verhillinisse des Judenthums, enislanden in- Amerika, ohne jedoch
dic  Gesammtheil der amerikanischen Juden  fiir  sich * gewinnen
zu konnen.

V. Verhiltniss der jidischen Bevélkerung zum Staate, zu
sich selbst und zur nichijidischen Bevolkerung.

Die Juden Nordamerikas sind vollberechligle Biirger, mnd
kinnen sich aul keinerlei Ungerechligkeiten seitens. der Regicrun-
gen heklagen.  Sie haben in allen Repriisentationen ihre Deputivien,

Trolz der freien Entwickelung des biirgerlichen Lebens cohae-
viren sie unter cinander; ihre Presse und ihre grossen Associatio-
nen killen nicht nur die nordamerikanischen Gruppen der jiidischen
Bevilkerung fester zusammen, sondern bringen sie auch in unun-
lerbrochene Fithlung mit der jiidischen Cesammtheil, deren Wohl
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und Wehe sie mit lebhaftester, oft thitiger Theilname verfolgen. —
Dic jiidisehe Kolonisationsidee crwarb sich in New-York und Boston
Anhiinger, wo Verbiinde der ,Zionslreunde* enlslanden, welche
mil dem allgemeinen ,Montefiore-Verbande* in Konnexion sind.

Die nichtjiidische Bevolkerung  hegt fiir die scil Langem an-
gesicdellen  jiidischen  Biirger  keine  Antipathicen; nur die jiidi-
schen Ankémmlinge aus Russland und Rumitnien  crwecken thiiti-
gen  Widerwillen.

Stidamerika.

In Siidamerika finden sich  keine organisivlen jiidischen Ge-
meinden.  Nach den Berichlen von Reisenden ist die Lebensweise

der Juden in Stidamerika von jener der tbrigen Be

Slkerung dureh-
aus nichl verschieden. In Rio-danciro Ichen viele jiidische Familien
als Scheinchristen: es sind dies die Nachkommen der aus Spanien
vertrichenen Zwangslituflinge. Die religivsen Verhillnisse sind unter
der jiidischen Bevolkerung iiusserst traurig; die aus Porlugal slam-
menden Juden slehen in dieser Beziegung hiher als die polnischen.
In Neu-Orvleans leben 700 jidische Familien; von diesen heobacli-
len nur 4 die Speisegeselze, und nur 2 die Sabballnuhe. ’/, der
CGenreindemitglieder vernachliissigen dic Beselineidung, und von den
beschnittenen Knaben konnlen (1879) nur 50 hebriiisch lesen. [Es
besteht nur 1 Synagoge, in der 50 Personen Raum liitlen, ge-
wohnlich jedoch weniger als 10 (welche Zahl zur Abhaltung des
Gollesdicnstes fiir unerlisslich  gehallen  wird) zusammenkommen,
Der Rabbiner isl zugleich Schauspicler nnd Anfiihver der Feuerwehr,
schwort bei Jesus Christus, lisstl scine Sohne niclit bhesclineiden
und nennt das Faslen an religivs-nalionalen Trauertragen von der
Kanzel herab ,ecine verfluchte Dammbeit.® Diese Details beleuchlen
manche Lebens-Richlungen der siidamerikanischien Juden,

Jiidische Ackerbawkolonien
hestehen in Vineland (Kol ,Alliance®) in Dacola (Kol. ,Cremicux®,
»Bethlehem - Juda®, ,Mount- Vernon*) im Oregon (Kol.. ,New-
QOdessa®) in Kanzas (Kol. ,Montefiore* und ,Lasker); ausserdem
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cinige kleinere, die cine 145 Kilom. von Washinglon, die Kolonic
» Waler-Wiew* Dbei Ballimore, dic Kol. ,Cotopaxi“ in Colorado und
cine kleine Kolonic im Independance Counly ; schliesslich ist dic
Kolonie ,Minesota® in St. Paul-Pointed-Woods zu verzeichnen ').

V. AUSTRALIEN.

In Australien hesteht nwr cine jiidische Gemeinde, und dies
.in Melbourne; sie #zihllt 10--12,000 Milglicder, welche haupt-
siichlich aus England und Nordameri
Gollesdiensle . als in den Lebensgebriinchen zu der Reformpartei
gehoren,

¢ stammen, und sowoh! im

1) Bericht der Al isr. univ.® s ihrem 25, jihrigen Jubiliuwm 1885,

tatsbibliothek Johann Christian S¢

am Main



	Besitznachweis
	[Seite 1]

	[Seite 2]
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Druckermarke
	[Seite 4]

	Inhaltsverzeichniss.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Materialien zur Statistik des jüdischen Stammes.
	[Seite 7]

	I. Europa.
	A) Westlicher Strich.
	Grossbritannien.
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Frankreich.
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]


	B) Mittlerer Strich.
	Skandinavien.
	[Seite 24]
	[Seite 25]

	Dänemark. / Belgien und Holland.
	[Seite 26]

	Deutschland und die Schweiz.
	[Seite 27]
	[Seite 28]
	[Seite 29]
	[Seite 30]
	[Seite 31]
	[Seite 32]
	[Seite 33]
	[Seite 34]
	[Seite 35]
	[Seite 36]
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Seite 39]
	[Seite 40]
	[Seite 41]
	[Seite 42]
	[Seite 43]

	Oesterreich.
	[Seite 44]
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Seite 47]
	[Seite 48]
	[Seite 49]
	[Seite 50]
	[Seite 51]
	[Seite 52]
	[Seite 53]
	[Seite 54]
	[Seite 55]
	[Seite 56]
	[Seite 57]
	[Seite 58]
	[Seite 59]
	[Seite 60]
	[Seite 61]
	[Seite 62]
	[Seite 63]
	[Seite 64]
	[Seite 65]
	[Seite 66]
	[Seite 67]
	[Seite 68]
	[Seite 69]
	[Seite 70]
	[Seite 71]
	[Seite 72]
	[Seite 73]
	[Seite 74]

	Italien.
	[Seite 75]


	C) Oestlicher Strich.
	Russland und Kongresspolen.
	[Seite 76]
	[Seite 77]
	[Seite 78]
	[Seite 79]
	[Seite 80]
	[Seite 81]
	[Seite 82]
	[Seite 83]
	[Seite 84]
	[Seite 85]
	[Seite 86]
	[Seite 87]
	[Seite 88]
	[Seite 89]
	[Seite 90]
	[Seite 91]
	[Seite 92]
	[Seite 93]
	[Seite 94]
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]
	[Seite 98]

	Rumänien.
	[Seite 99]
	[Seite 100]
	[Seite 101]
	[Seite 102]

	Serbien, Bulgarien, Rumelien, Bosnien und Herzogowina.
	[Seite 103]

	Europäische Türkei und Griechenland.
	[Seite 104]



	II. Asien.
	Asiatische Türkei.
	[Seite 105]
	[Seite 106]

	Arabien.
	[Seite 107]

	Persien / Ostindien
	[Seite 108]

	China.
	[Seite 109]

	Innerasien / Asiatisches Russland.
	[Seite 110]


	III. Afrika.
	Nordafrika.
	[Seite 111]
	[Seite 112]

	Die Sahara / Südafrika
	[Seite 113]


	IV. Amerika.
	Nordamerika.
	[Seite 114]
	[Seite 115]
	[Seite 116]

	Südamerika.
	[Seite 117]


	V Australien.
	[Seite 118]


